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Gemeinde, die Erwerbsgenoſſenſchaften von all dem entlaſten, was im 

Fürſt Bismarck hat in ſeiner letzten Reichstagsrede nicht ganz mit] weiteſten Sinne unter den Begriff der „Charitas“ fällt. Das hieße 
Unrecht geſagt: „Man hat ſich neulich um den armen Mann ge⸗ nicht allein das Capital confisciren, das, Gott ſei Dank, in dem 
riſſen, wie um den Leichnam des Patroklus.“ Gleichzeitig iſt aber] Wohlthatigkeitsſinn des Volkes in ſicherſter Weiſe angelegt iſt, nein, 
durch den Reichskanzler ein anderer Kampf veranlaßt worden, bei dem das käme der Confiscation von Pflichten gleich, die nach dem 
es ſich erſt zeigen dürfte, ob er einem Lebenden oder einem Todten chriſtlichen Gebot dem Individuum aufgelegt ſind, und als Tugend 
gilt. Der „chriſtliche Staat“, welcher die „Arbeiterverſicherung“ im] nicht ſtellvertretend durch den Staat geleiſtet werden können 
Schoße trägt, während die atheiſtiſch angehauchten Führer der Social⸗]“ Wir halten es aber für vollkommen unzuläſſig, die Sorge für die 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten PR aß die gettang weiche Sonntag und Montag 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


demokratie ihr Vaterrecht mantfeſtlren, wird bereits von den con: 
feffiomellen Parteien für ihre Heilanſtalten in Anſpruch genommen, 
während der kritiſche Liberalismus behauptet, daß ſich bei einem 
ſolchen Staatsweſen überhaupt keine Organe und Functionen des 
Lebens nachweisen laſſen. Ungefähr derſelben Meinung find auch die 
Ultramontanen, nur liegt es ihnen daran, ſehr zweifelhaften Beſitz⸗ 
und Erbanſprüchen dadurch einen Anſchein der Berechtigung zu ver⸗ 
leihen, daß ſie ſich die Namens⸗Verwandtſchaft zu nutze machen. 
Das „praktiſche Chriſtenthum“ haben die Clericalen ſtets geübt, wenn 
man das Beiwort im rein geſchäftsmänniſchen Sinne auffaßt, während 
der Reichskanzler, als er die vieldeutige Bezeichnung gebrauchte, um: 
bedingt einen idealeren Begriff hineinbezog, der entfernt an Kant's 
„prakliſche Vernunft“ gemahnt. Die „Germania“ entdeckt deshalb 
auch wieder einmal die „ſittlichen Bedürfniſſe“ der Arbeiter, während 
fie zur Zeit, als das Centrum die Oppoſitionspartei par excel- 


Hilfloſen im Prinzip auf den Staat zu übertragen, ſchon aus dem 
Grunde, weil dem Staate als ſolchen jene Eigenſchaſten nicht inne⸗ 
wohnen, die ihn zum berechtigten Träger jener heiligen Verpflich⸗ 
tungen machen, welche das Gebot der chriſtlichen Nächſtenliebe einem 
Jeden von uns auferlegen. Die Leiſtungen des Staates werden im 
Volke niemals als chriſtliches Almoſen mit der Verpflichtung zur 
Dankbarkeit aufgefaßt werden, vielmehr werden ſie beanſprucht werden 
als das Recht des Einzelnen mit allen Folgen der Erbitterung und 
des Mißmuthes, wo das vorausgeſetzte Recht ſeine volle Befriedigung 
nicht gefunden hat.... Wir bedauern, daß der Herr Reichskanzler 
in ſeinen bisherigen Ausführungen nur die Pflicht des „chriſtlichen 
Staates“ hervorgehoben hat, eine wirkſame Thätigkeit aber der „chriſt⸗ 
lichen Kirche“ in ſeine Zukunftsberechuungen noch nicht ſcheint auf⸗ 
genommen zu haben.“ 

Man kann wohl dieſe Auslaſſungen am beſten dahin charakteri⸗ 


lence war, nur auf die ſtaatsfeindlichen Gefühle der Soclaldemo⸗ſiren, daß ſich die Kirchenallmacht wohl bewußt if, daß ihre 
kraten fpecxlixte, um hierdurch die Wahltzefolgſchaft derſelben zu Hauptwurzeln die Hilfsbebürftigkeit und Hüilfsloſtgkeit der unteren 
erreichen. Volksklaſſen und zugleich die Angſt find, welche die Mächtigen vor 

Damals war der verſtorbene Biſchof Ketteler der Hauptwerber den böſen Leidenſchaften haben, die hierdurch entfeſſelt werden können. 
unter den „Enterbten der Geſellſchaft“, in deren Gedankengang er „Wir allein ſorgen für euer zeitliches und ewiges Wohl“, ſagen die Clericalen 
lisbevoll einging, deren Wünſche und Hoffnungen er beflügelte, denen den erſteren; „wir allein können das wilde Thier in dem gegenwarts⸗ 
er den Katholteismus als die eigentliche Quelle der foctalen Idee an⸗ und zukunftsloſen Menſchen zähmen“, rufen fie den letzteren zu. 
empfahl, ohne ihre Kampffreudigkeit gegenüber dem emnipotenten „Uns allein gebührt daher die Herrſchaft über Staat und Geſellſchaft“, 
Staate abzuſtumpfen. Denn ſchließlich bleibt es gleichgiltig, durch] Diefer darf deshalb nur unſer Werkzeug, jener der bildſarꝛe Thon fein, 
welche Mittel man die ſtaatliche Autorität untergräbt eder ſchwächtz den wir nach unſerem Belieben für unſere Zwecke forenen wollen. 
der Papſt wird ſeinen Gewinn hieraus ſchon einzuziehen verſtehen. Die Kirche iſt die privilegitte allgemeine Berſicherungsgeſellſchaft für 
Auch heute klingt dieſelbe Weiſe wieder, nur ein wenig variirt, nur die Staaten wie für die Individuen und wer dieſen einen Selbſt⸗ 
nicht an die Arbeiter ſelbſt, ſondern an diejenigen gerichtet, welche zweck, eine Selbſthilfe einredet, der macht uns Concurrenz, welcher wir 


ihnen Schutz wollen angedeihen laſſen. 
„Einſtweilen“, ſagt die „Germania“, „ſcheint ſich der Herr Reichs⸗ 


kanzler lediglich mit der Abhilfe des materiellen Nothſtandes der Ar⸗ 


in energlſcher Weiſe begegnen müfen. 


Der „chriſtliche Staat“ muß in folgerechter Verfolgung dieſes 
Principes der Ultramontanen aber ein „kathollſchen“ werden oder zum 


beiter beſchäftigt zu haben, und auch in dieſer Richtung ſcheint er zu mindeſten einer, welcher fi der erobernden Kraft der Orgamiſatton 

weit erfüllt zu ſein von dem Gedanken der Staatsallmacht, ſowohl, und der Inſtitutionen einer tauſendjährigen Kirche nicht verſchließt, 

was die Pflicht des Staates, als auch deſſen Leiſtungsfähigkeit betrifft. den anderen Confeſſionen und den freiſtnnigen Elementen ahne Wider⸗ 

Mit Recht hat der Abgeordnete Dr. Freiherr von Hertling in ſeiner ſtand die Lebensluft benehmen läßt. 

trefflichen Rede den Gedanken weit von ſich abgewieſen, als ſei der Das laisser aller, welches auf politiſchem wie auf wirthſchaft⸗ 

Staat in erſter Linie verpflichtet, für den erwerbsunfähigen Arbeiter lichem Gebiet verpönt worden iſt, die Klerikalen nehmen es voll und 
Unmöglich kann und ſoll der Staat die Familte, die ganz in Anſpruch, ſoweit fie den Staat nicht in ihre Bahnen ziehen 


Breslauer Orcheſter⸗Verein. 
Zwölftes Abonnements ⸗Concert. welches ebenfalls Herr Scholz dirkgirte. 

Der Orcheſter⸗Verein hat am Dinstag mit dem zwölften Abonne⸗ ist die Begleitung dem Soloinſtrument nicht untergeordnet, ſondern 
ments - Concert die Reihe feiner dies winterlichen Aufführungen ge⸗ übernimmt abwechſelnd oder zugleich mit dieſem die Aufgabe der 
ſchloſſen. Die Mitwirkung eines ſtarken Singchors „geſchätzter Kunſt⸗ Darlegung eines gewichtigen Inhalts. W. 9. Lenz ſagt in feiner 
freunde“ (wie die Zeitungs» Annoncen beſagten) verlieh dieſer legten | „Kunſtſtudie“ über Beethoven: „Der Violinſpleler iſt hier nur der 
größeren Veranſtaltung einen außergewöhnlichen, beinahe feſtlichen primus inter pares, nicht der eitle Seiltänzergeck, zu deſſen akro⸗ 
Charakter und hat ſicherlich bei allen Anweſenden den Wunſch aufs batiſchen Unſchicklichkeiten das Orcheſter in liefſter Erniedrigung empor⸗ 
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gabe der Kirche gegenüber und u 


Neue erregt, der Verein möge von nun an öfter Chor⸗Aufführungen 
und damit in ſeine Programme jene Abwechſelung bringen, deren 
eine Serie von zwölf Orcheſter⸗Concerten großen Stils gewiß bedarf, 
zumal da unſere Stadt über ein zu reichliches Angebot des in Rede 
ſtehenden Artikels von anderer Seite her ſich nicht zu beklagen hat. 
Die Beiziehung eines fo großen und wohlorganiſirten Tonkörpers iſt 
allerdings diesmal wohl einem ganz beſonderen Umſtande zu ver: 
danken: Herrn Flügel ſollte Gelegenheit werden, ein Werk eigener 
Compoſition zur Aufführung zu bringen und die Beſchaffung des 
dazu nöthigen Chors mußte ihm überlaſſen bleiben, da der Orcheſter⸗ 
Verein über einen ſolchen nicht verfügt; mit dem fait accompli 
einer Chor⸗Aufführung aber iſt, abgeſehen von jenem äußeren Anlaß, 
eigentlich ein Präjudlzfall für die Zukunft geſchaffen, weil der Beweis 
geliefert, daß dem Verein Mittel und Wege zur Aufſtellung eines 
Chors je nach dem zeitweiligen Bedürfniß überhaupt zu Gebote ſtehen. 
Da die kunſtfreundlichen Sänger und Sängerinnen ſich erfreulicher 
Weiſe nun einmal fo zahlreich eingefunden hatten, war es ebenfo 
natürlich als dringend geboten, das vorhandene Material beſtens aus⸗ 
zunutzen. Man unterſtellte daſſelbe Herrn Flügel, welcher als Com⸗ 
poniſt das Einſtudiren feines Pfalms übernommen hatte, zur Auf⸗ 
führung noch eines anderen Werkes für Geſang und Orcheſter und 
wählte dafür das intereſſante Finale aus Mendelsſohn's un⸗ 
vollendeter Oper „Loreley.“ An der Spitze dieſes ſo ſtattlich angelegten 
Programms, in welches als werthvolle Mittelglieber das Beetho⸗ 
pen ſche Violin⸗Concert und die große Arie der Gräfin aus Mozart's 
„Figaro“ aufgenommen waren, ſtand Beethoven's Ouverture „Zur 
Weihe des Hauſes“ op. 124. 

Dieſes Stück if} bekanntlich zur Eröffnung des neuen Theaters in 
der Joſephſtadt zu Wien geſchrieben und erſchlen im Jahre 1825 bei 
n 0 1 15 u 125, der großen Miſſa und der 

onie. Von der 2 
ergrünblichen Siefe diese be hohen Schönheit und der un 
Schaffensperiode beſtzt die ihnen benachbarte Ouverture allerdings 
relativ nur geringes Maß; der Charakter einer Gelegenheits⸗Com⸗ 
pofitton haftet ihr immerhin etwas an und der Stil, 
geſchrteben iſt, — Beethoven wollte ſich darin dem Ideenkreiſe des 
von ihm am höchſten gehaltenen Meiſters, Händel's, unterordnen, — 
giebt ihr, zumal für die Jetztzekt, im Allgemeinen eine etwas trockene 
Phoſiognomie, trotz der imposanten Introduction und der Rieſen⸗ 
gewalt majeſtätiſchen Schwunges, mit welchem ſich das Preſto, eine 
1 freie Doppelfuge, über das Niveau einer fließenden, heiter be⸗ 
aber Muſik des Oefteren erhebt. Die Ouverture iſt keine geringe, 
0 r eine dankbare Aufgabe für das Orcheſter; unſere Muſtker ſplelten 
elt unter Herrn Bernhard Scholz kräftiger und umſichtiger 
5 ung außerordentlich exact und feurig. Gleiche Hingebung iſt, 
170 beſonderer Feinheit und Präciſton in den Accompagnements⸗ | 

en, der Orcheſterleiſtung in der zweiten Beeihoven : Nummer 


blickt.“ Und grade Herrn Concertmeiſter Himmelſtoß liegt nichts 
ferner als leeres Virtuoſenthum; man muß ihm für die Wahl des 
hier ſeit länger nicht gehörten, an ſchwerwiegendem Gehalt einer 
Beethoven'ſchen Symphonte nicht nachſtehenden Werkes ſehr dankbar 
ſein. Auch ſeine Art und Weiſe der Ausführung der Solopartie 
verdient uneingeſchränkt das Lob, durchaus ſtilvoll und fein muſt⸗ 
kaliſch geweſen zu fein; zu ſchöner Wirkung kamen durch ein breites 
Portamento die zahlreichen ſo innig⸗eindringlichen Melodleſtellen des 
erſten Allegros und der Romanze; auch die legato zu ſpielenden 
Triolenpaſſagen, die abgerundeten Triller find uns als treffliche tech⸗ 
niſche Spectalttäten im Gedächtniß geblieben. Eine ganz beſonders 
heikle Aufgabe in Bezug auf reine Intonation erwächſt in dieſem 
Concert dem Sollſten durch die faſt durchweg hohe und höchſte Lage, 
in welcher ſich die Violine auf der E- Saite, namentlich im erſten 
Satz, zu bewegen hat. Herr Himmelſtoß hat auch dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten meiſt mit glücklichem Erfolg überwunden. 

Die bereits angeführte Arie aus „Figaro“ fang Frau Emmy 
Lübbert⸗ Zimmermann. Der Empfang, welchen das Publikum 
einmüthig der Künſtlerin und Mitbürgerin bereitete, durfte derſelben 
ein Beweis davon fein, wie ſehr man ſich freute, ihr im Coneertſaal 
wieder zu begegnen. Ihre prächtige Stimme und der paſtöſe Vor⸗ 
trag, von der Geſangskunſt zu ſchweigen, welche dtes ſchoͤne Organ 
vorausſichtlich noch lange erhalten wird, förderten eine bedeutende 
Kunſtleiſtung, welche noch unmittelbarer gewirkt hätte, wenn die 
Orcheſterbegleitung des Stückes weniger ritardirt gehalten worden 
wäre; ein erſchwerendes Moment, welches im Adagio beinah die 
Empfindung zur Folge hatte, als intermittire die Bewegung und 
es drohe der Melodiefaden zu reißen, im Allegro der Arie aber die 
abſolut nothwendige dramatiſche Bewegung, welche von der Sängerin 
hörbar intendirt war, faſt ganz hemmte. 


Wir kommen nun auf die beiden Chorwerke zurück. Der 


iden Rieſenwerke aus Beethoven's dritter Flägel'ſche „Pfalm 121“ („Ich hebe meine Augen auf“) iſt ein 
ein dreiſätziges, ziemlich umfangreiches Werk für gemiſchten Chor und 


Orcheſter; im mittleren Satz treten vier Soloſtimmen, mit dem Chor 


in welchem ſie alternirend, auf (geſungen don den Damen Hainſch (Sopran) und 


Fiſcher (Alt), den Herren Ruffer (Tenor) und Frank (Baß). 
Alles, was von einem tüchtigen Muflfer verlangt werden kann, 
namentlich Beherrſchung der techniſchen Ausdruckmittel, wirkungsvolle 
Behandlung des Orcheſters und treffliche Führung der Singſtimmen, 
ferner die heutzutage kaum minder oft anzutreffende Gewandtheit der 
contrapunktiſchen Arbeit, — Alles dies findet ſich in der Flügel ſchen 
Compoſttion vollauf und wird ihr überall diejenige Wirkung ſichern, 
welche auf dem Gebiete der Kunſt jedem von ernſtem Wollen, 
gewiſſenhafteſtem Studium und gründlicher Kenntniß der beſten Meiſter 
zeugenden Werk beſchieden iſt. Selbſiſtändigkelt der Erfindung aber, oder 
gar etwa ein kühnes Erfaſſen ureigner Ziele ſpricht aus dieſem Pſalm nicht 


zum Geiſt des Hörers und fragen wir nach der Art, wie die dichterische, 


ERS 7 


N | 
einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 


können, ſie geben es auf, ſalls ſich dieſer bereit findet, ihr Werk zu 
fördern. Das iſt der Kern der Sache des Ultramontanismus, wie er 
war, wie er iſt und wie er ſein wird! Alles Andere iſt Schall und 
Rauch, verdunkelnd, aber nicht berührend den Gedanken der Allgewalt 
der einzigen Perſönlichkeit, welche die Traditionen der Päpſte weiterzu⸗ 
führen beſtimmt iſt. Die ſocialiſtiſche Schellenkappe und die würdig⸗ 
ernſte Amtstracht der Gewiſſensräthe des Staates, fie dienen der gleichen 
Sache. Dle Anbequemung an die politiſchen Moden des Zeitalters, 
die Verwendung moderner Phraſen und Schlagworte ſollen die Anwälte 
dlefer Sache in ihrer Miſſton fördern, ihnen den Eingang bei jenen 
Elementen der bürgerlichen Geſellſchaft erleichtern, welche man gerade 
zu benützen gedenkt. Das iſt Politik im großen Stile, die ſtets ihr 
Ziel im Auge behält, der bürgerlicht Engherzigkeit und zaghafte Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit gleich fremd find, die nicht die Opfer in den eigenen 
wie in den fremden Reihen zählt. Sie weiß nicht nur aus der Unter⸗ 
werfung, ſondern auch aus dem Kampfe, aus den Waffenſtillſtands⸗ 
verhandlungen Vortheil zu ziehen, fie giebt nie nach und weiß ſich 
doch den Anſchein der Verſoͤhnlichkeit zu erhalten, ſie läßt ſich Zuge⸗ 
ſtändniſſe gewähren und bietet dafür nicht einmal Zuſagen. Wer mit 
ihr zu paktiren beginnt, hat ſchon das halbe Spiel verloren, wer ihr 
ein Recht einräumt, das über die Grenzen der allgemeinen Staats⸗ 
geſetze hinausgeht, hat ſich ſelbſt ins Unrecht geſetzt. 

Sollte Jemand um Beweiſe für dieſe Thatſachen verlegen ſein, 
die Ergebniſſe der neueſten deutſchen Kirchenpolitik liefern ſie ihm 
und werden noch weitere liefern. Schon fungiren Bisthumsverweſer 
in verſchiedenen preußiſchen Diöeeſen, aber die Anzeigepflicht, 
dieſer kategoriſche Imperativ des Staatsbewußtſeins, 
noch ebenſo unerfüllt, wie beim Beginn des Culturkampfes. Trotz⸗ 


dmmer höher ſteigen dabei die Forderungen der Ultramontanen. Eine 
neue kirchenpolitiſche Vorlage iſt in Ausſicht genommen und der Land⸗ 
dag wird zur Durchbringung derſelben ſich eine Nachſeſſton gefallen 
laſſen müſſen. Gleichzeitig rücken aber die Ultramontanen mit dem 
Verlangen nach einer Aufhebung der maigeſetzlichen Beſtimmungen über 
die Klßſter heraus. N 


die Gelegenheit zu benutzen weiß, verſchiedene Berechtigungen zu er⸗ 
kämpfen. Arbeiterverſicherung und arbeitsſcheue Weltflucht, die In⸗ 
validen der Induſtrie, und die Bettelmönche haben ſicherlich nichts 
Trotzdem genügt die Aufwerfung der einen 
Frage der „Germania“, um die andere auf's Tapet zu bringen, 
am ein gutes Stück über die Windthorſt'ſchen Anträge über Frelheit 


mit einander zu ſchaffen. 


der Sacramentſpendung und Beſeitigung des Brotkorbgeſetzes hingus⸗ 
zurücken. Und wie einfach vollzieht man dieſen tactiſchen Kunſtgriff. 
Man ſtellt der ſockalen Aufgabe des Staates einfach die ſociale Auf- 


2 HERE 


des Programms, dem Violin⸗Coscert opus 61 nachzurühmen, hier die Glaubensidee in der Mufir‘ ſich offenbare, fo wird man auf- 
In dieſer Tondichtung richtiger Weiſe geſtehen müſſen, daß e in einfacher a capella Geſang, 
in der Kirche geſungen, ein 
wirklich inbrünſtiges Verlangen der Seele nach Befreiung weit eher 


etwa ein Lied von Melchior Franck, 


zu beſchwichtigen vermag, als der ganze omplickte Apparat eines 
Tonſtücks, in welchem unabläſſig „die Aupden zu den Bergen auf⸗ 


gehoben“ werden, ohne daß im Verlauf der lang en Nummer ein weſent⸗ 


licher Umſchlag der Stimmung oder Wechſel der Ge, ühle, die Empfindung, 
über eine gewiſſe consentionelle Frömmigkeit hing. us, zu den freieren 
Regionen eines energiſchen Erlöſungsbedürfniſſes ol er zuverſichtlicher 


Hoffnung und Glaubensfreudigkeit erhoben hätte. Man verzeihe denen, 
welche gleich uns, an die Glaubensſtärke eines jüngeren Kirch: ucomponiſten 
heutiger Zeit, überhaupt nicht mehr fo recht glauben woll n. — Der 
Flügelſche Pfalm iſt als Muſikſtück von ſchöner Wirk ng; ein 
blühendes Colorit if über das Ganze gebreitet, unter meld. m auch 
der ſeellſche Ausdruck, beſonders im zweiten Satz, an Intenfitä.* 105 1 
14: 
Sämmtliche Ausführende, auch die Soliſte nn. 
waren, das merkte man, ganz bei der Sache und entledigten ſich 


Wärme zu gewinnen ſcheint. Das Werk wurde vom Publikum 
freundlich aufgenommen. 
ihrer Aufgabe mit Hingabe und Geſchick. Herr Flügel wird mit 
dleſer Aufführung feines Werkes ſehr zufrieden fen dürfen. 5 

Auch die Schlußnummer des übrigens etwas langen Concerts 
gelangte, von Herrn Flügel gewandt und energiſch geleitet, zu beſter 
Wirkung. Der Torſo „Loreley“ zeigt ein gewaltiges Kraftaufgebot, 
dem dramatiſchen Styl gerecht zu werden, aber auch das Unzu⸗ 
längliche des Ergebniſſes. Dies tritt im Concertſaal zum Glück 
weniger hervor als auf der Bühne; erſt vor wenig Wochen hatte die 
Pietät der Wiener verſucht, dieſem Opernfragment durch eine Dar⸗ 
ſtellung auf der Bühne Anerkennung zu erringen, der Beweis für beſonderes 
dramatiſches Talent Mendelsſohns konnte nicht erbracht werden. Dafür 
ſollte man ſich im Concert des vielen Schönen und Gentalen der Partitur 
öfter erfreuen dürfen. Das Ganze war ſorgfältigſt einſtudirt; Chor und 
Orcheſter von großem Glanz und imponirender Kraftfülle. Jedem 
der im Charakter ſo contraſtirenden Theile des Werkes wurde ſeitens 
des Dirigenten und aller Betheiligten ſein volles Recht. Frau 
Lübbert ſang die dankbare Partie der Lenore mit allem Aufgebot 
ihrer Stimmmittel und dramatiſch höchſt gelungener Auffaſſung. 

Ein langer Sommer liegt zwiſchen dieſer und der nächſten Auf⸗ 
führung des Orcheſtervereins; möge uns der Herbſt auch von den 
Früchten der modernen Kunſt⸗Aera einige mehr bringen, als bis jetzt 
in die hieſigen Programme Aufnahme gefunden haben. 

Karl Polko. 


Unſere Gewerbe⸗Ausſtellung. 


Mit einem Schlage iſt das Stiefkind unſerer Vorſtädte, das Oder⸗ 
thor, in die Rechte des Erſtgebornen eingerückt und concentrirt immer 
mehr und mehr die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Zwar iſt die 
Zeit und die Zuſtände der erſten Induſtrie⸗Ausſtellung, wo die Bier⸗ 
barden den ſchönen Vers ſangen: 


Und bis das Gaslicht rücket 
Vor 's Oderthor hinaus, 

Und bis man überbrücket 

Der Ohle ſteten Graus, 

Wird noch viel Zeit vergehen, 
Doch wirds wohl mal geſchehen, 
Adieu, auf Wiederſehen! 


iſt heute 


dem erlahmt nicht die freigebige Hand des Herrn von Puttkamer und 


Hier zeigt es ſich wieder, wie geſchickt man auf elericaler Seite 


nterordnet erſtere der letzteren, man 


| Klöͤſter zu einer ſoclalen. Die Vertauſchung, welche den Confeſſions⸗ 


e 


erhebt zugleich die nur kicchlihen Machtzwecken dienende Snflitution der 


ſtaatsmann Puttkamer verblüffen dürfte, iſt im Handumdrehen voll⸗ 
bracht und die „Germania“ docirt mit köſtlicher Ironie, die nur das 
echte Weltkind zu würdigen weiß: „Die Aufgabe des Staates iſt, 
Alles hinwegzuräumen, was der freien Bethätigung der Selbſthilfe 
in charitativer Richtung entgegenſteht — und deshalb fordern wir 
die Rückkehr der in foctaler Beziehung fo ſegensreich wirkenden klöſter⸗ 
lichen Genoſſenſchaften ... Seine Aufgabe if es aber nicht, und 
ſie kann es der Natur der Sache nach nicht ſein, ſich ſelbſt an die 
Stelle derer zu ſetzen, welche nach chriſtlichem Gebot in erſter Stelle 
zur Hilfe berufen ſind. Daß aber dieſe ihrer Pflicht bewußt bleiben, 
oder ſich ihrer wieder bewußt werden, das iſt recht eigentlich die Auf 
gabe der Kirche.“ Kloſterfreiheit — das iſt die Löſung der ſocialen 
Frage und der Beginn einer Löſung der kirchenpolitiſchen in dem 
Sinne, daß der Staat Alles gewährt, was die Kirche verlangt. Die⸗ 
jenigen, welche den edlen Wahrſpruch: „Man ſoll dem Volke die 
Religion wiedergeben“ nur dahin deuten, daß der confeſſionelle und 
prieſterliche Einfluß noch einmal ausſchließlich walten ſoll, diejenigen, 
welche mit Entſetzen auf das „uferloſe Meer der Humanität“ hinaus⸗ 
blicken, auf dem aber die hoͤchſten Güter unſerer modernen Staats⸗ 
ordnung zu uns gelangten, dürften auch für die Küſtenſchifffahrt der 
Nächſtenliebe, wie ſie dem wenig entwickelten Mittelalter mit ſeinem 
klöſterlichen Strandrechte eigen war, Intereſſe fühlen; fie find viel⸗ 
leicht ſelbſt geneigt, dieſe neueſten ultramontanen Forderungen als 
ungefährlich, ja ſogar als gewährbar anzuſehen und für ſie hat 
die „Germania“ den richtigen Ton angeſchlagen. Sie haben auch 
längſt vergeſſen, welchen Einfluß das Kloſterweſen in der Epoche ſeit 
dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelm IV. bis zur Gründung des 
Reiches auf die Stärkung des Ultramontanismus in Deutſchland und 
auf deſſen ſcharfen Widerſtand gegen eine Vorherrſchaft des proteſtan⸗ 
ülſchen Preußens genommen. 

Der „chriſtliche Staat“ muß ſich aber mit dem Confeſſionalismus 
abfinden; er muß es ſich gefallen laſſen, daß ihm in dem 
Momente, wo er, um den jetzt vervehmten Liberalismus beſſer an die 
Mand drücken zu können, geſchworenen Gegnern die Hand zum 
Frieden bietet, zugerufen wird: Fort mit der Staatsvollmacht, mit 
der ſtaatlichen Fürſorge; die Kirche iſt der allein berufene Armen⸗ 
pflegrr! ; 

Wir Liberalen, die nur den Culturſtaat im Auge haben, der 
heute freilich erſt ein Wunſch und keine Erfüllung iſt, welche kirchen⸗ 
polttiſche Fragen nie als einen bloßen Sport der Parteien und Staats⸗ 
männer, ſondern im Zuſammenhange mit der nationalen Staatöldee 
betrachtet haben — wir ſind darauf gefaßt, daß man dieſelben weiter 

vom handelspolitiſchen Geſichtspunkte behandelt und Staatsrechte für 
Reichsſteuern umtauſcht. Wir ſind aber zugleich überzeugt, daß dieſer 
Handel früher oder ſpäter wieder rückgängig gemacht werden muß, 
wenn die lauwarme Luft friedensſüchtiger und fortſchrittsſcheuer Eintags⸗ 
politiker doch nicht das Wunder zu Stande gebracht, aus dem Felſen 
Petris die Blume einer wirklichen Verſöhnung zwiſchen moderner 
Staatsnothwendigkeit und hlerarchiſcher Tradition hervorzulocken. Die 
ſittlichen Bedürfniſſe des Staates find eben anderer Natur als die 
Herrſchaftsanſprüche einer abſoluten Univerſalkirche, welche das „prak⸗ 
tiſche Chriſtenthum“ nur im Gegenſatz zu dem Zeitgeiſt und der eine 
beſſere Zukunft anbahnenden Culturideen bethätigen kann und will. 


a Der Petersburger Attentats⸗Proceß. 
Zum bevorſtehenden großen Nihiliſten⸗Proceß gehen der „Wiener 


Allg. Zig.“ folgende Mittheilungen über die Perſonen des 12 


ſo 


2 


Anklägers und der Vertheidiger fowie über die Angeklagten zu: 


auch vor dem Oderthore eine längſt vergeſſene. Aber immer noch, trotz 
Matthiasplatz und Pferdebahn, trotz dem im Zauberſchlafe ruhenden 
Neu⸗Meran und der aufblühenden dritten Gasanſtalt waltete eine 
ſchter unheimliche Leere und Dede an der Nordgrenze der Stadt und 
ſelbſt die Leben bringenden Markttage am polniſchen Biſchof hatten 
keinen erwärmenden Zug, obgleich gerade dort Blismarcks belebender 
Spiritus nie in Gefahr kam, vom einſchläfernden Biere verdrängt zu 
werden. 

Jetzt aber pulſirt ſeit Wochen auch „dort draußen“ das volle 
Leben der Großſtadt und Tauſende von Händen tragen dazu bei, das 
pilzähnliche Fal des Ausſtellungsgebäudes zu fördern, das im 
Aeußern faſt fertig ſchon jetzt ein mächtiger Magnet zahlreicher Schau⸗ 
luſtiger iſt. In gerechter Würdigung des ſtarken Verkehrs iſt auch 
gerade jetzt die Hälfte der Trebnitzer Chauſſee mit hübſch ſcharfkantigen 


Baſaltbrocken neu beſchüttet worden, die gratis feſt getreten und feſt] Himbeerwaſſerlieferant finden. 


gefahren werden dürfen. 

Ueber das Aeußere des Ausſtellungsgebäudes brauchen wir wohl 
kaum viel Worte zu verlieren. In Breslau dürften nur Wenige ſein, 
die nicht ſchon dem langgedehnten Hallenbau mit ſeinen Rundkuppeln 

einen neugierigen Blick geſchenkt hätten und ſo machen wir Gebrauch 
vom Rechte des Journaliſten und treten hiernach in den inneren 
Raum, der vorläufig noch ſtreng geſchloſſen, nur gegen ſpeclelle Er⸗ 
laubniß zugänglich iſt. 

Fröhliches, friſches Schaffen, wohin wir den Blick wenden, Ar⸗ 
beiter aller Kategorien in eifrigſter Thätigkeit auf, über und in der 
Erde; überall klopft, ſägt und gräbt es und im Hintergrunde ſchrillen 
in all den Arbeitslärm die Signalpfeifen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 

bahn, deren Gebäude das unſerem überraſchten Blicke ſich darbietende 
Bild fo harmoniſch abſchließen, als ſeien fie extra dazu beſtellte 
Staffage. Schon heute ziehen wir in voller Anerkennung den 
Hut vor dem Dreigeſtirn Websky, Milch und Schmidt, den 
geiſtigen Vorarbeitern dieſes Werkes, auf welches nü cht nur Breslau, 
ſondern ganz Schleſien ſtolz ſein kann und wir glauben richtig zu 
prophezeien, daß die Breslauer Ausſtellung nicht denn gewöhnlichen 
Geſchick verfallen wird, am Eröffnungstag kaum halb fertig zu ſein. 


ſehr einnehmenden Manieren, 
Material vollſtändig. 
Proceſſe der Coeur⸗Buben zum erſten Male als Ankläger in einem 
wichtigen politiſchen Proceſſe fungirt. 


kowsky, Doyen und Präſident der Advocatenkammer, 
Jahre noch von recht lebhaftem Temperament. Un 
„Criminaliſt“ und nahm die Vertheidigung nur an, 
officio zum Vertheidiger ernannt, nicht refuſiren durfte. 
Vorleben Unkowskh's erfahre ich, daß er Adelsmarſchall in Twer ge⸗ 
weſen und als ſolcher im Jahre 1860 eine Petition an den Czar in 


Jahren, welcher auf ausdrücklichen Wunſch der Perowska deren Der: | 
theidigung übernahm, dafür aber die einzige Bedingung forderte, daß 
ihm keinerlei Honorar angeboten werde. 
aus dem „Proceß der 193“ vom Jahre 1878 her bekannt und ver- Todesstrafe gar nicht exiſtiren würde. Sie iſt lange nicht fo hübſch, 
theidigte damals in einem bis dahin unerhört freiſinnigen Plaldoyer wie man ſie geſchildert, zählt 27 Jahre, it klein, ſchmächtig, mit einem 
Artemanow (veruriheilt, ſpäter begnadigt), Newatin und die Jaklmowa ruhigen, kalten Blick und frappirt durch ihren Humor und ihre Re⸗ 
ſignation. Sie ſpricht über das Attentat als über eine Sache, welche 

Adoocat Conſtantin Chartulari, Vertheidiger Michallow's, iſt ſich von ſelbſt verſtand und welche im Intereſſe des Volkes ihres 
ſchon fein achtzehn Jahren Anwalt, war ſtets Vertheidiger in Straf- Vaterlandes nothwendig war; fie iſt überzeugt, gut gehandelt, ſich für 
ſachen und zählt als ſolcher zu den Koryphäen des Barreaus. Auch einen edlen Zweck geopfert zu haben. Sie leugnet, irgend eines Ni⸗ 


büllſten Gelebte geweſen zu fein und will Jelſabow lediglich Unter⸗ 


eführt werden. 
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G. v. Muramwiew, iſt ein ann be] 
bedeutender Bildung und beherrſcht fein 
Murawiew hat im bekannten Socialiſten⸗ 


Der öffentliche Ankläger, 


Der Vertheidiger der Sophia Perowska iſt der Advocat des 


Appellationshofes, Eugen v. Kedrine, ein Mann von kaum dreißig 


Kedrine iſt 


(freigeſprochen). 


Chartulart übernahm nur aus Pflichtgefühl die Vertheidigung des 


Unbedeutendſten und Unſympathiſcheſten der Angeklagten, denn weder ſtand gegeben haben. 


ſein Geiſt noch ſeine Beredtſamkeit werden Gelegenheit finden, zu 
glänzen. Chartulari iſt der Mann der Apropos, feine „geflügelten 
Worte“ curſiren ſowohl im Parquet als auch in den Salons. 

Auch Advocat Albert Gehrke II. if „Civiliſt“ und gelangt durch 
die offictelle Ernennung als Vertheidiger der Jeſſika Helffmann zur 
Vertheidigung in Straſſachen wie Pontius in's Credo. 

Der Anklage⸗Act iſt 38 Folloſeiten ſtark und mit meifterhafter 
Klarheit ſtyliſirt, alle Effecthaſcherei iſt darin vermieden. Die An⸗ 
geklagten find in den ſticherſten ſtädtiſchen Kerkern der dritten Cri⸗ 
minal⸗Section inhaftirt, nicht, wie es allgemein hieß, in der Peter⸗ 
Paul⸗Feſtung. 

Ryſſakow iſt ein blonder, kleiner, ſchmächtiger Jüngling von 
kaum neunzehn Jahren, durchaus nicht ſo häßlich und unſympathiſch, 
wie ihn die Local⸗Chroniken ſchilderten. Er iſt auffallend ruhig und 
gefaßt und ſieht ſeinem Schickſal mit Reſignation entgegen. Da er 
geſtändig war, ſo erübrigt ſeinem Vertheidiger nur, auf Mllderung 
des Strafausmaßes zu platdiren. Unkowsky wird die Minorenntität, 
die Unerfahrenheit, die Wirkung der myſteriöſen Verführung auf die 
Phantaſte eines unreifen Menſchen, endlich das allſeitig belobte Vor: 
leben Ryſſakow's anführen, um ihn vom Galgen zu befreien. Vom 
Erfolge ſeines Verſuchs iſt Unkowsky wohl ſelbſt nicht überzeugt. 

Michailow's Schuld iſt durch ſeine eigenen theilweiſen Ge⸗ 
ſtändniſſe einesthells, durch die Thatzeugen andererſeits fo weit er: 
wieſen, daß fein Vertheidiger, Chartulari, eine Verurtheilung mit 
Gewißheit erwartet. Da die Nihiliſten Michailow die Aufgabe zu⸗ 
gewieſen, die Fabriksarbeiter aufzuwiegeln, damit ſie nicht in die Hände 
des Capitals fallen, die Bauern aufzuwiegeln, damit ſie auf eine gleich⸗ 
mäßige Vertheilung von Grund und Boden hinwirken ſollen, ſo 
kannte er auch die Gefährlichkeit und die Conſequenzen dieſer ſeiner 
Handlungsweiſe, und es kann ſeine mangelhafte Vorbildung und 
ſein ſtrafloſes Vorleben nur als ſehr ſchwacher Milderungsgrund an⸗ 
Michailow iſt Soclaliſt, aber nicht Terroriſt, 


. 


die Beſucher ein ſehr knapper fein wird; ſelbſt bei nur mäßi 
ſtarkem Andrange werden an Stellen, wo die Hallen durch ſolche 
Rieſenobjecte wie die Ausſtellung des niederſchleſiſchen Bergbaues aufs 
Aeußerſte verengt ſind, bedenkliche Stauungen eintreten. Indeß man 
ſoll unfertige Arbeit nicht kritiſiren und jedenfalls find die Mängel, 
welche auszuſetzen ſind, Kleinigkeiten im Vergleich zu all' dem Guten, 
was geleiſtet iſt. 

Treten wir heraus aus dem Hauptgebäude auf die weſtliche 
Terraſſe, ſo überblicken wir die im Entſtehen begriffenen Gartenanlagen 
und die reiche Zahl von Pavillons und Colonnaden in allen mög⸗ 
lichen Stylen, in denen der ewig durſtenden Menſchheit echte und 
unechte Biere, Weine mit und ohne Gips, geboten werden ſollen; 
ein türkiſches Café läßt ſeine friſch vergoldeten Halbmonde er⸗ 
glänzen und für Vegetarianer wird ſich wohl auch ein barmherziger 


Die Gartenanlagen ſind in Erkel's bewährten Händen, und 
wir dürfen hoffen, auch da etwas wirklich Gutes zu ſehen. Vom 
Mittelpunkt des Ausſtellungsgebäudes führt ein 30 Schritt breiter 
Weg quer über den Platz, unterbrochen von einem rieſigen Baſſin, 
welches einen mächtigen Springbrunnen aufnehmen wird. Links und 
rechts laufen zwiſchen zwei Reihen leider ſehr jugendlicher Bäume je 
10 Meter breite Wege, an welche ſich halbkreisförmig nach außen 
vertteft gehaltene Gruppen für Roſen, Blattpflanzen, Teppichbeete und 
Schaupflanzen anſchließen. Auch die Terraſſen am Gebäude ſelbſt, 
ſowie die der gegenüberliegenden Pavillons werden des gärtneriſchen 
Schmuckes nicht ermangeln. An dieſer Stelle wollen wir dem Aus⸗ 
ſtellungs⸗Comite und der induſtriöſen Gärtnerwelt einen Vorſchlag 
aus Herz legen. Die Ausſtellung fällt in die hauptſächlichſten Blumen⸗ 
monate, und wir glauben ſicher, daß ein lebhafter Verkauf von ab⸗ 
geſchnittenen ſchönen Einzelblüthen, Roſen z. B., oder kleinen hübſchen 
Bouquets ein dankbares und vom großen Publikum auch dankbar 
begrüßtes Geſchäft wird. Gerade Breslau mangelt ganz das Inſtitut 
der fliegenden Blumenhändler reſp. Händlerinnen, muß man doch 
ſelbſt auf den beſten Straßen der Stadt ein Sträußchen erwerben 
aus den ſchmutzigen Händen oft bis zum Ekel zerlumpter, barfüßiger 


In den letzten Wochen find die Arbeiten in fo raſcher' und präciſer Kinder! Ein wahrer Hohn, aus ſolchen Händen duftige Geſchenke 
Weiſe gefördert worden, daß mit Sicherheit ein rechtzeitiger Abſchluß feiner Dame anzubieten. In anderen Großſtädten find es durchweg 
erwartet werden kann. hübſche oder zum Wenigſten ſaubere junge Mädchen, welche dieſen 

In den großen parallelen Längehallen — 250 Schritt Länge bei Handel vermitteln und einen hier gar nicht geahnten Umſatz erreichen. 
circa 20 Schritt Breite — herrſcht ebenſo wie in den breil en Quer⸗ Wir hoffen, dieſen Wink in der Ausſtellung, die ja ohnehin den 
abſchlüſſen daſſelbe rege Treiben wie draußen und auch hier hat man Gärtnern ein großes Terrain zur Disposition ſtellt, verwirklicht zu 


heut ſchon ein annäherndes Bild, wie die fertige Arbeit a usſehen 
wird, denn ſchon iſt der obere Theil ſelbſt in der Einzel⸗Deco vlrung 
faſt vollendet. Der leichte flache Dachbogen wird verziert durch rothe 
Vorhänge mit dicken Goldtroddeln, die kammerartigen Abtheilun gen, 
welche in fortlaufender Reihe beiderſeits die Längshallen begrenz en, 
haben kurze gelbgraue Vorhänge mit gelben Troddeln, welche ien 
Verein mit den ziegelrothen Bögen darüber einen angenehmen Ein⸗ 
druck machen. In der vorderen Halle ſchweben von oben herab große 
Stoff⸗Schilder, welche die Nummer und Bezeichnung der Gruppe 
weithin ſichtbar machen. Auch einzelne friesartige Gemälde, weiche 
vielleicht ohne Schaden weggeblieben wären, ſind ſchon ſichtbar. 
Die Hallen gewähren fetzt einen wirklich iapoſanten Anblick in 
ihrer vollen Größenentwickelung, wenn aber die Mitte durch Aus⸗ 
ſtellungsobjecte beſetzt fein wird, fürchten wir ſehr, daß der Raum für 


ſehen. Dieſes Terrain für die Gärtnerei liegt links vom Eingange 
und umfaßt den ehemaligen Platz vor dem Schießwerder, deſſen ältere 
Bäume ſorgfältig conſervirt werden. Neben dem großen Kunſtpavillon, 
welcher dem Eingange ſchräg gegenüberliegt, werden ſich eiſerne Ge⸗ 
wächshäuſer erheben, die auch den zarteren Kindern Flora's Gelegen⸗ 
heit geben ſollen, ſich von Tauſenden bewundern zu laſſen. Ein 
großer Teich hebt das Landſchaftsbild und wird von einer Brücke aus 
Cementguß überſpannt werden. Der hinterſte Theil des Platzes wird 
VBaumſchulartikel aufnehmen. 

Noch iſt das Herumwandern eine ſaure Arbeit, denn in fußtiefem 
Sande ſchleppt der Schritt ſich langſam vorwärts, aber überall liegt 
ſchon das Material zum feſten Wegbau, nicht der geringſten Sorge 
der vlelſorgenden Central⸗Commiſſton. 

An Manches wird ſpäterhin die Krltik ja noch ihre Sonde zu 
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betheuert, von dem kalſermörderiſchen Anſchlage keine Ahnung befeffen 
zu haben. \ 


aus der Zelle an den Procurator des Appellhofes gerichteter Brief, 
1 welchem er ſeine 1 e mit Ryſſakow 1 9 1 1 8 

! Advocat Alexander v. Uns zu bedenken bittet, daß Ryſſakow durch ihn (Jeljabow) zum Attentat 
ee Seide e 10 feiner 52 gedrängt wurde, daß, wenn er (Jeljabow) das Attentat nicht ſelbſt 
kowsky iſt kein verübte, ihn daran nur ſeine vorzeitige Verhaftung verhinderte. Den 
weil er, ex Plan habe er entworfen; außer Ryſſakow wollten noch 47 Perſonen 
Aus dem den Kaiſer tödten. 5 
welche jedoch unbekannt bleiben werden. Jeljabow wird ſich ſelbſt 
vertheldigen, und da er in einer großen Rede feine Handlungswelſe 


Angelegenheit der Bauern⸗Emanelpation concipirte und überreichte, rechtfertigen will, wird dieſe Vertheidigung ſehr viel des Intereſſanten 


wofür er zehn Jahre lang in Wlatka exilirt geweſen. bieten. 


Geſetzen nachweiſen, daß ſeit der Kaiſerin Eliſabeth noch keine Ver: 
brecherin zum Tode verurtheilt wurde.“) 


der Perowska bringen. 


2 
—— ——— — — — — — — 


zum Beiſpiel, daß fie an dem Moskauer Eiſenbahn⸗Attentat Theil 


2 x * * * n * 8 


In der Anklage gegen Jeljabow figurirt deſſen vom 14. März 


Die Wahl traf Ryſſakow und noch Andere, 


Bezüglich der Perowska will der Vertheidiger aus den alten 


Advocat Kedrine hofft fie alſo von der Todesſtrafe frei zu 
Die Perowska iſt ruhig und gefaßt, als wenn für fie die 


7 
N 


Die Perowska ſetzte eine gewiſſe Bravour darein, überraſchende 
Geſtändniſſe zu machen, welche man von ihr gar nicht erwartete, ſo 


genommen, was die Behörde bisher nicht wußte. Sie hat ihrem Ver⸗ 
theidiger die Hände gebunden, indem ſie ihm verbot, für ſie Ent⸗ 
ſchuldigungsgrönde zu erſinnen. Ihr Vertheidiger habe lediglich den 
correcten Gang des Prozeſſes zu überwachen, vertheidigen werde ſie 
ſich ſchon ſelbſt, um Gründe ſei ſie gar nicht verlegen. Die Perowelg 
rechnet darauf, daß die Verurheilung jo vieler Perſonen den Fana⸗ 
tismus anderer Gleichgeſinnter wachrufen und zur Nachahmung der 
kalſermörderiſchen Thaten veranlaſſen werde. Auch in die Anklage 
der Perowska iſt der Satz: „als Endziel terroriſtiſchen Strebens die 
ſoclaliſtiſche Republik zu entrichten“, nicht aufgenommen worden. 

Perowska motivirt ihre Handlungsweiſe wie folgt: „Die Nihi⸗ 
liſten wollten die politiſche, ſociale und oͤkonomiſche Lage der Be: 
völkerung heben. Die Regierung hat auf dieſe Tendenzen durch Strenge 
geantwortet und fo die friedliche Thätigkeit der revolutionären Pro⸗ 
paganda unmöglich gemacht. Da dieſer Kampf zwiſchen Regierung 
und dem Nihilismus zu viele Opfer an Menſchenleben erheiſchte, be⸗ 
ſchloß die Partei, den Kaiſer, als Chef der Regierung, zu tödten, 
denn ſie war überzeugt, daß der verſtorbene Kaiſer niemals ſeine 
Verwaltungspolitik ändern werde, daß er das einzige Hinderniß für 
die Partei ſei, ihr Ziel auf geſetzlichem Wege zu erreichen.“ 

Die Ausſagen der Helffmann ſind theils ganz ohne Bedeutung, 
theils beſchränken fe ſich auf die Negtrung aller ihr zur Laſt gelegten 
Handlungen, für welche übrigens nur ungenügende formelle Beweiſe 
vorhanden ſind. 

„) Frauen wurden in Rußland niemals gehenkt, ſondern gelöpft. Auch 
werden Frauen nicht zur Zwangsarbeit nach Sibirien geſchickt, ſonden 
in die Staatskerker von Charkow oder Wilna, in welchen fie lebend 

begraben ſind. Ob die Perowska ihrem Vertbeidiger dafür 1 ſein 


ird, ihr Leben retten zu wollen, iſt zum mindeſten zwe 
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legen haben, aber im Großen und Ganzen iſt das kühne Werk ge 
lungen und wird allſeitig verdiente Anerkennung finden. Noch einige 
böſe Wochen und dann können die drei unermüdlichen Directoren 
ausruhen auf den hart errungenen Lorbeeren. Bis dahin: 

ck auf! B. St. 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 121 


Paul rechnete wieder; die Mutter faltete die Hände und ſchloß 
die Augen; es war ein wenig ſchwül im Thurmzimmer, man hörte die 
Fliegen ſummen, ein Fenſterlaen, der nicht ganz feſt war, klappte 
hin und her. Von allen Geiſtern, die einſt das Schloß heimgeſucht, 
ſchien nur einer übrig geblieben zu fein, der Geiſt der Langenweile. 

Die Mutter ſchien eingeſchlummert, die Gänſefeder kritzelte über 
das Papier N 

Ploͤtzlich raffte ſich die Gräfin mit einer entſchloſſenen Bewegung 
auf, ſchüttelte gewaltſam die Schlummerneigung ab und ſprach mit 
einem Ton, deſſen ungewöhnliche Beſtimmtheit Paul befremdete: 
„Höre mich jetzt ... Du mußt mich hören!“ 

Die Feder hing noch raſch die letzten zwei Nullen an eine große 
Ziffer; dann wurde ſie beiſeite gelegt. Es klang Paul in die Ohren 
wie Trompetenruf im Morgengrauen, er wußte, daß es zur Schlach 
kommen würde. g 

„Es giebt nur eine Rettung für uns alle ... ich komme imme 
wieder darauf zurück: Du mußt heirathen!“ Paul ſeufzte und ſtieſ 
einen Foltanten, der ihm als Fußſchemel diente, ärgerlich von ſich. 

„Dadurch werden unſere Finanzen wieder in Fluß kommen“, fuß 
die Mutter fort; „unſer Schloß wird ſich beleben. 

„Ich habe keine Luſt zu heirathen“, verſetzte Paul trocken. 

„So mußt Du ein Opfer bringen.“ 1 

„Was ſoll eine junge Frau auf dieſem wüſten Schloſſe? Oden 
ſollen wir raſch ein neues bauen für die Flitterwochen? Mein 
Lebensgewohnheiten paſſen nicht zur Ehe; ich will ungeſtört arbeite 
und ſtudiren. Eine Frau würde mich aber hier aus meinem Ne 
aufſcheuchen, wie mit Flintenſchüſſen. Da würde es heißen: Viſit 
machen in der Umgegend, Geſellſchaften geben; die allerunleidlichſten 
Dinge würden als ſelbſtverſtändlich auf der Tagesordnung ſtehen 
Das iſt nichts zur mich.“ 

Erſchöpft von dieſer längeren Rede verſank Paul jetzt in ein hart 
näckiges Schweigen, das er allen Mahnungen, Fragen, Bitten del 
Mutter gegenüber feſthielt, bis auch dieſe wieder die Hände in del 
Schoß legte und achſelzuckend die Augen ſchloß. 

Es war ein ziemlich langdauernder Waffenſtillſtand; man horte nuf 
das Geſumme einer großen Brummfllege, die bald an den Erd: bal 
an den Himmelsglobus anprallte. 

Merkwürdigerweiſe unterbrach jetzt Paul zuerſt die feierliche Still 
er war in feinen Gedankengängen etzt bei einem Punkte angelangl 
von dem aus er glaubte, zum Angriff vorrücken zu können. 0 

„Eine junge Frau, ſagſt Du? Auf die Jugend kommt es woll 
weniger an. Jugend, Tugend, Schönheit: das find ſehr unftuchtball 
Allegorien. Nein, reich foll fie fein, eine reiche Frau nur kann un 
retten, eine Che um des Geldes willen.“ N 

„Nun .. und wenn dies wäre?“ 5 


— 


”» 
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N Icchechiſchen und reactionären Velleitäten überhaupt verſchloſſen. 


Die ganze Staatspolizei und das geſammte „Nadererthum“ war auf den 


der Weg ja vorgezeichnet. 


Mutter angeſtachelt wurde, auf 


* 2 3 n ae 
Chronik der öſterreichiſchen Reaction 
ine itgliede des öſterreichiſchen Reichrathes.) : 
(Bon einem Mitgliede des öſterreichiſche a , 8 Abl 
Von dem das Herz voll if, davon geht der Mund über. So 


geſchah dem Dr. Prazak, der ſich als Landsmann⸗Miniſter ſo 


je 1 zu erzwingen 
once . 
Big geredet, als daß unſere enragirten Deutſchenhaſſer nicht 
unzufrieden fein ſollten. Da entſchied zu allem Ueberfluſſe noch der 
Oberſte Gerichtshof, daß die Gerichtsſprache im zukünftigen ſloveniſchen 
Königreiche deutſch fein müſſe. Ein folder Spruch ſchrie zum ſla⸗ 
viſchen Himmel um Rache. Da der Miniſter doch nicht ſo ohne 
Weiteres dem Oberſten Gerichtshofe eine miniſterielle Rüge ertheilen 
kann, ſo wurde eine Interpellation beſtellt und Miniſter Prazak be⸗ 
eilte ſich, dieſe ſloveniſche Anfrage auch zu beantworten. Seine 
Excellenz war nun zwar ſo gnädig, die Unabhängigkeit des Richter⸗ 
ſtandes noch nicht den coalirten Parteien der Feudalen, Slaven und 
Clericalen zur Dispofition zu ſtellen, allein der Miniſter warf ſich 
am Schluſſe ſeiner Antwort ganz gehörig in die Bruſt, um es ver⸗ 
nehmlich zu verkünden, daß er den Sprachenzwangsverordnungen im 
administrativen Wege ſchon Geltung zu verſchaffen wiſſen werde. 
Nun vorläufig muß noch jeder Miniſter, und hätte er noch fo viele 
zu und „3“ und „F“ in feinem Namen, vor den Pforten des 
Oberſten Gerichtöhofed ſiehen Bleiben, denn dieſes Helligthum iſt den 


Ich habe kürzlich geſchrieben, daß es noch Richter in Oeſterreich 
giebt, und fürwahr, dieſer Satz hat ſich auch jetzt wieder bewährt. 


Beinen, als dem clericalen Abg. Lienbacher von der heißblütigen deut⸗ 
ſchen Jugend ein etwas disharmoniſches Ständchen zugedacht war. 
Mindeſtens des Verbrechens des Aufruhrs war Jeder beſchuldigt, der, 
von den Fäuſten der Poltziften erfaßt, dem Gerichte eingeliefert wurde, 
und nun hat die Staatsbehörde ſelbſt ſich gezwungen geſehen, jedes 
weitere Verfahren einzuſtellen. Wie ich es alſo vorausgeſagt, iſt die 
Generalprobe mit den agents provocateurs ſchauerlich mißlungen 
und Graf Taaffe wird ſich wohl bequemen müſſen, auf dieſes reactio⸗ 
näre Hausmittelchen für feine Verſöhnungspolttik zu verzichten. Der 
ſonſt recht joviale Graf iſt überhaupt recht vorſichtig geworden, ſo daß 
er ſogar die Generaldebalte zum Budget in die Vermählungswoche des 
Kronprinzen verlegt wiſſen will, well da die Loyalität manches herbe 
Wort vielleicht ungeſprochen läßt. Graf Taaffe vergißt nur, daß es 
doch trotz aller Regierungskünſte noch unabhängige deutſche Volks⸗ 
vertreter in Defterreich giebt, welche ſich in ihren Pflichten nie durch 
Opportunitätsgründe beirren laſſen. Uebrigens hat der Miniſter⸗ 
präſident ſich dann an anderer Stelle darüber zu verantworten, wenn 
vielleicht und gerade durch ſeine Schuld ſchrille Töne in die Feſtwoche 
hinein kämen; denn es heißt ja doch den Conſtitutionalismus geradezu 
auf den Kopf ſtellen, wenn man die Familienereigniſſe bei Hofe mit 
dem Finanzgeſetze in Wechſelbeziehungen bringen will. Aber Graf 
Taaffe ſcheint eben nichts in der normalen Lage laſſen zu wollen. 
— Das einzige wirklich Erfreuliche bei uns iſt eigentlich jetzt der 
Aufſchwung, den der deutſche Schulverein nimmt, welcher ſeinem 
Zweck entſprechend in den Ländern Oeſterreichs mit ſprachlich gemiſchter 
Bevölkerung, an den deutſchen Sprachgrenzen und auf den deutſchen 
Sprachinſeln, beſonders dort, wo die Errichtung einer deutſchen Schule 
auf öffentliche Koſten nicht erreicht werden kann, die Beſtrebungen der 


„Ich muthe Dir nicht zu“, fuhr die Mutter fort, „einen allen 
Drachen heimzuführen, der bei reichen Schätzen Wache hält; doch 
wenn ſich Jugend, Liebenswürdigkeit, Reichthum vereinigen, dann haſt 
Du kein Recht zu zaudern.“ \ 

„So .. . und das fällt mir Alles gleich zu? Es giebt ſehr viele 


Portia's in der Welt, doch ich würde abziehen, wie der Prinz mit 


dem Mohrenkopf.“ 1 

„Vor allen Dingen mußt Du als Freier auftreten. Und Dir iſt 
Du heiratheſt keine Frau um des Geldes 
willen. Ihr werdet beide reich durch die Ehe. Das Wegleben'ſche 
Teſtament hat dies fo beſtimmt: Du Haft nur eine Wahl, Du hei⸗ 
ratheſt Clotilde von Waldenbach!“ 

„Dieſe verwünſchte Clotilde“, ſagte Paul ärgerlich.“ 

„Du kennſt fie ja gar nicht ...“ 

„Ich will fie nicht kennen lernen.“ 

„Sie ſoll hübſch und munter ſein.“ 


Bevölkerung zur Erlangung und Erhaltung deutſcher Schulen fördert. 
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es wäre nur zu vünſchen, daß auch die Deutſchen im Reiche. Den Lhatbeftand fäilbert 
dieſe Beſtrebungen th oifräftigfi unterſtützen würden. 


Breslau, 6. April. 
Geſtern fanden zwei Sitzungen des Reichs tages ſtatt; die erſtere er⸗ 
wies ih in Folge einer Abſtimmung als beſchlußunfäbhig, und aus dieſem 
Grunde wurde unmittelbar darauf eine zweite Sitzung anberaumt, in welcher 


das Geſetz über die Trunkſucht zur erſten Berathung gelangte, bei welcher 
eine Abſtimmung nicht ſtattfand. 


Es iſt aufgefallen, daß in der Commiſſion zur Vorberathung des Un⸗ 


fall⸗Verſicherungs⸗Geſetzes nicht ein Abgeordneter der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Partei gewählt worden iſt. Man weiſt mit Recht darauf hin, 
daß ſeitens der Conſervativen oder des Centrums, — letzteres hatte über 
8 Stimmen zu verfügen, — welche in der Vorlage des Unfall⸗Verſiche⸗ 
rungsgeſetzes den erſten poſitiven Schritt zu Bekämpfung der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Beſtrebungen erblicken, wohl ein Sitz an einen der ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten hätte abgetreten werden können, die aus ihrer Nicht⸗ 
berückſichtigung vollauf Capital ſchlagen werden. Als es ſich um die Com⸗ 
miſſionswahlen für die Novelle zur Gewerbeordnung vor einigen Jahren 
handelte, wählten die Nationalliberalen, damals die ſtärkſte Fraction des 
Hauſes, den Abg. Fritzſche in die Commiſſion. 


Viel beſprochen wurde geſtern — ſchreibt die „Voſſ. Zig.“ — in Reichs⸗ 


tagskreiſen eine Aeußerung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck, wonach 


er in keinem Falle geſonnen wäre, aus dem Entwurf über die Reichsſtempel⸗ 
abgaben die Börſenſteuer allein zum Geſetz erheben zu laſſen. Es 


müßten entweder alle einzelnen in der Vorlage enthaltenen Steuern zu⸗ 
ſammen genehmigt oder zuſammen abgelehnt werden. Wenn die Börſen⸗ 
ſteuer und ſonſt nichts weiter zu Stande käme, ſo erführen möglichenfalls 
ſeine, des Kanzlers, Bemühungen um eine allgemeine Steuerreform Wider⸗ 


ſpruch bei den Mittel⸗ und Kleinſtaaten, weil dieſe annehmen könnten, vor⸗ 
läufig wäre den dringendſten Bedürfniſſen genügt und weitere Steuergeſetz⸗ 


projecte hätten keine Eile. Die Reichsſtempelſteuer⸗Commiſſion wird nach 
den Oſterferien zuſammentreten und, wie man ſchon jetzt weiß, höchſtens zu 
bewegen ſein, eine Beſteuerung der Börſengeſchäfte und zwar nach anderen, 


als in dem Entwurf des Bundesraths normirten Sätzen eintreten zu laſſen. 

In Frankreich haben die Nachrichten aus Tunis begreiflicher Weiſe die 
größte Aufregung hervorgebracht. Die Preſſe ſchürt dieſelbe durch leiden» 
ſchaftliche Expectorationen. Selbſt das gemäßigte „Journal des Debats“ 
ſchreibt: 

„Die Feindſeligkeit der Kbumirs iſt nicht ganz plötzlich ausgebrochen. 
Dieſe Räuber ſtellen uns ſchon ſeit längerer Zeit nach. Der Araber der 
Wüſte bandelt mit der ſchlauen Vorſicht des wilden Thieres. Che er 
einen Baum entwurzelt, ſchüttelt er ihn; er witſert feine Beute, ebe er 
ſich ihrer bemächtigt. So haben auch die Khumirs gebandelt und dabei 
die Wahrnehmung gemacht, daß man ihnen nur ſchlaff, beinabe gütig 
entgegentrat. Man hat ihnen ſo oft wiederholt, daß die Franzoſen 
ſich nicht mehr ſchlagen, und man hat in Tunis ſchon ſeit einiger 
Zeit ſo regelrechter Weiſe einen Feldzug gegen uns vorbereitet, um den 
Arabern zu beweiſen, daß man gegen uns Alles wagen darf, 
„daß unſere ſittliche Erniedrigung“ — dieſe Worte finden ſich ganz 

enau in einer arabiſchen Zeitung, welche in Cagliari, auf italieniſchem 

oden, gedruckt wird — „unſerer körperlichen Schwäche gleichkommi“, 
daß dieſe leicht zu beſchwatzenden Halb⸗Barbaren ſich am Ende über⸗ 
zeugen ließen. Uebrigens haben die, in deren Intereſſe es lag, ſie auf⸗ 
zureizen, die Mühe nicht geſcheut, Auszüge unſerer Kammer⸗Verhand⸗ 
lungen, welche den Glauben an eine Verzichtleiſtung und ein Zurück⸗ 
treten Frankreichs wecken konnten, in ihre Sprache überſetzen und unter 
ihnen verbreiten zu laſſen. Das Uebel iſt geſchehen; es gilt jetzt, dieſer 
unleidlichen Lage ein Ziel zu ſetzen. Die Politik der Schonungen, ein 
nach Afrika verpflanztes parlamentariſches Syſtem mit ſeinen Verlänge⸗ 
rungsfriſten und ſeiner Unſchlüſſigkeit, wäre, auf fremde barbariſche 
Stämme angewendet, geradezu unbeilvoll, wenn ſie nicht durch eine 
energiſche Politik, wie jede Nation, die wichtige Intereſſen zu ſchützen 
bat, fie ausüben muß, ver beſſert würde.“ 


einen großen Dienſt.“ 
„Ich will Euch ſonſt jeden Dienſt leiſten, der in meinen Kräften 
fteht: aber aus Gefälligkeit zu heirathen ... das iſt zuviel verlangt.“ 
„Du thuſt Dir ſelbſt damit den größten Gefallen ... wie 
es bei uns aus: traurig, hoffnungslos. Du retteſt Dich ſelbſt aus 


I JAuellen folgendermaßen: 


deſſen Wähler wohl in dieſem Punkte mit der gouvernementalen Hal⸗ 


ſieht 


„Die Khumirs hatten verſprochen, unſeren algeriſchen Stämmen den 
Schaden zu pergüten, den ſie ihnen auf ihren letzten Einfällen auf unſer 
Gebiet verurſacht hatten. Der Handel ſchien daber erledigt, als ſie wider 
alle Erwartung die Uled⸗Nehed abermals zu überrumpeln ſuchten und 
dieſelben in Stärke von 4— 500 Mann am 30. März bei El⸗Aiun an- 
griffen. Auf die erſte Kunde von dieſem Ueberfall zog eine Compagnie 
des 59. Linien⸗Regiments von Rum⸗el Luk, wo es Garniſon hält, und 
eine Compagnie des 3 Zuaven⸗Regiments aus Tarf ſogleich an Ort und 
Stelle. Tags darauf erneuerten die Khumirs ihren Angriff, der aber an 
unſeren Soldaten abprallte, und mußten dann nach einem elfſtündigen 
Scharmützel den Platz räumen. Wir hatten vier Todte und ſechs Ver⸗ 
wundete; die Verluſte der Khumirs müſſen in Anbetracht der Ueberlegen⸗ 
beit unſerer Waffen ſehr beträchtlich geweſen ſein. Da einige Stämme, 
die ſich an dem Kampfe vom 31. nicht betheiligt hatten, ſchwankenden 
Sinnes ſchienen, wurden ſogleich von Bone, von la Calle, Tarf und Con⸗ 
ſtantine Verſtärkungen auf die Punkte entſandt, wo Einfälle zu befürchten 
waren. Der General Ritter hat den Oberbefehl über alle in El⸗Aiun 
vereinigten Truppen ergriffen und verfügt ſchon jetzt über genügende 
Kräfte, um jede neue Grenzverletzung zu verhindern.“ \ 


Deutſchland. 
= Berlin, 5. April. [Novelle zum Gerichtskoſtengeſetz 
und zur Gebührenordnung. — Hamburg und Altona. — 
Würtembergiſcher Geſandter in Berlin.] Ueber die Novelle 
zum Gerichtskoſtengeſetz und über die Gebührenordnung für Gerichts⸗ 
vollzieher wird nachträglich bekannt, daß bei der erſten Leſung ein 


Zuſatz Baierns zur Annahme gelangte, der dahin geht, daß das Geſetz 


vier Wochen nach ſeiner Verkündigung in Kraft treten ſoll. Die 
würtembergiſche Regierung ließ erklären, daß, obwohl die Vorlage dem 
in Würtemberg allſeitig empfundenen Bedürfniſſe einer weſentlichen 
Ermäßigung der Gerichtskoſten und beſonders einer ſofortigen Be⸗ 
ſeitigung der hauptſachlichſten Härten der betr. Reichsgeſetzgebung bei 
weitem nicht genügt, ſie ſich doch weiterer Anträge enthalte, da ihre 
früheren Verſuche in dieſer Richtung erfolglos geblieben wären. Daß 


auch dieſe Angelegenheit noch im Laufe diefer Seſſton zum Abſchluß 


kommen muß, gilt als zweifellos. — Nicht der Hamburgiſche, ſondern 
der Altonaiſche Senator Sieveking iſt in Berlin angekommen, um, 


wie man hört, über die Herſtellung eines Freihafens für Altona thätig 


zu ſein. Inzwiſchen wird die fortſchreitende Bewegung bezüglich des 
Zollanſchluſſes von Hamburg die bisherige Situation in eine völlig 
veränderte Richtung bringen. Man bezeichnet es von unterrichteter 


Seite als eine völlig irrige Auffaſſung, wenn man annehmen wollte, 


daß dieſe Angelegenheit erſt in unabſehbarer Ferne zum Abſchluß ge⸗ 
langen möchte. In Hamburg ſelbſt würden, wie es heißt, die vor⸗ 


bereitenden Stadien bis zur Wiederaufnahme der Parlamentsarbeit 
ſchon weit genug gediehen fein, um fie hier in Berlin an leitender 


Stelle zu weiterem Austrage bringen zu können. Trlfft dies Alles 
zu, ſo möchten die Bemühungen Altonas und manche andere Pläne, 


welche als Schachzüge gegen den bisherigen Widerſtand Hamburgs 


gelten konnten, in Wegfall kommen. — Zum würtembergiſchen Ge⸗ 


ſandten in Berlin ſoll der bisherige Geſandte in Wien, von Aur⸗ 


Breitenfeld, ernannt ſein. 

Berlin, 5. April. [Reichstagschronik.] Kaum ſind Oſter⸗ 
ferien in Sicht, da iſt der diätenlofe Reichstag nicht mehr beſchluß⸗ 
fählg zu erhalten. 
heute durch einen unerwarteten Hammelſprung, indem bei der dritten 
Berathung des Geſetzes, betreffend die Küſtenfrachtfahrt des Abg. 
Witte (Roftod), den von den Seeſtädten auf das Dringendſte befür⸗ 


worteten Antrag Roggemann aus der zweiten Berathung wieder auf⸗ 


nahm, und zwar ſpeciell deshalb, weil der Abg. Windthorſt (Meppen), 


„Auch fehlen mir ein paar erträgliche Glacsehandſchuhe.“ 


„Du haſt eine Frauenhand“, erwiderte Clariſſa, „Du kannſt ein 


Paar von mir nehmen.“ 
„Und meine Frifur . » 
Einſamkeit.“ 
Paul fuhr ſich bei dieſen Worten ängſtlich prüfend in das 


ſchimpflicher Noth. Uebrigens folk Du nur kommen und ſehen; ob ſſtruppige Haar. 


Du ſiegſt oder beſiegt wirſt: das iſt eine andere Frage; doch Du haſt 


„Du machſt den kleinen Umweg durch die Reſidenz, wo der 


die Pflicht, uns Deinen guten Willen in dieſer wichtigen Angelegen⸗Friſeur feine Schuldigkeit thun und Dich in einen Adonis ver⸗ 


heit zu zeigen.“ 

Clariſſa hatte großen Einfluß auf ihren Bruder; fie drückte auf 
die Federn ſeiner Seele, deren Elaſtiettät eingeroſtet war. Im 
Grunde glaubte fie nicht, daß Clotilde ihm, noch weniger, daß er ihr 
gefallen würde. Das große Werk der Verſöhnung war ja beſſer in 
ihren eigenen Händen aufgehoben. Der Glaube an dieſe Sendung, 
ſowie der berechtigte Stolz, der Familie nichts zu vergeben, hatte fie 
früher abgehalten, in die Mahnungen der Mutter einzuſtimmen; ſie 
hatte Pauls Partei ergriffen, ſeinen ablehnenden Trotz ermuthigt. 


„Ja, ein wildes Perſönchen, das ſich nicht bändigen läßt, voll] Seit jenem Abend in der Reſidenz war dies alles anders geworden; 


Uebermuth ... und dann ... eine Teſtamentsehe 


wie häßlich! jetzt hatte ſie nur den einen Wunſch, daß zwiſchen den Häuſern 


Heirathen, um eine Bedingung zu erfüllen und ſich dafür bezahlen] Greifenberg und Waldenbach der lebhafteſte Verkehr eintreten möge, 


zu laſſen.“ 
„Die Eintracht und der Frieden der Familien ...“ 
„Wir können uns verſöhnen ohne einen Ehevertrag.“ 
„So blind kannſt Du nicht ſein, daß Du nicht die ſeltenen Vor⸗ 


nachdem Ottomar ſo verſöhnliche Geſinnungen an den Tag gelegt 
hatte. Der Beſuch Pauls in Waldenbach aber war der erſte noth⸗ 
wendige Schritt zur Einleitung dieſes Verkehrs. 

Paul fand kein Wort der Erwiderung; er ſah ſich wie hilfeflehend 


theile erkennſt, die eine ſolche Ehe uns bietet, ja fie it unſer einziger[ um; doch der Erd: und Himmelsglobus verharrten in ihrer ſteinernen 


Rettungsanker.“ 


Ruhe; kein rettender Stern wollte ihm aufgehen. Die Gänſefeder 


„Ich mag nicht, ich will nicht heirathen“, ſagte Paul mit ver: in feiner Hand war ganz zerfplittert und ihre Fahne zerſchlitzt; fo 


droſſener Miene. 

Auf der Wendeltreppe ließ ſich ein leichter Schritt hören: es war 
Clariſſa, und Paul hoffte in ihr eine 
Sie hatte früher mehr abgerathen, 
| die Brautwerbung zu gehen. 
Von einem Spaziergang zurückkeh rend, trat ſie ein, 
friſch geröthet, den Strohhut in der Hand. 
Mutter quält mich wieder. 
wegen.“ 


Clariſſa antwortete nicht gleich; ſie nahm eine ſinnende Miene 


„Höre Clariſſa, die 


tief war ſeine wortloſe innere Bewegung. 


wandeln wird.“ 


Wie ſiegreich fanden Mutter und Schweſter jetzt dem armen 


Paul gegenüber, der aus allen ſeinen Verſchanzungen herausgeſchlagen 
war? Ein Entſchluß war ihm aufgedrängt worden, und widerwillig 
mußte er ſich in das Unvermeidliche fügen. Diesmal waren Mutter 
und Schweſter einig, einer der ſeltenſten Fälle, die die erlebt hatte: 
früher konnte er ſich hinter die Schweſter flüchten, wenn die Mutter 
ihn zu einer kühnen That zu beſtimmen ſuchte und hinter die Mutter, 
wenn Clariſſa mit einem unwillkommenen Anliegen kam. Jetzt war 
ihm jede Rochade verdorben und er mußte das Schachmatt über ſich 
ergehen laſſen. a 

Mutter und Tochter kramten berelts in allen Schränken, um 
Paul für ſeinen Argonautenzug nach Waldenbach würdig auszurüſten: 
die Mutter hoffte, daß er das goldene Vließ und die kleine Medeg 
ſich erobern werde; Clariſſa hatte nur einen Gedanken: den Gegen⸗ 
beſuch Ottomars. 

Inzwiſchen ſaß Paul verdrießlich hinter ſeinen Tabellen; die Rech⸗ 
nungen wollten nicht ſtimmen; eine innere Unruhe, die ihm ſehr 
unbequem war, hatte ihn ergriffen. Er trat an den Himmelsglobus 
und betrachtete gedankenlos die Thierbilder des Zodigcus: der Stier 


Das Schlimmſte trat an ihn heran: er ſollte einen Entſchlußſſah ihn mit Glotzaugen an, ein grimmer Waldenbacher, und die 


Bundesgenoſſin zu finden. faſſen. Mit den Waldenbachs hätte er ſich ohne jedes Zögern aus 
als zugeredet, wenn Paul von der] der Ferne ausgeſöhnt; doch dort einen Beſuch zu machen. 


„„das 
war ein Ereigniß, welches ſeine Lebensgewohnheiten gewaltſam unter⸗ 


die Wangen brach und die Ruhe feiner Seele ſtören mußte. 


„Wenn Ihr meint“, ſagte er endlich langſam und ſtockend, „wenn 


.. ich ſoll heirathen von Teſtaments⸗ Ihr es für durchaus nöthig haltet, nun ... ſo werde ich gelegentlich 


einmal hinüberfahren.“ f 
„Gelegentlich?“ ſagle Clariſſa und ihre Stirne legte ſich in ernſte 


an, dann ſagte ſie mit nachdrücklicher Betonung: „Bruder Paul, ich] Falten, „nein, lieber Paul, dieſe Gelegenheit würde zu lange auf ſich 


bin jetzt ſelbſt dieſer Anſicht.“ 
Wäre Paul fähig geweſen, ſich durch irgend 


warten laſſen. Es würde immer neuer Mahnungen bedürfen 


etwas aus ſeinem und fortwährend die Weckuhr zu ſpielen, das ermüdet mich. Du 


Gleichmuth bringen zu laſſen, dieſe plötzliche Wandlung feiner Schweſter wirſt gleich morgen hinfahren!“ 


1 ein 1 e bewirken 
einen graublauen Augen, deren Pupillen ſi 
fragend an und rückte ein wenig mit En 1 8 
„Wir find neulich mit dem Grafen Ottomar zuſammen geweſen, 
wie Du weißt”, fuhr Clariſſa fort; „es iſt kein Zweifel, er bietet 
ans die Hand zur Verſöhnung. Früher glaubt’ ich in gerechtem 
tolh es ablehnen zu müſſen, daß wir den erſten Schritt thun. Er 
hat ihn gethan.“ ! 
110 nun?“ 5 
„Nun iſt es an Dir, dem Jüngeren, fein Entgegenkommen zu 
erwiedern durch einen Beſuch in Schloß Wahren \ 
„Ja, ja, Clariſſa hat Recht,“ warf die Mutter ein. i 


müſſen; doch er ſah ſie nur mit 


„Ja, ſo iſt's recht, morgen“, wiederholte die Mutter. 

„Aber ich kann doch nicht ſo ganz unvorbereitet dieſen Beſuch 
machen. Und was würde man dort dazu ſagen? Ich liebe es nicht, 
zu überraſchen, wie ein Meteorſtein aus den Wolken zu fallen.“ 

„Man wird Dich ſehr freundlich aufnehmen“, ſagte die Mutter. 

„Mit offenen Armen“, fügte die Schweſter hinzu. 8 

„Doch meine Toilette ... an meinem blauen Frack fehlen zwei 
Knöpfe.“ 

„Die werden angenäht.“ 4 

„Ich weiß nicht einmal, ob nicht in der Zwiſchenzeit die Motten 


ſich in dem Frack einquartirt haben.“ 


„O, nein, er wurde regelmäßig ausgeklopft, dafür hab' ich ge: 


„Dann kannſt Du Dir die kleine Clotilde anſehen und wenn ſie l ſorgt“, verſetzte die Mutter. 


Jungfrau verwandelte ſich in das kleine wilde Mädchen, das den 


Namen Clotilde führt und das ihm gefährlich werden ſollte nach dem 
Wunſch und Willen feiner Familie. 

Das ſchwüle Thurmzimmer machte ihm auf einmal Beklemmungen; 
die Brummfliege, die noch immer an den Globen ſich herumſtieß, 
erſchien ihm wie ein Hohn auf das Summen und Surren feiner 
Gedanken. 

Er ſtieg die Treppe hinab und trat in den Hof; durch das offene 
Thor der Remiſe ſah er den Wagen ſteh'n; da regte ſich der Ge⸗ 
danke in ihm; wie, wenn er ein Rad zerbrach oder zerſchlagen 
ließ? Er trat in den Stall; die Wagenpferde waren, wie der Stall⸗ 
knecht verſicherte, vortrefflich im Stande, ja erſt heute neu beſchlagen. 
Er blickte zum Himmel empor: die klare Bläue verſprach eine Reihe 
ſchöner Tage und der Barometer, auf den Paul im Vorübergehen 
einen Blick warf, beſtätigte die Verheißungen des Himmels. Im 
Hauſe ſelbſt begegnete ihm die Mutter mit dem blauen Frack, deſſen 


blanke Knöpfe ihm lückenlos entgegenblitzten, und gleich darauf Cla⸗ 


riſſa mit einem ganzen Sortiment modefarbiger Handſchuhe. 

Paul ſah ein, daß er feinem Schickſat nicht entgehen konnte: mit 
einem reſignirten Lächeln dankte er für die liebevolle Fürſorge der 
Seinigen, und des Nachts im Traume ſah er die kleine Cotilde, die 
ſich an die Schöße ſeines blauen 
zu Boden zerrte. 


Rare 


(Fortſetzung folgt.) 


die „Republigue francaise“ nach zuverläſſigen 


Die Feſtſtellung der Unbeſchlußfähigkeit erfolgte 


ich bin etwas verwildert hier in der 


Fracks hing und ihn unbarmherzig 


Biss 


wiederum gegen den Antrag Witte⸗Roggemann, aber der Hammel⸗ 


e 


ung des Centrums nicht recht einverſtanden ſein werden, eine wider⸗ 
ſpruchsvolle Erklärung abgab. Das Centrum fiimmie nun zwar 


ſprung war doch nöthig, und bei dieſem ſtellte ſich eine fo hochgradige 
Beſchlußunfähigkeit heraus, daß an eine Ergänzung der Läcke weder 
für heute noch morgen zu denken war. Der Präfident verfuhr nun 
ganz geſchickt, indem er auf Grund ſeiner Pflicht, bei Nichtbeſchluß⸗ 
fähigkeit des Reichstags Tag, Stunde und Tagesordnung der nächſten 
Sitzung ſelbſt anberaumen zu müſſen, um 2 Uhr 25 Minuten die 
nächſte Sitzung auf 3 Uhr anberaumte und als einzigen Gegenſtand 
der Tagesordnung die erſte Berathung des Trunkſuchtsgeſetzes be⸗ 
ſtimmte, alſo einen Gegenſtand, der die Möglichkeit einer Abſtimmung 
vor der Beendigung der Berathung ausſchloß. Dieſe erſte Berathung 
fand denn nun auch vor noch weit unbeſchlußfähigerem Reichstage 
bis zur Vertagung ſtatt. Der Geſetzentwurf „betreffend die Be⸗ 
ſtrafuug der Trunkenheit“ — fo lautet der officielle Titel — iſt 
von ſeinen Gegnern ſchwer ernſthaft zu behandeln. Denn einem 
ehrlichen Deutſchen will es kaum einleuchten, daß man einen Zuſtand, 
den die Poeten aller Zeiten von Hafis bis zu unſerem frommen 
Cultusminiſter von Mühler als einen zu Zeiten beſeligenden an⸗ 
geprieſen haben, von vornherein als nicht blos ſündhaft, ſondern 
ſogar ſtrafbar behandeln will. Freilich entſpricht der Inhalt des Ge⸗ 
ſetzes nicht ganz der Ueberſchrift, da der ſtille Haustrunk, auch wenn 
er zur bewußtloſeſten Trunkenheit führt, nach wie vor ſtraflos bleiben 
ſoll. Immerhin iſt die Nothwendigkeit zur Zeit, wo der Reichskanzler 
elnen Lobgeſang auf den Branntwein im Gegenſatz zum Bier an⸗ 
geſtimmt hat, mit ſolchem Geſetz vorzugehen, in keiner Weiſe nach⸗ 
gewieſen. Darin hatte der „Dichter der Gartenlaube“, der fortſchritt⸗ 
liche Abgeordnete Albert Träger, der ſich die erdenklichſte Mühe gab, 
den Geſetzentwurf ernſthaft zu behandeln, vollkommen Recht, die Be⸗ 
hauptung, daß die Trunkenheit in Deutſchland zugenommen habe, 
ſei ohne Zwelfel unrichtig, ſofern man nicht jeweilige Nothſtände der 
ärmeren Bevölkerung zum Maßſtab nimmt. Der Geſetzentwurf iſt 
eine Improviſatlon, oder wie Träger es beziehungsvoll ausdrückte, 
ein Kind augenblicklicher Laune, eilfertig hingeworfen. Aber die 
Trunkſucht muß ſich mehren, wenn die nothwendigen Lebensbebürf- 
niſſe, wenn Brot und Fleiſch und Bier durch Zölle vertheuert werden 
und nur der Branntwein, der billige Kartoffelfuſel, als das Getränk 
des armen Mannes im niedrigſten Preiſe erhalten, wenn ſogar durch 
eine Exportprämte, deren Höhe die Höhe der Steuer überſteigt, eine 
Ueberproduction dieſes Fuſels begünſtigt wird. Glücklicherweiſe iſt 
Hoffnung vorhanden, daß der Wunſch Trägers in Erfüllung geht 
und der Geſetzentwurf in einer Commiſſion der gleichen Behandlung 
unterliegt, wie derjenige, der in Schweden an „übermäßig ſtarken 
Getränken“ ſtirbt; derſelbe muß, wie der § 4 der den deutſchen Ge⸗ 
ſetzesmotlven angefügten ſchwediſchen Verordnung gegen Trunkenheit 
vom 16. November 1841 beſagt, „in aller Stille begraben werden.“ 


* Berlin, 6. April. [Berliner Neuigkeiten.] Der General: 
Intendant von Hülſen wird am 7. April nach Frankfurt a. M. reiſen 
und dort den Vorſitz führen bei der General⸗Verſammlung bes deutſchen 
Bühnen⸗Vereins am 12. und 13. April. Am 14. gedenkt dann Herr v. Hülfen 
nach Berlin zurückzukehren. — Wiederum ſind fünf Ausweiſungen erfolgt. 
— Die Maſſe, mit welcher die Granitquadern des Piedeſtals der Sieges⸗ 
ſäule verfugt waren, hat ſich nicht bewährt. Regen und Schnee haben die 
Maſſe nach und nach aufgeweicht und in häßlichen Streifen über den blank 
polirten Stein gezogen. Man iſt nun damit beſchäftigt, die Quadern zu 
reinigen und aufs Neue zu verfugen. Das Letztere geſchieht durch Hinein⸗ 
hämmerung von Blei. 

[Parlamentariſches.] Die Commiſſion für das Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz hat ſich in folgender Weiſe conſtituirt: Frhr. v. Franckenſtein, 
Vorſitzender, Stumm, Stellvertreter deſſelben. Holtzmann, Frhr. v. Soden, 
Freund, Schriftführer. Die liberale Vereinigung iſt durch den Abg. Witte 
(Roſteck) vertreten. 

[Liberale Parteibewegung.] Der Reichstags⸗Abgeordnete Frei⸗ 
berr von Stauffenberg hat dieſer Tage vor einer ſehr zahlreichen 
Wähler⸗Verſammlung in Seeſen einen Rechenſchaftsbericht über feine 
parlamentariſche Thätigkeit erſtattet und dabei zugleich feine Meinung über 
die politiſche Lage im Allgemeinen entwickelt. Am ſchärfſten verurtheilte er 
die neuen Zoll⸗ und Steuergeſetze. Eben ſo unannehmbar ſei für ihn und 
feine Barteı das Unfallverſicherungsgeſetz, welches ſchlechterdings undurch⸗ 
führbar ſei und, wenn es trotz alledem angenommen werden ſollte, den 
Staat in die äußerſten Verlegenheiten ſtürzen würde. Am meiſten zu be⸗ 


dauern ſei die Haſt, mit welcher der Kanzler alle ſeine Pläne betreibe, denn 


ſie verſchulde die Auflöſung aller beſtehenden Verhältniſſe und Einrichtungen, 
erzeuge auf allen Gebieten Unfruchtbarkeit und berge überdies auch für die 
Geſammtheit die größten Gefahren, weil der Kanzler die ganze Macht, die 
feine Stellung ibm verleihe, und feine übergewaltige Energie nicht ſelten 
auch für ſolche Projecte in die Schanze ſchlage, die nach dem Urtheil der 
Mehrzahl unſeres Volkes weder heilſam noch überhaupt durchführbar ſeien. 
Und dieſe fieberhafte Thätigkeit müſſe um ſo bedenklicher erſcheinen, wenn 
man ſich frage, was einmal werden ſolle, wenn Fürft Bismarck eines Tages 
vom Schauplatze ſeiner Wirkſamkeit verſchwinde. Bei der Unfertigkeit alles 
deſſen, was er jetzt unternehme, bei der unleugbaren Nothwendigkeit, Vieles 
von dem, was er geſchaffen, wieder zu beſeitigen und frühere Zuſtände 
wieder berzuſtellen, werde ein wahres Cbaos übrig bleiben, in welchem 
Niemand ſich zurechtfinden könne. Die Erkenntniß aller dieſer Mißſtände 
ſei mit ein Hauptgrund geweſen, welcher die aus der nationalliberalen 
Fraction ausgeſchiedenen Abgeordneten zu dieſem Schritte veranlaßt habe, 
denn fie hätten ſich ſagen müſſen, daß ein weiteres Vorwärtsſchreiten auf 
dem bisberigen Wege zu keinem guten Ziele führen könne. Wie jetzt die 
Dinge lägen, dürfe man die Hoffnung hegen, daß alle Liberalen ſich 
bei den bevorſtehenden Wahlen einigen würden, um — unter Bei⸗ 
ſeiteſetzung aller unerquicklichen Fractionszänkerei — geſchloſſen gegen 
die conferbaliven und reactionären Gegner zuſammenzuſteben, ja, 
Fürſt Bismarck ſelbſt ſei es, der dem Beſtreben der Liberalen, 
eine einige und große Partei zu bilden, den beſten Vorſchub geleiſtet habe 
durch ſeine Erklärung: „Wer nicht für mich ift, iſt wider mich und wird von 
mir aufs Aeußerſte bekämpft.“ Wenn den Liberalen mit ſolcher Entſchie⸗ 
denheit entgegengetreten, ibnen ſolchergeſtalt gar keine Wahl gelaſſen wird, 
was fie zu ihun haben, fo werden fie ſchon Alle für Einen und Einer für 
Alle einſtehen müſſen. Ein Zuſammenrücken, eine Verſchiebung nach links 
wird und muß, nach Herrn von Stauffenberg's Anſicht, mit Naturnothwen⸗ 
digkeit eintreten, und in dieſer Ueberzeugung wird ihm zuverläſſig Alles, 
was liberal heißt, beiſtimmen. Halten die Liberalen feſt zuſammen, ſo wird 
es der Reaction nicht möglich fein, ibre verderbliche Thätigkeit fortzuſetzen. 
Im Zeichen der Einigkeit, jo ſchloß Freiherr von Stauffenberg ſeinen mit 
lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag, liegt das Heil des Vaterlandes; 
in dieſem Zeichen werden wir uns hoffentlich zuſamenfinden zum Heile 
Deutſchlands, zum Heile der liberalen Principien. a N 

[Die beabſichtigte Verhängung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes für Leipzig und die ſächſiſche Regierung.] Das offi⸗ 
cielle „Dresd. Journal“ druckt aus dem ſtenographiſchen Bericht der Reichs⸗ 
sogsübung vom 30. v. Mts. die Aeußerungen des Miniſters v. Puttkamer 
über die Eventualität der Verhängung des „kleinen Belagerungszuſtandes“ 
in Leipzig ab und bemerkt dazu: 

„An dieſe Aeußerungen ift von einem Theile der Tagespreſſe die Ber: 
muthung von einer Meinungsveꝛſchiedenheit geknüpft worden, welche angeb- 
lich zwiſchen der königl. preußiſchen und der königl. ſächſiſchen Regierung 
über die Anwendung von § 28 des Geſetzes gegen die Socialdemokratie — 
kleiner Belagerungszuſtand — beſteben ſollte. Gegenüber dieſer Vermuthung 
ſind wir in der Lage, auf Grund einer aus zuverläſſigſter Quelle uns ge⸗ 
worden en Mittheilung zu erklären, daß in den hieſigen betreffenden Regie⸗ 
rungskreiſen von einer ſolchen Meinungsverſchiedenbeit nicht nur nichts be⸗ 
kannt iſt, ſondern daß in dieſer Angelegenheit zwiſchen den genannten beiden 
Regierungen irgend ein Meinungsaustauſch, ſei es ein ſchriftlicher oder 

mündlicher, bis zum Tage obiger Verhandlung überhaupt nicht ftattger 


funden bat. 5 
Die dier conſtatirte Thatſache, daß Herr v. Puttkamer die Anwendung 


1 


aplang mit der ſachſſcen Regierung 
bemetenswerlß und erklärt das Schweigen 


gramm der „Tribüne“ 
Arbeiterverein“ 


die Polizei geräumt werden mußte. — d b 
Heinen Belagerungszuſtandes wieder 7 Perſonen ausgewieſen. Es iſt allen 
Ausgewieſenen eine drettägige Friſt gegeben, nach deren Ablauf fie das 
Gebiet des kleinen Belagerungszuſtandes zu verlaſſen baben. — In Ham: 
burg ſind neuerdings weitere Verhaftungen von Perſenen erfolgt, welche 
beſchuldigt werden, das verbotene, in Zürich erſcheinende Blatt „Der Social 
demolrat” verbreitet zu haben. Die Zabl der bis jetzt aus dieſem Grunde 
verhaftelen Perſonen beträgt 8. Der dortigen Criminalpolizei iſt es außer⸗ 
dem gelungen, eine große Poſtſendung, welche mehr als 300 Exemplare der 
obenerwähnten verbotenen Drudihrift enthielt, bei ihrer Ankunft bierſelbſt 
anzubalten und zu beſchlagnahmen. — In Frankfurt a. M. ſind die 
Zeugenvernebmungen in dem ſogenannten Hochverrathsprnceſſe gegen die 
berbafteten Socialdemokraten beendet worden und am 3. d. iſt der Unter⸗ 
ſuchungsrichter, Landgerichtsrath Hollmann aus Berlin, nach Darmſtadt 
gereiſt, um auch dort in dieſer Angelegenheit eine größere Anzahl Zeugen zu 


vernehmen. 7 
Schweiz. 

Zürich, 3. April. [Eine ſocialdemokrstiſche Verſamm⸗ 
lung.] Die Socialdemokraten ſind ſehr verſtimmt, daß die maß⸗ 
gebenden ſchweizeriſchen Zeitungen nicht mit einflimmen in die Ver⸗ 
herrlichung des Czarenmordes und hirſichtlich der Aſylfrage den 
Standpunkt einnehmen, daß das Aſyl zu entziehen ſei, inſofern es 
mißbraucht werde. Auf geſtern Abend war eine „Volksverſammlung“ 
ausgeſchrieben, um über die ſchweizeriſche Preſſe zu Gericht zu fipen. 
Wirklich fanden ſich an 6⸗—700 Männer ein, um die Weisheit der 
drei beſtellten Referenten anzuhören. Von dieſen löſte aber nur einer, 
Herr Staatsarchivar Dr. Strickler, feine Aufgabe in anſtändiger 
Weiſe. Er begann mit hiſtoriſchen Reminiscenzen über das Aſylrecht 
und betonte, daß die Schweizer entſchteden feſthalten müſſen an dieſem 
althergebrachten Recht, deſſen Anwendung freilich eine ſolche ſein muß, 
daß ſie unſerer Neutralitätspflicht nicht zuwiderläuft. Die ruhigen 
und vernünftigen, von patriotiſcher Wärme getragenen Auseinander⸗ 
ſetzungen Dr. Stricklers fanden aber keineswegs ein fo dankbares 
Publikum wie die Brandreden der beiden anderen Referenten. Herr 
Conzett, der in Chur ein obſcures Blättchen herausgiebt, verſtand 
es, durch kühne Sophiftereien den Zuhörern die abenteuerlichſten 
Dinge plauſibel zu machen, u. A. daß das „ruſſiſche Volk“ (das find 
doch wohl die 60 Millionen ruſſiſche Bauern?) ganz recht gehabt 
habe, wenn es den Garen als Träger des dem „ruſſiſchen Volke“ 
verhaßten Regierungsſyſtems beſeitigte. Den weſentlichſten Inhalt 
ſeiner confuſen Rede bildeten übrigens perſönliche Ausfälle gegen den 
Redacteur der „N. Z. Z.“ und die deutſchen Proſeſſoren, mit Aus⸗ 
drücken, die wir hier nicht einmal andeuten können. Wir bemerken 
nur, daß in dieſem Sinne ſogar eine förmliche Reſolution gefaßt 
wurde. Als ein noch viel größerer Confuſtonsrath entpuppte fi) der 
Landwehrhauptmann Bürkli. Wir haben noch ſelten etwas Brutaleres 
und Cyniſcheres gehört, als ſeine Rede. Seine ſchmählichen Ausfälle 
gegen die Schweiz ſelbſt und fein Wunſch, die Schweiz ſolle ſich von 
den Vereinigten Staaten annectiren laſſen, um ſich „vor der Habgier 
der europäiſchen Mächte zu retten“, fanden nicht ein Wort der Miß⸗ 
bllligung von Seite der Verſammlung, gewiß bezeichnend genug für 
die letztere. Eine gegentheilige Meinung hätte ſich übrigens nicht 
hervorwagen dürfen, ſie wäre nicht nur unterdrückt worden, ſondern 
Derjenige, der ſie zu äußern gewagt, wäre unzweifelhaft beſchimpft 
oder mißhandelt worden. Aus dieſem Grunde wurden auch die Re⸗ 
ſolutionen einſtimmig angenommen. Die eine haben wir bereits er⸗ 
wähnt; in der anderen wird auf die geſammte (nicht rothe) Preſſe 
der Schweiz geſchimpft, natürlich in ſehr liebenswürdigen und zarten 
Ausdrücken, die dieſen Leuten fo geläufig find... Alles im Namen 
der Freiheit und des Rechtes, welche Kleinode Niemand mehr mit 
Füßen tritt, als die Führer der Soclaldemokraten und die Nihiliſten, 
die unter dem Deckmantel der Volksbefreiung und Volksbeglückung in 
Wahrheit nichts Anderes find als Apoſtel des ärgſten Terrorismus. 


2 R E (M. Ztg.) 
Großbritannien. 

A. C. London, 4. April. [Lord Beacons field's Zuftand] wechſelt 
mit jedem Tage. Am Sonnabend konnten die Aerzte eine eutſchiedene 
Beſſerung conſtatiren. Am gedachten Tage Abends kurz nach 10 Uhr wurde 
von den Aerzten, Dr. Kidd und Dr. Quain, nach einer längeren Conſul⸗ 
tation folgendes Bulletin ausgegeben: „Lord Beaconsfield hat einige Stun⸗ 
den ununterbschener Ruhe genoſſen. Er hat während des Tages in 
Zwiſchenräumen geſchlummert und iſt ſeit dem Morgen gänzlich frei von 
Krampfanfällen geweſen. Se. Herrlichkeit iſt ſchwach, aber die Schwäche 
hat während des Tages nicht zugenommen.“ Geſtern (Sonntag) ſcheint die 
Krantgeit wieder eine ernſte Wendung genommen zu haben. Die Aerzte 
beſuchten ihren Patienten um 9 Uhr Abends und gaben nach einer faſt 
einſtündigen Beobachtung deſſelben folgendes Bulletin aus: „Heute Mittag 
ſtellten ſich die Krämpfe bei Lord Beaconsſield wieder ein, durch welche er 
einige Stunden hindurch ſehr mitger ommen wurde. Seitdem hat Se. Herr⸗ 
lichkeit ewas Schlaf gedabt und Nahrung zu ſich genommen, und fein Des 
finden iſt nicht weſentlich ſchlimmer als es am Morgen geweſen.“ Wie ver⸗ 
lautet, ſind die Aerzte in Folge der Rückkehr der Krampfanfälle ſehr be⸗ 
ſorgt. Die Theilnahme für den Lord iſt nicht nur in London, ſondern im 
ganzen Lande, bei Freunden und Gegnern des greiſen Staatsmannes noch 
immer eine ebenſo allgemeine wie tiefgehende; die Wohnung Lord Beacons⸗ 
field's iſt den ganzen Tag über von den bervorragendſten Perſönlichkeiten 
belagert, die vorſprechen, um Erkundigungen über ſein Befinden einzuziehen. 
l Der Proceß gegen die „Freibeit“.] Moſt empfing am Freitag 
im Gefängniß den Beſuch eines politiſchen Freundes, der einem Londoner 
Blatte einen Bericht über die mit dem Angeklagten gepflogene Unterredung 
geliefert. Es iſt demſelben nur zu entnehmen, daß Moſt eine gemeine Zelle 
mit einem Steinboden bewohnt, und ſeinem Geſuch um eine behaglichere 
Stube bis jetzt noch nicht ſtattgegeben wurde. Er ſagte, er wäre halb ge⸗ 
neigt, ſeine Vertheidigung ſelber niederzuſchreiben, dieſelbe ins Engliſche zu 
überſetzen und bei der Schlußverhandlung verleſen zu laſſen. Das ihm bei 
feiner Verhaftung abgenommene Geld, etwa 6 oder 7 Pfd. Sterling (nicht 
200 Pfd. St., wie anfänglich gemeldet worden), iſt ihm zurückerſtattet worden. 
Er giebt ſich der feſten Zuverſicht bin, daß er freigeſprochen werden wird. 
Seitens des Vertheidigers Moſt's wird im Zuchtpolizeigericht in Bow⸗ſtreet 
am Montag ein neuer Antrag auf Freilaſſung des Angeklagten gegen Cau⸗ 
tionsſtellung geſtellt werden. (Derſelbe wurde bekanntlich zurückgewieſen. 
D. R.) Auch die Wochenblätter nehmen von dem gegen den Redacteur der 
„Freiheit“ angeſtrengten Proceß in eingehender Weile Notiz. Die Ent: 
rüftung der Mitglieder der extremen radicalen Partei über die Verhaftung 
Moſt's, ſchreibt der „Obſerver“, iſt einigermaßen unlogiſch, um nicht zu jagen 
inconſequent. Sie behaupten, daß die nen nicht ſchlimmer ſei, als 
viele andere Zeitungen, welche nicht beanſtandet würden, daß in New⸗Pork 
eine Zeitung beröffentlicht werde, deren jede Nummer direct zur Ermordung 
der Königin auffordere, und daß die engliſche Regierung durch die Verfol⸗ 
gung Moſt's eine ſchwächliche und ängſtliche Willfährigkeit gegen die Dictate 
auswärtiger Mächte documentirt habe. Es ist dies einfach kindiſch. Sir 
William Harcourt 's Erklärungen find hinlänglich offenherzig. Es mag wohl 
ſein, daß auswärtige Regierungen Vorſtellungen gemacht, allein der Miniſter 
des Innern hat erklärt, daß er Moſt unter allen Umſtänden zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen haben würde. Ueberdies brauche man ſich blos die Frage 
vorzulegen, was geſchehen fein würde, wenn die deutſche Regierung die Aus: 
lieferung Moſt's verlangt hätte; weiß man doch, daß auf ein derartiges 
Verlangen eine entschiedene Weigerung erfolgt wäre. England hat ſein 
Aſylrecht zu oft gewahrt, um der Beſchuldigung vorhalten zu lönnen, in 
die Hände continentaler Potentaten zu ſpielen. Das Verbrechen Moſt s ift 


geſetz vergangen. Woche um Woche hat er feine Leſer zur Ermordung a 
Monarchen aufgefordert, mit welchem England auf freundlichem 
ſteht, und alles gethan, um Zwietracht zu ſäen und England in einen Kr 


(hatſachlic kein pellüiſches, derselbe ba 
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t ſich einfach gegen u Mur { 


mit einer befreundeten Macht zu verwickeln. Es find dies klare Berge 
Wir verlangen von der Vereinigten Staatenregierung kein Einſchreiten 
gegen die pöbelbaften feniſchen Zeitungen, welche in New⸗Nork erſcheinen, 
einfach, weil wir uns unferer Stärke zu ſehr bewußt find. Würde aber die 


Königin morgen ermordet und das Leben ihres Nachfolgers öffentlich be⸗ 


droht, jo kann nicht bezweifelt werden, daß die engliſche Regierung ſofort 
die energiſchſten Vorſtellungen in Washington machen und die ſchmachvollen 
feniſchen Zeitungen mit Beſchlag belegen laſſen würde. Die „Freiheit“ bes 
anſprucht mit Recht oder mit Unrecht das anerkannte Organ der Meuchel⸗ 
mörder zu fein, welche den Gzaren ermordet und dem Kaiſer Wilhelm nach 
dem Leben getrachtet haben. Wenn dem ſo iſt, ſo iſt Moſt, ſeinem eigenen 
Geſtändniß zufolge, ein Mitſchuldiger an der Verſchwörung zum Mord. 
Wir haben auswärtigen, befreundeten Staaten gegenüber gewiſſe Verpflich⸗ 
tungen. Wir gewähren allen Ausländern freies Aſyl, wir beharren vielleicht 
nar zu ſtricte bei der Regel, von politiſchen Vergehen keine Notiz zu nehmen. 
Gerade deshalb dürfen wir aber nicht geſtatten, daß dieſes Aſylrecht ſchnöde 
mißbraucht werde.“ 1 5 5 
DODsmaniſches Neid, 

[Die Inſel Chios.] Wie uns der Telegraph mittheilt, iſt die 
Inſel Chios „das Paradies des griechiſchen Archipels“ durch ein Erd⸗ 
beben heimgeſucht hat, welches furchtbares Elend über das herrliche 
Eiland gebracht hat. Viertauſend Menſchen ſind todt, die zehnfache 
Anzahl iſt obdachlos, und noch immer dauert das Erdbeben fort und 
droht der ganzen Inſel mit Vernichtung. Das furchtbare Unglück 
auf Ischia tritt hiergegen völlig in den Hintergrund. 

Die Inſel Chios (Chio, Skio oder Sakl) liegt im ägälſchen 
Meere, in der Nähe des Golfs von Smyrna. Sie iſt 19 Q.⸗M. 
groß und mit geringen Ausnahmen von einer rein griechiſchen Be⸗ 
völkerung bewohnt, die vor dem Befreiungskriege und dem Blutbade, 
das 1822 Ali Paſcha unter den Chioten anrichtete, 100,000 Köpfe 
zählte, jetzt jedoch auf etwas über 40,000 geſunken iſt. Auf keiner 
der Inſeln des Archipels hat ſich helleniſcher Geiſt ſeit dem Alterthum 
ſo rein bewahrt, wie auf Chios, das bekanntlich auch Anſpruch er⸗ 
hebt, Geburtsort Homers zu ſein. Daß hier ein Homeridengeſchlecht 
geherrſcht, iſt ſicher, das einzige auf uns gekommene Alterthum der 
Inſel wird als „Schule des Homer“ bezeichnet, weil hier der Sänger 
ſeine Schüler um ſich verſammelt haben ſoll. Chlos darf ſich mit 
Recht rühmen, eine nicht geringe Anzahl namhafter Dichter, Philo⸗ 
ſophen und Künſtler hervorgebracht zu haben. Noch heute zeigen die 
Chioten außer einer ungewöhnlichen Begabung für alle Zweige des 
Handels und der Schifffahrt eine lebhafte Neigung für die ſchönen 
Künſte. Auch ſie ſind vorzügliche Erzähler, wie ihre Vorfahren, von 
denen das Sprüchwort ſtammt: „Wo ein Chier iſt, kommt ein Chor 
nicht zum Wort.“ Die Schuleinrichtungen auf der Inſel zeichnen 
ſich vor allen anderen aus; 3000 Kinder erhalten Unterricht, das 
Gymnaſtum zu Chlos iſt durch Legate reicher Bürger vorzüglich dotirt 
und wird von hundert Schülern beſucht. Ein Beweis für die vor⸗ 
treffliche Verwaltung der Inſel iſt die vollſtändige Abweſenheit von 
jeder Art Bettelei, welche urſprünglich hier nicht weniger überhand 
genommen, wie in den anderen türkiſchen Städten, aber in jüngſter 
Zeit durch eine ausgezeichnet geleitete Wohlthätigkeitsgeſellſchaft voll⸗ 
ſtändig beſeitigt worden iſt. Die Chioten werden gerühmt wegen 


Sitten. Die Hauptproduction der Inſel beruht auf Maſtixr⸗, 
Orangen⸗ und Citronenpflanzungen; die erſteren haben unter dem 
drückenden Monopol der Regierung ſehr gelitten, wogegen die letzteren 
ſeit den ſechziger Jahren einen großen Aufſchwung genommen, ſodaß 
eine mittlere Ernte 20—25 Millionen Orangen und 30— 35 Mill. 
Citronen ergiebt. Das alles iſt nun auf Jahre hinaus zerſtört — 
verwüſtet. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. April. 

Das furchtbare Unglück in Nizza hat in allen großen Städten 
die Behörden veranlaßt, genaue Unterſuchungen der Theater zu ver⸗ 
Page und bei denſelben auf Abſtellung etwaiger Mißſtände zu 
ringen. 
ziehung aus Paris und Wien vor, wo ſeitens der Polizei minuttöſe 
Vorſchriften zur möglichſten Beſeitigung aller Feuersgefahr und Maß⸗ 
regeln, um im Falle des Ausbruchs eines Brandes das Publikum 
thunlichſt zu ſichern, getroffen würden. In Breslau hat bisher von 
ähnlichen polizellihen Schritten Nichts verlautet und doch dürften 
dieſelben auch hier gewiß nicht überflüſſig ſein. Wir hoffen, daß 
unſere Behörde recht bald Veranlaſſung nimmt, die Theatergebäude 
einer genauen Reviſſon zu unterziehen und das Reſultat derſelben 
der Oeffentlichkeit zu übergeben. 5 

Ultramentane Blätter theilen triumphirend mit, daß fi der 


Staatöpfarrer Büchs in Rudno mit der Kirche ausgeſöhnt hat. Nach 


der „Schleſ. Volksztg.“ hat Herr Büchs, welcher krank darniederliegt, 
bevor ihm auf fein Erſuchen vom Herrn Pfarr- Adminiſtrator 
Dziadek die heiligen Sacramente gereicht worden find, folgende, von 
mehreren Zeugen unterſchriebene Erklärung unterzeichnet: 

„J) Ich bereue meine bisherige Handlungsweiſe, namentlich meinen 
Ungehorſam gegen unſeren Hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchof, und das 
große Aergerniß, welches ich gegeben habe. 

2) Ich verſpreche, jetzt ſofort beim Herrn Kirchenpatron auf die 
Pfarrei zu reſigniren, mich dem Hochwürdigſten Füiſtbiſchof zur Dispo⸗ 
fition zu ſtellen und jede über mich verhängte kirchliche Strafe mit innig⸗ 
ſtem Danke anzunehmen. E 

3) Ich bitte meinen Hochwürdigſten Fürſtbiſchof, alle Herren Geiſtlichen 
und die Parochianen um Verzeihung wegen des von mir gegebenen 
Aergerniſſes. 

Rudno, den 25. März 1881. 

Dieſe klägliche Abbitte erklärt ſich hinreichend aus dem Umſtande, 


daß Herr Büchs ſchwer krank war, als er dieſelbe unterſchrieb. 


Uebrigens gehört bei der Wendung, welche in der Haltung der Re⸗ 
gierung gegenüber der Kirchenfrage eingetreten iſt, großer Heroismus 
feitend der Staatspfarrer dazu, ihrer Ueberzeugung treu zu bleiben; 


es würde uns nicht Wunder nehmen, wenn das Beiſpiel des Herrn 


Büchs angeſichts der jetzigen Verhältniſſe Nachahmung fände. 


I Perſonalnachrichten.] Ernannt: der bisherige Kaſſen⸗Aſſiſtent 
Steiner zum Kaſſirer⸗Aſſiſtenten bei der königl. Mech dme zu 
Breslau. — Beſtätigt: die Wahl des Apotheker Dr. Adolph Thiel zum 
unbefolveten Rathmann der Stadt Militſch auf die noch übrige Dienitzeit 
des aus ſeinem Amte geſchiedenen Raihmann Mundry, d. i. bis zum liten 
Juli 1885. — Uebertragen: dem Rittergutsbeſitzer und Lieutenant For⸗ 
dan in Alt⸗Batzdorf, Kreis Glatz, die Local⸗Inſpection über die dortige Tas 
tholiſche Schule. — Ernannt: der bisberige Oberwachtmeiſter in der 
6, Gendarmerie⸗Brigade Joſeph Jahn zum Glöckner an der katholiſchen 
Pfarrkirche zu St. Maria auf dem Sande in Breslau. — Ertheilt: die 
Conceſſion für den Rectoratzs⸗Candidaten Emanuel Mandus zur Errichtung 
einer Privat⸗Vorbereitungs⸗Schule für Knaben in Breslau; die Coneeſſion 
für die Lehrerin Fräul. Helene Krauſe zur Uebernahme und Leitung der 
bisher von Fraul. Klara Eitner geleiteten höheren Mädchenschule zu Bres⸗ 
lau. — Verſetzt: der königl. Förſter Hiller in Zobten, Oberförſterei gleichen 
Namens, nach der Sah Buchwerder, Oberförſterei Woidnig, und der 


riſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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ihrer Sparſamkeit, ihres Familtenſinnes, ihrer Mäßigkeit und guten 


Beſonders eingehende Berichte llegen uns in dieſer Be⸗ 
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5 he Spri 5 8 Phi 5 der Sörfterei Zobten vom 
i örſter Springer aus Buchwerder na a 
. 5 Widerruflich angeſtellt: der Cantor und Kirch⸗ 
kaſſen⸗Rendant Männich zu Herrnſtadt vom 1. April cr. ab als Forſunter⸗ 
erbeber für das Forſtrevier Woidnig. — Penfionirt: der königl⸗ Revier⸗ 
förſter Lieback zu Klarenkranſt, Oberförſterei Kottwitz, vom 1. April er. ab. 

r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 27. März bis 
2. April wurden 42 Ehen lin der Vorwoche 44) geſchloſſen. Geboren wurden 193 
Kinder (96 Knaben und 97 Mädchen), darunter 11 Todtgeborene. Die 
Zahl der Geitorbenen (excl. Tedtgeborenen) betrug 176 (100 männliche und 
76 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle betrug 
mithin 17, in der vorigen Woche 18. Von den Geſtorbenen ſtanden im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 73, von 1—5 Jabren 26, von 58 bis 15 
Jahren 1, von 15 bis 20 Jabren 4, von 20 bis 30 Jabren 8, von 30 bis 
30 Jabren 13, von 49-60 Jabren 23, von 60—80 Jahren 26, von 
über 80 Jahren 2. Die Todesürſachen waren: Scharlach 3, Maſern und 
Rötbeln 1, Roſe 1, Unterleibstyphus 55 Darm⸗ und Magendarmkatarrh 10, 
Brechdurchfall 2, Gehirnſchlag 7, Krämpfe 25, andere Krankheiten des Ge⸗ 
birns 12, Lungenſchwindſucht 11, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 17, 
andere acute Srantheiten der Athmungsorgane 3, andere Krankheiten der 
Athmungsorgane 27, alle übrigen Krankheiten 48, Unglücksfall 2, Selbſt⸗ 
mord 4. Nach der berechneten Einwohnerzahl von 273,000 kommen in 
Dieſer Woche auf 1 gebe 10 5 9 Einwohner: Lebendgeborene 34,76, Ge⸗ 

cl. Todtgeborene) 1 5 
Be (Teuperatue⸗ — Riederſchläge.] In der Woche vom 27. März 
bis 2. April betrug die mittlere Temperatur 3,5, die höchſte 12,6, die nie: 
drigſte — 2,55 C.; die Höhe der Niederſchläge 2,93 mm. 

I Wanderverſammlung der botaniſchen Section der vaterkändi⸗ 
ſchen Geſellſchaft.] Wie wir bören, iſt für die diesjährige Wanderverſamm⸗ 
lung Oberſchleſien in Ausſicht genommen worden und zwar wahnſcheinlich 
das von Station Hammer leicht erreichbare, dem Herzog von Ratibor 
gebörige Schloß Rauden mit ſeinem prächtigen Park Buk. Die Verſamm⸗ 
lung wird je nach den Witterungsverhältniſſen an einem der Sonntage 
unmittelbar vor oder nach Pfingſten ſtaltfinden. Bei dem Umſtande, daß 
es das eiſte Mal iſt, daß die botaniſche Section Oberſchleſien beſucht und 
bei dem großen Intereſſe, das gerade in Oberſchleſien ſolchen wiſſenſchaft⸗ 
licher Feſtfahrten entgegengebracht wird, iſt von vornherein auf eine ſehr 
lebhafte Theilnahme zu rechnen. 

—d. JVacante ſtädtiſche Ehreusmter.] In nächſter Zeit find die Mit⸗ 


DSDS 


Erſte Beilage zu Ar. 163 der Srelsauer Zeitung. — 


ſchloſſener Bedenkammer eine dunkle Stoffhoſe, ein Dutzend weißleinene, er möge des Stadt in der ein 
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Donnerstag, den 7. April 1881. 


Anſtalt, Herr Dr. Carſtädt, durch den ſoeben veröffentlichten Jabresbericht] nur 68 mm betrug, iſt es zu danken, daß ſich das Frübiahrbochwaſſer der 
über das Schuljahr 1880/81 ein. Während der Prüfungen liegen die Probe⸗ſchleſiſchen Flüſſe in mäßigen Grenzen hielt. Eine gleichartig günſtige Wir⸗ 
ſchriften im Prüfungsſaale aus. Die Zeſchenausſtellung befindet ſich im kung beſorgten die häufig wiederkehrenden Froſtperioden, die einer allzu⸗ 
ae a BL erlitt durch 11 9. en > ten raſchen 1 11 95 ic erden Hic eld nn, 
od des Herrn Lehrers Neumann einen ſchweren Verluſt. Das Lehrer gegenarbeiteten. — An 93 Beobachtunge 5 5 7 
collegmum betrauert in dem Verſtorbenen fein älteftes Mitglied, da Neumann klar 13, beiler 1, bell 5, licht 3, wolkig 4, bewölkt 8, bedeckt 16, trübe 12, 
aus der Clementarſchule 19, bei deren Entwickelung in die Mittelſchule, die düſter 12, did 7 Mal. Vom 15. ab blieb im Allgemeinen das Wetter 
ſpäterhin zu einer höheren Bürgerſchule erweitert wurde, übertrat. Bei Be⸗ freundlicher als in der erſten Hälfte des Monats. Vom 5. bis 7. und der 
ginn des Sommerhalbjahrs 1880 beſuchten die Anftalt 475 Schüler, dar⸗ 18. waren finſtere Tage. Vom 15. bis 17., der 23,, 26., 27, und 31. waren 
unter 443 Einbeimiſche und 32 Auswärtige, bei Beginn des Winterhalbjahrs] theils wolkenloſe, tbeils beitere Tage. — Vom 5. bis 12. ſtarke Nieder 
1880/81 458 Schüler, darunter 420 Einbeimiihe und 38 Auswärtige, am ſchläge; im Ganzen fielen 74 mm Waſſer, 30 mm als Schnee, 44 mm als 
I. April 1881 453 Schüler, darunter 416 Einheimiſche und 37 Auswärtige. Regen. Es fiel Nebel an einem, Regen an 7, Regen und Schnee an 4, 
Die Vorſchule beſuchten am 1. April 225 Schüler. Am Michaelistermine] Schnee an 9 Tagen, alſo an 21 Tagen Niederſchlag. Die Windrichtung 
1880 fand eine Abgangsprafung nicht ſtatt, am Oſtertermine erhielten 19 blieb im Allgemeinen NW. bis zum 3. Drebung über O. und S. auf NW. 
ee dee jf] 
B. R. [Die Prüfung der Heinemann'ſchen höheren Töchterſchule] zu Ende vorwiegen Mittlere. Windrichen 91. 
fand am Montag in den Räumen der Anſtalt ſtatt. Auch diesmal beben 1, April brachte früb —3,8, von Mittag ab eee A 2 ee 
ſich der alte gute Ruf dieſer Schule. Du:ch gediegenes Willen und cractes 10 Ubr, bei 0,0 Uebergang des Regens in San, Su voller Winter 
1 955 die e was unter 95 if 1 fo um: fall und Schneetreiben bei ftartem N. und —3,0, alſo u 3 81 55 
ichtigen Vorſteherin und mit Hilfe hervorragender Lehrkräfte geleiſtet werden A. J 5. i 5 der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
kann. Hoffen wir, daß die Anſtalt in ſtetigem Zunehmen bleibe, wie wir RER eme An Aided e a Bede eben deſſen 
dies mit Freuden in den letzten Jahren beobachtet. In dieſem Sinne ſprach Amtsperiode im Auguſt d. J. zu Ende gebt, auf eine weitere ſechsjährige 
ib. and Derr Diakonus Schulze, der Reviſor der Schule, in feinen Schluß: | Amtsperiode zum Ralhsberrn wiedergewählt. f 
2 : L. Liegnitz, 5. April. [Stadtverordnetenſitzung.!] In der geſtrigen 
* [Nr. 2 der Zeitung der Schleſ. Gew.⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. Je; Ober⸗ 
(Redaction: Julius Matz) enthält: Glück auf! Vom Ingenieur Hermann eee e e eee ‚u: u Amts⸗ 
Fabrenwald. Die Vorgängerinnen unſerer Ausſtellung. Von Dr. Eras. 55 N. 5 als zweiter Bär eimer und Syndicus. — Der Ver⸗ 
Skizzen vom Ausſtellungsplatz. Von Julius Matz. Patensliſte für Schleſien. eee 8 Magiſtrat dem Antrage 
Ein neuer Ausſtellungskaſten. Kleine Chronik. — Feuilleton: Berliner e den 1 Dede d. Gab en 50 af 15 Pf. zu ermäßigen, . 
Poftkarten. Absender Osear Justinus. i beigetreten ift und eine weitere Ermäßigung auf 14 Pf. pro Kubikmeter 
ee dn :Beihlefian. Bat Iertiem BEIDE 
E 8 5 „di 2 ik 1 3 e. — Der . 
ſchlüſſeln 4 geräucherte Schinken und 1 Preßſchinken, einem Reſtaurateur e e oifteher-Gieüberisekte Herr Mattheus 
1 e Ai 1 a und IKa be 18 bat ſowohl dieſe Wahl nicht angenommen, als auch on o au 
nebſt einer enen Buſennadel in Brezelform, einem Arbeiter auf der 5 x Folge deſſen wurde geſtern von dieſer auf 
Kloſterſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit emaillirtem Zifferblatt und der eee ee Abſen ung einer Deputation an 
Fabriknummer 6463, einem Bäckergeſellen auf der Albrechtsſtraße aus ver⸗ Herrn Matibeus deſchloſſen, welche demſelben die Bitte unterbreiten ſoll, 
en oder anderen Stellung auch ferner ſeine 


1 


mit A. G. gezeichnete Taschentücher, eine ſilberne Eplinderuhe mit Goldrand Wirkſamleit widmen. 


glieder des Curatoriums für das chemiſche Unterſuchungsamt zu wählen. — nebſt daran befeſligter Talmikette und einige Mark, der 8 Jahr alten 


Geeignete Vorſchläge aus der Bürgerſchaft werden jederzeit von der Wahl⸗ 
und Verfaſſungscommiſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung gern ent: 
gegen genommen. 
—[Stadebibliothek.] Die 
Laufe des letzten Verwaltungsja 


Bücherſchätze der Stadtbibliothek haben ſich im: 
hresum 436 Werke vermehrt, das damit verbun⸗ 
dene Stadtarchiv um 3 Nummern, das Schleſiſche Münzcabinet um über, 
200 Münzen. Zuwendungen hat die Bibliothek erhalten ſeitens der beiden 
ſtädtiſchen Behörden, der Univerſität und der höheren Schulen, des jädiſch⸗ 
#beologiihen Seminars, der Schleſiſchen Geſellſchaft, des Vereins für Ge⸗ 
ſchichte Schleſiens, des Muſeumvereins, der Börſen⸗ und Zwingergeſelſchaft, 
des Kaufmäyniſchen Vereins, des älteren Turnvereins und des Curatoriums 
des Vereins für bildende Kine hierſelbſt, ferner des deutſchen Reichstages, 
des Herrenbauſes und der Anthropologiſchen Geſellſchaft in Berlin, g 
atkaniſchen Conſulats in Hamburg, des wiſſenſchaftlichen Vereins in Striegau; 
und des Magiſtrats in Neiſſe. Von Privaten, die ſich durch Schenkungen 
Anſpruch auf Dank erworben haben, find zu nennen die Herren Dr. Braun, 


Tochter eines Bahnbeamten auf der Neudorfſtraße von einer unbekannten 
Frauensperſen die Summe von 6 M. Das Mädchen war von feiner. 


Mutter ausgeſchickt worden, um Eßwaaren einzukaufen und hatte bei einem 


Specereikaufſmunn 8 M. auf ein Zehnmarkſtück zurückerhalten. Die Diebin, 
die jedenfalls hiervon Keuntniß haben mochte, hielt das Mädchen auf 
offener Straße an und unter dem Vorgeben, nchleben zu wollen, ob auch 
der Kaufmann das Geld richtig zurückgegeben habe, nahm ſie der Kleinen 
die in Papier gewickelte Summe ab und escomotirte dabei 6 M., wahrend 
fie den Neſt von 2 M. dem Kinde wieder in das Körbchen legte. Erſt bei 
der Rückkehr des Kindes wurde der Diebſtahl bemerkt, und die längit ent⸗ 
flobhene Diebin konnte nicht mehr verfolgt werden. — Abhanden gekommen 


iſt einem Dienſtmädchen auf der Gartenſtraße ein ſchwarzledernes Porte⸗ 


graben aufgefunden wurde. — Im Bureau Ne. 11 des hieſigen Sicher⸗ 


Brieg, 2. April. [Landwirtbſchaftsſchule.] An der bieſigen 
Landwirthſchaftsſchule fand heute unter dem Vorſitze des kgl. Regierungs⸗ 
und Schulrathes Sender aus Breslau die Abgangsprüfung ſtatt. An⸗ 
gemeldet waren 10 Schüler der erſten Klaſſe, von denen 2 nach der ſchrift⸗ 
lichen Brifung zurücktraten. Die übrigen 8 erhielten das Zeugniß der 
Reife, einer davon unter Dispenſation von der mündlichen Prüfung, und 
damit die Berechtigeeng zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt. : 

© Beuthen, 5. April. [Der Brand der Florentinegrube] 
Die Gebäude auf Redensblickſchacht ſtehen ausgebrannt und berödet da, 
der Brand in der Florentinegrube iſt jedoch immer noch nicht bewältigt. 
Dieſe Grube, eine der ertragreichſten Kohleugruben Oberſchleſiens, repräſen⸗ 
tirt an ſich allein ein Capital von Millionen von Thalern. Dicht neben 


des ame- monnaie mit 8 M. — Beſchlagnahmt wurde am 3. d. Mis. Abends der brennenden Grube, nur durch einen Fahrweg dadon getrennt, liegt die 
10 Uhr, ein Sack mit 6 Broten, welcher an der weſtlichen Eingangsthür] dem gleichen Beſitzer gehörige Hubertus⸗Elſenbütte. 
der Kaſerne des 2. Schleſ. Grenadier⸗Negiments Nr. 11 am äaßeren Stadt⸗ 


Die Großartigkeit 
beider Anlagen bringt es mit ſich, daß von ihrem intacten Beſteben die 
(Exiſtenz von tauſenden von Menſchen abhängt. Die Geſammtzabl der von 


5 renzel, Pr. Ginsberg Dr. Grünwald, Juſtizrath Hecker, Muftlehrer beitsamtes wird ein goldenes Kreuz aufbewahrt, welches vor einigen Wochen dem Brande und der Betriebaftörung zunächſt betroffenen Beamten, Berg⸗ 
Julius en Cand. Jabn, Lic. theol. ofen Ip: Krebs, ee in einer Unterſuchangsſache mit Beſchlag belegt wurde, deſſen Eigenthämer |ente, Arbeiter und Geſchäftstreibenden beläuft ſich auf ca. 5000, die mit 
ſteller Hugo Krebs, Director Dr. Luchs, Dr. Magnus, Dr. Meifter, Dr. Metzke, bis jezt aber nicht ermittelt werven konnte. — Gefunden wurden am Bangigkeit den weiteren Eniſcheidungen entgegenſehen. Selbſt wenn es 
Stud. Müller, Dr. Dito, Oberlebrer Peiper, Lebrer Pötſchel, Freiherr Val. 23. vorigen Monass in dem Laden des Fabrikgeſitzes Ledermann, Eoslö: noch gelingt, des Brandes Herr zu werden, iſt der Schaden ein ſehr bes 
pon Rothlirch, Jaſplekor Tboluf, Dr. Volger, Dr. Warſchauer, Apotheker ſtraß Nr. 8, mebrere Meter Wollatlas und Wollenſtoffe, am 2. d. Mig. deutender und die Betriebsſtötung eine ſehr lang andauernde. Ueber die 

Werner, Frau Em. Oelsner bierſelbſt, und von Auswärts die Herren am Oßlouufer duch den Arbeiter Frauz Andetzki, Laurentiusſtraße Nr. 15, Urſachen des Brandes curfisen noch verſchiedene Gerüchte. In die Richtige 
Dr. Schulte in Neiſſe, Louis Kurtzmann in Greifenberg, Buchhändler Carl eine Anzahl gußeiſerne Ofenthüren, in dem Omnibus Ne. 41 eine Anzahl] keit der Berſion, nach welcher das Feuer abſichtlich aus Rache, um Beamte 
Flemming in Glogau, Geittliher halb Weltzel in Tworkau, Amtsgerichtsrald Frauenkleider, weiche von dem Kutſcker Rudolf Neumann, Feierrich eil⸗ oder den Grundberrn zu ſchädigen, angelegt ſei, möchte man zur Ehre der 
Hirch in Loslau, Prof. Üblig in Heidelberg, Dr. Egenolf in Manndeim, delmsſtecße Nr. 37b, aufbewahrt worden, am 5. auf der Katzelahle von Menſchheit und Angeſichts der zahlreichen geſtörten Eriſtenzen Zweifel ſetzen. 
Profeſſor Reifferſcheid in Greifswald, Dr. Lıymann in Kiel. Das Münz dem Kelner August Maur, Scmievebrücke Nr. 29, ein ſchwarzledernes Als Thatſache dürſle zu betrachten fein, daß das Feuer zuerſt in dem 
cabinet bat dankenswerthe Zuwendungen erhalten von den Herren Dr. Bauch, Portemondaie mit Geld. — Verhaftet wurden: 1 Schmiedelebeling, 1 Ver⸗ Redensblickſchachte am Sonntag Morgen gegen 8 Uhr bemerkt wurde. Die 
Sanitätlsrath Dr. Biefel, Dr. Krebs, Juwelier Somms, Cand. jur. Wendt: golder, 1 Kellner, 1 Friſeur und 2 un derehelichte Frausnsperſonen wegen hier den Tag über gemachten Löſchverſuche haben dann das Feuer in die 
und wiederholt von den Herren Sanitätsratb Dr. Gratzer und Referendar Diebſtabls, 1 Arbeiter wegen Betruges, 1 Arbeiter wegen Anzempelng, Verbindungsſtollen ah Florentinegrube zu getrieben, andererſeſts wird der 
Friedensburg. Die Benützung der Bibliothef von Seiten des gelehrten] 2 Arbeiter wegen Straßenerceſſes. 1 ruſſiſcher Handelsmänen bebufs Aus⸗] Erplofion der in den Redensblicſchächten vorhanden geweſenen Spreng⸗ 
Publikums ſteigert id) mit jedem Jahr. In dem abgelaufenen Verwaltungs⸗ weiſung aus dem kieichs ebiet, eußerdem noch 14 Beller, 13 Arbeitsſchere jpulverborräth- die weitere Inbrampfegung dieſer Schächte zugeſchrieben. 
jahre find im Leſezimmer 7281 Bände und 591 Manuſeripte und Urkunden und Vagabonden, ſowie s profiituirte Dirnen. Um die Grube vocſtändig unter Waſſer zu ſetzen, fehlt ver ausreichende 


benützt worden, ausgeliehen worden ſind 7985 Bände und 99 Manuſcripte 335 


bez. Urkunden, im Ganzen alſo 15,246 gedruckte Bände und 690 Hand: |. 


ſchriften und Urkunden. 

—r. [Königl. Friedrichs⸗Gomnaſium.) Zu den am 7. und 8. April 
ſtaltfindenden Prüfungen und Schulfeierlichkeiten ladet der Director, Herr 
Prof. Dr. Lange, die Beſchützer, Gönner und Freunde des Gymnaſiums 
durch das ſoeben erſchienene Programm ein. Die wiſſenſchaftliche Beilage 
des Programms enthält eine Abhandlung des Herrn Oberlehrer Dr. 
Vogt: Das Tetraeder mit Höhenſchnittpunkt. Das Gymnaſium erlitt durch 
den am 22, Mär; 1889 erfolgten Tod des Herrn Pr. Krauſe, welcher der An⸗ 
ſtalt ſeit Oſtern 1866 angehört hat, einen ſchweren Verluſt. In der am 27. Sept. 
v. J. abgehaltenen Abiturientenprüfung erhielten 2 Abiturienten, von denen 
der eine Mathematik und Phyſck, der andere Jura ſtudiren will, das 
Zeugniß der Reife. Bei der Prüfung am 28. März d. J. erbielten 7 Avi⸗ 
nurienten das Zeugniß der Reife, von denen 3 Mediein, 1 Naturwiſſen⸗ 


ſchaften, U Philologie und 1 Theologie ſtudiren wollen, während 1 in den geliſchen Gnadenkirche durch den löniglichen Superintendent Paſtor Hart⸗ 


Militärdienſt tut. Das Eymnaſium beſuchten im Sommer 1880 297 Schäler, 
darunter 236 Einheimiſche, 56 Aug wärtige und 5 Ausländer, im Winter 
1880 282 Schüler, darunter 228 Einheimiſche, 52 Auswärtige und 2 Auge 
länder. Die Vorſchule beſuchten im Sommer 1880 77 Schüler, darunter 
76 Einbeimiſche und 1 Auswärtiger, im Winter 1880/81 65 Schäler, darunter 
63 Einheimiſche und 2 Auswärtige. Die Geſammtfrequenz im Gymgaſtum 
und in der Vorſchule betrug im Sommer 1880 374, im Winter 1880/81 


317 Schüler. 

—r. [Stzädtiſchrs ee eee Die öffentliche Prüfung 
der Schüler des Gynaſiums findet Freitag, den 8. April, die der Schüler der 
Vorſchulklaſſen Sonnabend, den 9. April, ſtatt. Die Anſtalt erlitt im ver⸗ 
floſſenen Schuljohe durch den während der Sommerferien erfolgten Tod des 
Herru Oberlehrer Dr. Hezmann Warſchauer, der ſeit Eröffsung des Gym⸗ 
naſiumz mit ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche ſeines Amtes gewaltet haue, 
einen ſchweren Berluſt. Das Gymuaſium beſuchten im Sommerſemeſter 1880 
507 Schüler, und zwar 366 evangeliſche, 60 katholiſche und 81 jüdiſche, im 
Winterſemeſter 1881 517 Schüler, und zwar 377 evangeliſche, 56 katboliſche 
und 84 jüdiſche. Die Vorſchule beſuchten im Sommerſemeſter 1880 670 
Schüler und zwar 484 evangeliſche, 79 katboliſche und 107 jüdiſche, im 
Winterſemeſter 1881 684 Schüler, und zwar 498 evangeliſche, 79 katholiſche 
und 107 jüdiſche. Ende März beſuchten das Gymnaſtum 510, die Vorschule 
163 Schüler. Bei dem Abiturientenexamen Michalis 1880 erhielten 5 Abi⸗ 
turienten, von denen 3 Medicin, 1 Philoſophie und 1 Jura ſtudiren wollen, 
das Zengniß der Reife. Oſtern 1880 erhielten 10 Abiturienten das Zeugniß 
der Reife. Von dieſen wollen 3 Mediein, 3 Jura, 2 Theologie und 1 Pbilo⸗ 
logie a 191 ſich dem Forſtfach widmen. 

—r. [Realſchule zum heiligen Geiſt.] Die öffentliche Prüfung der 
Schüler der Vorſchulllaſſen findet Donnerstag, den 7. April, die der Schüler 
der Realſchule Freitag, den 8. April, ſtatt. Die Probezeichnungen find am 
8. und 9 April ausgeſtellt. Die Schülerzabl der Anftalt betrug im Sommer⸗ 
Semefter 554 (403 Evangeliſch, 109 Katholiken, 42 Juden; 80 Auswärtige) 
und im Winter-Semelter 534 (399 Evangeliſche, 97 Katholiken, 38 Juden; 
75 Auswärtige). Am 23. Auguſt 1880 erhielten zwei Abiturienten ohne 
mündliche Prüfung das Zeugniß der Reife, beide wäblten als ihren künf⸗ 
ligen Beruf das Poſtfach. Bei der Oſterprüfung am 18. und 19. März er⸗ 
bielten bier Abiturienten, von denen einer Medicin, einer Naturwiſſenſchaſten, 
einer Chemie ſtudiren und einer Kaufmann werden will, das Zeugniß 
‚ex Reife. 

r. IStädtiſche höhere Töchterſchule am Ritterplatz.] Zu den am 
zu. 8. April ſtattfindenden öffentlichen Prüfungen der Schülerinnen der ſtä dt. 
öberen Töchterſchule am Ritterplatz ladet der Director der Anſtalt, Herr 

r. Hermann Luchs, durch den ſoeben veröffentlichten Jahresbericht für 
as Schuljahr von Oſtern 1880 bis dahin 1881 ein. Die Anſtalt beſuchten 
n October 1879 445 Schülerinnen, darunter 16 Auswärtige und 429 Ein⸗ 
1 Der Religion nach waren 252 evangeliſch, 75 katholiſch und 

iſch. 1 


Dr. [Evangeliſche höhere Bürgerſchule J. 
findenden öffentlichen 
Surienten der evangeliſchen hö 


Zu den am 8. April lag Schnee zu Schlitten bahn vom 5. bis 7. bei 12 em Tiefe; dem geringen 
rüfungen der Schüler und der Enllaſſung der Niederſchlage während der Winterfroſtperiode, 


im Monat März.] Der mittlere Barometerftand des Monats war 
722,33 mm, der böchſte am 16. 735,20 mu, der niedrigſte am 25. 709,0 mm 
Unterſchied deſſelben 26 un.. Die mittlere Monats⸗Duichſchnütswaärm 


2 
E 


war + 121 Gr. Celſ. und zwar früh — 0/88 Gr., Mittags 3,91 Gr. 


und Abends 0,64 Gr. Celſ. Die niedrigſte Tages⸗Durchſchnittswärme 


war am 4. — 4,0 Gr. Eoli., die böchſte am 7. und 29. 5,10 Gr., Unter⸗ 


ſchied derſelben 9,10 Gr. Celſ. Der Wind webte aus S. 1 mal, aus O. 
2 mal, N. 5 mal, W. 10 mel, SO. 1 mal, SW. 3 mal, NO. 4 mal, NW. 
5 mal, war an 23 Tagen ſtill, 8 Tagen bewegt und an 2 Tagen, ven 24. 
und 26. ſelbſt ſtürmiſch. Wir hatten mehr oder weniger heitere Tage 10, 
trübe 21 und au 14 Tagen Niederſchläge. Die Koppe war an 7 Tagen 
frei 18 Tage bedeckt und 6 Tage tbeilweiſe bedeckt. 


d. Landeshut, 4. April. [Amtseinfübrung.] Geſtern fand in der evan⸗ 


mann aus Haſſelbach die feierliche Inſtallation des Paſtor Prim. Seeh⸗ 
rich und des Paſtor see. Hagenau unter Aſſiſtenz des Paſtor Schnei⸗ 
der aus Liebau und des Pfarrvicar Meuß aus Breslau ſtatt. Daran 
ſchloß ſich um 12 Uhr unter dem Vorſitze des königlichen Superintendenten 
eine Sitzung des Gemeindekirchenraths und der kirchlichen Gemeindebertretung. 
Zu Ehren des tzach langjähriger Amssthätigleit in den Ruheſtand tretenden 
Senior min, Feuerſtein und der beiden inſtallirten Paſtoren Seehrich und 
Hagenau fand Nachmittags im Saale des Hotels „zu den drei Bergen“ ein 
Mittagbrot ſtatt, bei welchem von Stadt und Land weit über hundert Feſtgenoſſen 
ſich betbeiligten. Der Vertreter des Landratbs Graf Üdo zu Stelberg 
brachte den erſten Toaſt auf Se. Mafeſtät den Kaifer, bann folgten andere 
Toaſte, wobei von einem Mitgliede des katholiſchen Kirchenvorſtandes unter 
Kundgebung freudiger Zuſtimmung beſonders auch der confeſſionelle Friede 
in unſerem Orte betont wurde. 


Friedland bei Waldenburg, 3. April. [Meteorologiſches.] In 
Breslau kommt das Temperaturmittel des Mär; aus den letzten bier März: 
monaten auf +1,78 (Celſ), in Friedland auf —0,33. Hieraus folgt, daß 
der März in Friedland um 2,11 Grad kälter ift, als in Breslau. Da nun 
das vieljährige (mabre) Märzmittel in Bieslau auf +1,81 kommt, fo iſt klar, 
daß das wahre Märzmittel in Friedland auf 41,81— 2,11, alſo auf — 0,30 
kommen muß. Der März 1881 hatte in Friedland —0,44, reſultirend aus 
den Temperaturen 6 Uhr, 2 Uhr und 10 Uhr mit —2 18, +1,86, —1,00, 
war alſo um 0,14 kälter als die Norm verlangt. — Der ſchneearme, aber 
ſeit der Sylveſternacht ununterbrochene Winter fand feinen Abſchluß den 
7. März Vormittags, wo eine bis zum 13. Nachts andauernde Wärme⸗ 
periode energiſches Thauwetter brachte. In dieſe Periode fallen zugleich 
die bedeutendſten Niederſchläge des Monats, theils Schnee, ibeils Regen. 
Ein Regenguß in der Nacht zum 11. wuſch die letzten Schneereſte fort, aber 
am Morgen des 11. präſentirten ſich die Felder wieder in winterlihem 
Weiß, welches den Tag über verſchwand. Ganz denſelben Vorgang brachte 
der 12. In der Nacht zum 15. ſetzte eine ſcharfe bis zum 17. Vormittags 
dauernde Kälteperiode ein. Die dünne Schneelage verſchwand an der kräf⸗ 
tigen Sonne der heiteren Tage dieſer Periode bis zum 16. Die jetzt fol⸗ 
gende ſtärkſte Wärmeperiode dauerte bis zum 21. Nachmittags und ver⸗ 
ſcheuchte den Winter vollkommen aus unſeren Bergen, ſelbſt die 2500 Fuß 
hohe Ebene von Oberreimswalde wurde vom 20. ab ſchneefrei; nur die noch 
böber gelegenen nördlichen Waldlehnen bewahrten eine dünne Schneelage, bis 
den 21. Nachmittags friſcher Schneefall eine dritte Froſtperiode einleitete, 
die den 24. Nachmittags zu Ende ging. Hierauf folgte dis zum 30. Bor- 
mittags die dritte wenig energiſche Wärmeperiode mit Nachfröſten, die Nächte 
zum 25. und 30. ausgenommen. Der 30. brachte in wenigen Stunden 
10 em Schnee, und die biermit beginnende vierte Froſtperiode dauerte bis 


in den April. — Die kalteſten Tage waren der 4. 14., 23. und 31. bei 
8,2, —5,6, 4,5, —2,1 Zagesmiitel mit den Minima —12,0, —7,7, 
9,1, —5,4. Die wärmſten Tage fielen auf den 8., 19. und 29. bei 45,2, 


+6,9, 4 4,4 Tagesmittel mit den Maxima 78,1, 78,7, 49,4. Nur einmal 


der vom Jauuar 


eren Bürgerfhule I ladet der Rector der bit zu dem ſämmiliche Niederſchläge auflöfenden Thauwetter am 7. März 


Schmiedebeng 3. April. [Meteorologiſche Geo bachtumg en] Der Beſitzer, H 


Zuflaß. Seit geſtern leiten Commiſſionen aus Berlin die Löſchungsarbeiten. 
err von Tiele⸗Winkler iſt heut bier eingetroffen. 


A. Leohſchütz, 4. April. [Jubiläum der grauen Schweſtern. — 
Kaufmanniſcher Verein.] Die grauen Schweſtern, denen die Kranken⸗ 
pflege im bieſigen ſtädtiſchen Serantenhaufe übertragen ift, feierten am 
1. d. Mts. das 25jährige Jubiläum ihrer Wirkſamkeit an dieſer Anftalt 
durch einen feierlihen Gottesdienſt in ihrer Hauskapelle. Außer der Orts⸗ 
geiſtlichkeit wohnten dieſem Vertreter der ſtädliſchen Behörden, ſowie Gönner 
und Verehrer der grauen Schweſtern bei. Später verſammelten ſich letztere 
in dem Betſaale, um die Glückwünſche der Behörden entgegenzunehmen. 
Den Feſtꝛag, den die Schweſtern im Uebrigen in ernſter und beſchaulicher 
Zurückgezogenbeit verlebten, brachte der Einwobnerſchaft die nicht hoch genug 
zu beranſchlagenden Dienſte der Schweſtern, welche ſie in der Krankenpflege 
der Stad und dem Kreife in uneigennützigſter Weiſe geleiſtet, in lebhafte 
Erinnerung und gab Vielen Gelegenbeil, ihre Liebe und Hochachtung zu 
den Schweſtern durch ſinnteiche Geſchenke an den Tag zu bringen. — Am 
folgenden Tage beging des hieſige kaufmänniſche Verein fein 8. Stiſtungs⸗ 
feſt mit einem gemeinſchaftlichen Feſteſſen, muſikaliſchen Vorträgen, theatra⸗ 
liſcher Aufführung. Der Vorſitzende ves Vereins, Baukvorſteher Michaelis, 
gab eine lleberſicht Aber die Geſchichte des Vereins, aus welcher hervorgeht, 
daß derſelbe ſich in friſcher Fortentwickelung befindet und feinem Ziele, die 
kaufmänniſchen, ſowie geſellſchaftlichen Igtereſſen zu fördern, wacker zu 
ſteuert. Ein von dem Wollwaarenfabritbefiber Krelſchmer dem Verein 
gewidmetes Gedicht, trug nicht wenig zur Erheiterung der zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung bei, während der frühere königliche Domſänger, Gymnaſial⸗ 
geſanglehrer Preiß durch einige Lieder dieſelbe überraſchte. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Frühjahrs⸗Conferenz der Königlichen Eiſenbahndireetion 
zu Berlin. a ; 


Berlin, 5. April. 

E. Die bieſige Königliche Eiſenbahndirection, zu deren bedeutendem 
Sprengel nunmehr u. a. die ehemalige Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn, Ge⸗ 
birgsbahn, Berlin⸗Stettiner und Berlin⸗Dresdener Bahn gehören, hielt 
geſtern unter dem Vorſitz des Heirn Präſidenten Pape im Sitzungsſaale 
des Potsdamer Bahnhofs ihre Frübjabhrs⸗Conferenz mit Vertretern der 
wirlhſchaftlichen Corporationen, Vereine und Handelskammern des Bahn⸗ 
bereichs ab. 

Aus den Verhandlungen über Perſonenverkehrs⸗Angelegen⸗ 
heiten, insbeſondere den Sommer⸗Fahrplan, iſt Folgendes hervorzuheben. 
Die Hüſchberger Kammer beantragt einen Frühzug einzulegen, mit dem 
man ſchon gegen 9 Uhr in Breslau ankommen würde, da bei der jetzigen 
Zugverbindung der Reiſende, der noch an demſelben Tage nach Hirſchberg 
zurückkehren muß, nur 6% Stunden in Breslau verweilen könne. Der 
Vertreter für Landeshut unterſtützt dieſen Antrag, indem er vorſchlägt, den 
Li Uhr Nachts von Berlin abgebenden Courierzug, reſp. feine Verzweigung 
via Kohlfurt-Hirſchberg in dem Maße zu beſchleunigen, daß der Anſchluß 
in Fellhammer an den Frübzug der Breslau⸗Schweidnitzer Eiſenbahn (in 
Breslau 8 Uhr 40 Min.) erreicht würde. 

Die Königliche Direciion erwiedert: Die Verbindung Breslau⸗Hirſchberg 
und vice versa ſei neuerdings eine fo wohlgeordnete, daß Beſchwerden 
wegen nicht auskömmlicher Beförderungsgelegenheit kaum noch geltend ges 
macht werden könnten. In jeder Richtung habe der Reiſende läglich drei 
Züge zu ſeiner Verfügung. Wenn man an einem Tage die Tour von 
Hirſchberg nach Breslau und zurück abſolviren und dabei in Breslau faſt 
7 Stunden ſich aufhalten könne, fo ſei dies wohl alles Mögliche. Der 
Frühzug, den der Herr Vertreter für Landes hut in Vorſchlag gebracht habe, 


— 


ausreichende Frequenz erzielen. 5 


lab Hirſchberg 5 Uhr 23 Min., in Breslau 9 Uhr 25 Min.), der Hirſch⸗ 


an der Zugabgangsſtation in ein kaltes Coupe einſteigen, welches ſpäter, 
weil ſich der Verbrennungsprozeß der Preßkoble nicht ordentlich reguliren 


des Zuges entſprechend zu durchwärmen und die Temperaturen während 


ruhig ſtebenden Wagen eben fo raſch und gründlich mittelſt Preßkohlen 


würde ſchon um 4 Uhr in Hirſchberg adgelaſſen werden wüten und leine 


Der Vertreter der Landeshuter Handelskammer beklagt Th feruer darüber, 
daß in Folge der auf Antrag der Breslauer Kammer beſchloſſenen Ver⸗ 
beſſerung in der Zugverbindung Hirſchberg⸗ Breslau am Spätnachmittag 


berger Abendzug (ab Hirſchberg 8 Uhr 40 Min., in Dittersbach 10 Uhr 
22 Min.) in Wegfall komme. Die Intereſſen derjenigen Bewohner Landes⸗ 
buts und feiner Umgebung, welche Gebirgsparthien unternehmen, ſeien da: 
durch geſchädigt. Die Landeshuter Kammer habe den Breslauer Antrag 
ſeinerzeit unterſtützt, hätte aber nicht ahnen können, daß der gedachte Local⸗ 
zug dafür würde geopfert werden müſſen. 

Die königliche Direction erwidert, die dringend nöthige Verbeſſerung der 
Breslauer Verbindung habe eben nur durch Verlegung des 8 Uhr 40 Min. 
von Hirſchberg abgehenden Zuges auf 5 Uhr 26 Min. bewerkſtelligt werden 
können. Zwei Züge an Stelle des einen gehen zu laſſen ſei mit Rückſicht 
auf die ungenügende Frequenz und die damit zufammenhängende finanzielle 
Seite der Angelegenheit unthunlich. Wenn man die beiden hier in Con⸗ 
fliet gerathenden Local⸗Intereſſen, das Breslauer und das Landeshuter 
Intereſſe gegen einander abwiege, fo ſei erſteres unzweifelhaft das ſchwerer 
wiegende. 

Landeshut behält ſich weitere Schritte in der Sache vor. 

Der Delegirte der Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft beſpricht hier⸗ 
auf die mit der Heizung der Coupés auf der Stettiner Linie und auf der 
Oſtbahn gemachten Erfahrungen. Die Heizung mit Briquets habe ſich als 
ſehr mangelhaft herausgeſtellt. So lange der Zug nicht in Bewegung ſei, 
kämen die Briquets auch nicht ordentlich ins Brennen. Man müſſe daber 


laſſe, leicht übermäßig heiß werde. Die Käſten, in denen die Preßkoble 
liege, ſeien oft nicht dicht vernietet und es entweiche dann durch die Fugen 
das geſundheitsgefährliche Kohlenoxydgas. Dagegen ſei die Dampfhbeizung, 
wie ſie die Oſtbahn habe, bei weitem beſſer. In jedem Coups befinde ſich 
ein Regulatur und ein Thermometer; die Coupes ſeien ſchon vor Abgang 


der Fahrt leicht in Grenzen zu halten. Es ſei zu wünſchen, daß auf allen 
Staatsbahnlinien die Briquet⸗Heizung wieder abgeſchafft und die Dampf⸗ 
heizung eingeführt werde. 

Die königliche Direction betracht⸗t dieſe Ausführungen als nicht zu⸗ 
treffend. Seitdem die Preßkohle nicht in vernietete Käſten, ſondern in ge⸗ 
zogene Röhren (ohne Nietnaht) gelegt würde, welche zu beiden Seiten mit 
den Wandungen des Wagens feſt verbunden ſeien, könne auch nicht eine 
Spur gasförmiger Verbrennungsproducte in das Innere des Wagens ent⸗ 
weichen. Allerdings babe man bisher noch kein Mittel gefunden, um den 


einzubeigen, wie den in Bewegung begriffenen. Indeſſen dafür hätte die 
Dampfheizung wieder viele andere und noch weit größere Mängel. Die 
Regulirung bei Preßkohlenfeuerung könne einestbeils durch das Quantum 
des angewendeten Heizungsmaterials, andereutheils durch die Ventilations⸗ 
ſchieber in den Coupéthüren ausreichend bewirkt wurden. 

Die Frage der Coupsheizung ſei ein ſehr ſchwieriges techniſches Problem, 
die Briquetsfeuerung unter den vielen mangelhaften Löfungen noch immer 
die relativ beſte. Uebrigens ſeien die Eiurichtungskoſten dieſes Syſtems 
ziemlich bedeutend; ſie beliefen ſich pro Coups auf ca. 150 M. Auf 
Grund der gemachten Erfahrungen habe ſich der Herr Miniſter zu der Be⸗ 
ſtimmung veranlaßt geſehen, daß die Preßkoblenheizung auf allen Staats⸗ 
linien eingeführt und die Dampfheizung auf den Ausſterbe⸗Etat geſetzt 
werden ſolle. 

Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes kamen Güterverkehrs⸗Ange⸗ 
legenheiten an die Reihe. — Die Pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft 
Hatte beantragt: 
„Die Königliche Eiſenbahn⸗Direction wolle 
a) die Einführung einer zweiten ermäßigten Stückgutklaſſe; 
b) die Ermäßigung der Frachtſätze der Specialtarife bei Aufgabe von 
menigftens 5000 Klgr. oder bei Frachtzahlung für wenigſtens 5000 Klgr. 
für einen Wagen und Frachtbrief j 
baldmöglichſt allgemein veranlaſſen.“ 

Der Vertreter der Geſellſchaft führt aus: Die vor Jahresfriſt von der 
ſtändigen Tarifcommiſſion des Verbands deulſcher Eiſendahnverwaltungen 
gemachten Reformvorſchläge hätten dieſen Anträgen im Prinzip entſprochen. 
Wie ſich in der am 10. Juni v. J. abgehaltenen außerordentlichen Confe⸗ 
renz herausgeſtellt habe, würden jedoch die Transportintereſſenten bei Aus⸗ 
führung des Vorſchlags der Tarifcommiſſion Tariferhöhungen mit in den 
Kauf nehmen müſſen, welche ſich bei den Gütern des Specialtarifs I in 
200 Ctr.⸗Ladungen auf mindeſtens 5 pCt., bei den Gütern der allgemeinen 
Wagenladungsklaſſe B und einzelnen Stückgütern noch weit höher beliefen. 
Damit hätten natürlich auch die Landwirthe ſich nicht einverſtanden erklären 
können. Inzwiſchen ſeien die Verhandlungen ins Stocken gerathen; da 
aber die Landwirthſchaft eine Frachtermäßigung gewiſſer Stückgüter und der 
Güter der Specialtarife in 100 Etr.⸗Ladungen nicht entbehren könnte, fo 
beabſichtige die Pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft die Agitation durch 
ihren Antrag wieder in Fluß zu bringen. 

Der Vertreter der Handelskammer zu Breslau erklärt dagegen: der An⸗ 
irag ſei weder dringend noch ausreichend begründet. Die Wichtigkeit ver 
vorgeſchlagenen Reformen werde von keiner Seite, auch nicht von der Bres⸗ 
lauer Kammer unterſchätzt; aber eben, weil es ſich bier um ungemein weit: 
tragende und ſchwierige Fragen handele, ſei eine flüchtige beiläufige Erör⸗ 
terung derſelben nicht zu empfehlen. 

Im Juni v. J. habe die Conferenz einen ganzen Tag der Prüfung der 
bezüglichen Vorlage gewidmet. Später habe der Handelstag und ſchließlich 
der Landwirthſchaftsrath ſich eingehend mit der Sache beſchäftigt. Man 
Lönne wohl ſagen, daß die Tragweite der in Ausſicht genommenen Reform, 
ibre Vortheile und der von den Eiſenbahnverwaltungen geforderte Preis 
pro und contra eingehend erörtert worden wären. Es dürfte ſchwer halten, 
noch etwas Neues in der Sache borzubsingen. Auch treffe die Vehauptung 
nicht zu, daß die Agitation ſich im Sande verlaufen habe. Nachdem die 


Conferenzen, der Handelstag und der Volkswirthſchaftsrath ihre Gutachten 


abgegeben, liege es der Generalconferenz der deutſchen Eifenbabnen ob, 


Stellung zu den Vorſchlägen der ſtändigen Tarifcommiſſien zu nehmen. a 


Die Generalconferenz fei im Vorjahre gar nicht zuſammengetreten und 
werde erſt im Laufe dieſes Jabres wieder tagen. Was ſie beſchließen 
würde, müſſe man zunädft ein Mal abwarten; darum empfehle es ſich 
über den Antrag der pommerſchen ökonomiſchen Societät zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Herr Präſident Pape ſchloß ſich Namens der königl. Direction den Aus⸗ 
führungen des Vertreters für Breslau an. Darauf zog der Vertreter der 
Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft feinen Antrag zurück. 

Die Handelskammer zu Hirſchberg beantragt: „Die königl. Eiſenbahn⸗ 


birection wolle bewirken, daß von den Eiſenbahn⸗Güterkaſſen in Orten 


unter 80,000 Einwohner außer den Noten der deutſchen Reichsbank auch 
die Noten derjenigen Banken, welche ſich dem Reichsbauk⸗Geſetz unterworfen 


haben, als Zahlungsmittel angenommen werden.“ Königl. Direction er: 


klärt, es würde dem Geifte der deutſchen Bankgeſetz gebung nicht entſprechen 
wenn man den Noten der Privatbanken durch eine folge Maßregel feiteng 
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nächſte Conferenz findet Ende Auguſt ſtatt. 


betrug die Geſammt⸗Beiriebs⸗Einnahme pro 1880 excl. der dem Erneue⸗ 
rungsfonds direct zufließenden Einnahmen aus dem Verkauf von Mate⸗ 
rialien 6,127,268,39 


der zu Reſtausgaben für daſſelbe or zu reſervirenden Beträge 3,420,308,48 
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königlicher Kaſſen eine größere Umlaufsfähigkeit und Beliebtbeit verſchuffen 
wollte. Auch babe der Herr Miniſter auf Anträge in dieſer Richtung ſchon 
wiederholt ablehnend entſchieden. 


Die weiteren Verhandlungen boten kein allgemeines Intereſſe. Die 


[Berlin-Görliger Eiſenbahn.] Nach dem uns vorliegenden Bericht 


M., dazu der Uedertrag von 1879 7078,90 M., zu: 
ſammen 6,134,347,29 M. Die Geſammt⸗Betriebs⸗Ausgabe pro 1880 incl. 


rk, mithin Ueberſchuß 2,714,038,81 M. Hierzu tritt der Beſtand auf dem 
Sin enge &rio 1879 et retro mit 20,461,37 M., jo daß ultimo 
1880 ein Betriebsübeiſchuß von 2,734,500,18 M. verbleibt. Aus dieſem 
Ueberſchuß ſind vorweg zu decken reſp. zu reſerviren: 1) zur Verzinſung der 
Priorität: Anleihen 1,446,823,87 M., 2) zur Amornſation 211,770,75 M., 
3) Rücklagen und zwar a. zu dem Reſervefonds 65,605 M., b. zu dem Er⸗ 
neuerungsfends 436,500 Mark, zuſammen 502,105 Mark, in Summa 
2,160,699,62 M., fo daß noch disponibel verbleiben 573, 800,56 M. Es wird 
beantragt, dieſe Summe wie folgt zu verwenden: a. zur Gewährung einer 
Dividende von 3% pi. für 16,500,000 Mark Stamm- Prioritäls⸗Actien 
550,000 M., b. zur Zahlung der Eiſenbahnſteuer mit 14,102,56 M., c. zur 
Zablung der nach § 49 des Statuts an die Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
taibes zu gewährenden Remnueration 5500 M., d. als Vortrag auf neue 
Rechnung 4198 M. 5 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


e Breslau, 6. April. [Von der Börſe.] In unſerem geſtrigen 
Berichte hatten wir ſchon erwähnt, daß Berlin in der Realiſation ſeiner 
Hauſſe⸗Engagements in Creditactien begriffen if. Wien, welches am 
Montag und Dinstag die Berliner Verkäufe coulant über Berliner Parität 
aufgenommen hatte, allerdings unterſtützt durch große Kaufordres aus Peſt, 
war heut nicht mehr gewillt, der Berliner Speculation die Credilactien 
zu hoben Courſen abzunehmen; es ſetzte die Creditactien gleich nach 
Eröffnung der Vorbörſe ſtark berab und erſchwerte die Ausführung von 
Verkaufsordres des Auslandes außerdem durch eine ſtarke Verſteifung der 
Valuta. Hier lagen nicht nur dieſe Nachrichten, ſondern auch ſtarke Ver⸗ 
kaufsordres aus Berlin für Creditactien vor, jo daß der Eröffnungscours 
von 515 ſofort Brief wurde und ſich im Verlaufe der Börſe auf 512 er⸗ 
mäßigte. Die flaue Stimmung, welche für Creditactien herrſchte, verſtimmte 
den geſammten Speculationsmarkt; ſelbſt die in den letzten Tagen ſo be⸗ 
liebten Renten zeigten ſich angeboten und konnten nur zu erniedrigten Courſen 
Käufer finden. Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien verloren gegen geſtern 
circa ½ Procent; ein ſehr lebhaftes Geſchäft entwickelte ſich heut 
in Recht⸗Oderuferactien; die Meinungen über den Einfluß, welchen die 
Betriebſtörung auf der Florentina⸗Grube für die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn haben wird, find ſelbſt in Kreiſen, welche der Verwaltung der Rechte⸗ 
Oderuferbahn nahe ſtehen ſehr getbeilt und waren die Urſache großer 
Transactionen an der heutigen Börſe, namentlich per Mai zum Courſe von 
143%. Die Märzeinnahme der Rechte⸗Oderuferbahn ſoll ih übrigens, wie 
wir erfahren, beſſer geſtalten, als vor weni zen Tagen angenommen wurde. 
Durch extraordinäre Einnahmen wird der Ausfall gegen März vorigen 
Jahres nur ein geringer fein. Laura, von der Speculation wenig beachtet, 
verlor wiederum ½ Procent, obgleich die letzten Verſchiffungsnachrichten 
aus Glasgow verhältnißmäßig günſtig lauten. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1% Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 102,65 
bis 2,60 bez. u. Br., Oberſchleſiſche A, O, D und E 197,15 6,85 bez. u. Br., 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 143,50 3,10 3,75 — 3,50 bez. u. Br., Galizier 
—.—, Franzoſen 518,50 Gd., Rumänier 98,15 97,75 bez. u. Gd., Oeſterr. 
Goldrente —,—, do. Silhesrente 67 Br., do. Papierrente 65,90 Br., do. 
60er Looſe 126—5,75 bez., Ungar. Goldrente 99,40 —9,25 bez., Ruſſiſche 
1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleibe I —,—, do. II 60,00 — 59,85 bez., 
do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, 
Schleſ. Bankverein —,—, Creditactien 515—12,50—13 bez. u. Gd., Laura: 
bütte 107,50 —40 bez., Oeſterr. Noten 174,10 —174,00 bez., Ruſſiſche Noten 
209,75 bez. u. Br., 1880er Ruſſen 75,15 — 5,10 bez. u. Br., Ungar. Papier⸗ 
rente 75,25 75,00 75,25 — 75,00 bez., Donnersmarckhütte —,—, Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäſen —.—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,—. 


Breslau, 6. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe behauptet, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Mark, 
fein 21—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, bochfein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße unperändert, neue ordinär 25—35 Mark, mittel 40—50 Mark, fein 
50-55 Mark, hochfein 56—6 Mark, exquiſit Aber Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. 1000 Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine — —, pr. April 206 Marl bez., ſchließt 206,50 Mark Gd., 
April⸗Mar 206 Mark bez, ſchließt 206,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 204,50 
Mark bez., ſchließt 205 Mark Gd. u. Br., Juni⸗Juli 196 Mark bez. u. Gd., 
September⸗October 178 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. per lauf. Monat 207 Mark Br., 
April⸗Mai 207 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 147 Mark Br., April⸗Mai 146,50 Mark bez., Mai⸗Juni 
es 625 una 2 Matt 655 lauf. M 25 . 

aps (pr. Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 245 Mark Br. 
242 Mart Gd. g b 

Raböl (pr. 100 Kilogr.) böher, ‚gel. — Ctr., loco — Mark, flüſſig — 
Mark, per April 52 Mark Br., April⸗Mai 51,50 Mark Br., 51 Mark Gd., 
Mai⸗Juni 52,25 Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, September⸗October 54 
Er: Br., 15 05 Aa 99 71 3 g 

etroleum (pr. 100 Kilogr. ara) loco und per April 30,50 
Mark Br., 30,00 Mart Gd. Ves, a 5 

Spiritus (pr. 100 Liter A 100 K) matter, get. 10,000 Liter, pr. April 
53,60 Mark bez., April⸗Mai 53,60 Mark bez., Mai⸗Juni 54 Mark Gd. 
u. Br., Juni⸗Juli 54,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 55 Mark Gd., Auguſt⸗ 
September 55 Mark Gd. 

Zink obne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kündigungspreiſe für den 7. April. 
Roggen 205, 50 Mark, Weizen 207, 00, Hafer 147, 00, Raps 245, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 30, 50, Spiritus 53, 60. 


Breslau, 6. April. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
5 gute mittlere geringe Waare. 


nn nal höchſter ur hoͤchſter e 

Weizen, weißer . . 21 90 21 30 20 20 19 50 1 60 17 6) 
Weizen, gelber 20 9) 20 60 1980 19 30 18 10 17 10 
Den 20 60 20 30 19-8) 19 30 19 — 18 6) 
Gef 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
es G 15 60 15 30 14 70 14 20 13.8) 13 40 
Exrbſen 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 
Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffel à 75 Pf. Brutto = 75 Kilogr.) 

beſte 4,00—5,00 Mark, geringere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 —2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 


pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


If Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 27. März bis 2. April 
gingen in Breslau ein: \ 

Weizen: 55,270 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 116,240 Klar. über 
die Mittelwalder Bahn, 10,120 Klgr. über die Poſener Bahn, 36,290 Klar. 
über die Freiburger Bahn, 50,800 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
im Binnenberkehr, 202,300 Klgr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, 
im Ganzen 471,020 Klgr. { 

Roggen: 30,320 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,200 Klar. 
über die Poſener Bahn, 10,200 Klgl. über die Freiburger Bahn, 45,718 
Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 374,200 Kilogr. 
über dieſelbe von Anſchlußbahnen vis Oels und 6071 Klgr. von ſonſtigen 
Anſchlußbahnen, im Ganzen 476,709 Klgr. 


1881 nach vorläufiger Feſtſtellung: 
1) vom Perſonen⸗, Gepäck⸗ 
und l . 87,400 Mark, 103,183 Mark, 
2) vom Güter⸗Verkehr ... 669,020 = 656,010 = 
3) außerdemmmnm 55,00 , : 


Berfte: 39,970 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10,900 Klgr. aus 


Ungarn, 30,500 Klgr. von der Ferdinands⸗Nordbahn, 40,690 Klgr. von der 
Dberfelehfäen Bahn, 94,980 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 10,180 m 
Kilogr. über die Poſener Bahn, 32,340 Klgr. über die Freiburger Bahn, w 
29,664 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenvperkehr, 10,00 ei 
Ba über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 308,524 
ilogramm. N 
x Safer 30,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 199,330 Klgr. aus fi 
Ungarn, 38,410 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,200 Klgr. übern 9 
die Mittelwalder Bahn, 10,143 über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnen: f 


ehr, im Ganzen 288,083 Kilogramm. J 
ee 240,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10,000 Klar. aus 
Ungarn, 20,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Baba, im Ganzen 270,000 

a . 7 55 2 
ales ten: 29,900 Klgr. aus Südrußland, 55,020 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 10,180 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,150 Klgr. 
von der Warſchau⸗Wiener Bahn, im Ganzen 105,250 Kilogramm. 

Hülſenfrüchte: 20,100 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 30,530 
Kilogr. aus Ungarn, 10,000 Klar. von der Ferdinands⸗Nordbabn, 10,100 
Kilogr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 28,120 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, im Ganzen 98,850 Klgr. 5 

95 derſelben Zeit wurden von Breslau berfandt: a 

eizen: 15,300 Klar. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,200 Klgr auf 
der Freiburger Bahn, 10,206 Kilogr. nach der Rechte⸗Ooer⸗ Ufer Bahn im 
Binnenverkebr, 9 955 0 DOR der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ nach der Märkiſchen 

951 e j r. 5 
Baß ua a 00 ilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 152,560 Kigr. auf der Freiburger Bahn, 10,320 Klgr. von der Ober: 
ſchleſiſchen nach der Märliſchen Bahn, 60,750 Kilogr. von der Rechte⸗Ober⸗ 
Ufer: nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 233 830 Klgr. ; 

Gerſte: 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 10,030 Kilozr. auf der Freiburger Bahn, 20,040 Klar. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 40,070 Kilogr. 

Hafer: 50,160 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
60,550 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 50,500 Kilogr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 61,730 Klar. nach der Poſener Bahn, 
9944 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 
232,884 Kilogramm. ; 

Mais: 19750 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 9990 Kilogr. nach 
der Mittelwalder Bahn, 70.450 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der 
Freiburger Bahn, 55,210 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der März 
kiſchen Jahn, 160,000 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 315,40) 
Kilogramm. 

Dell aaten: 5100 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 10,000 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
5000 Klar. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 20,100 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 25,200 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Mär⸗ 
kiſchen Bahn, 10,200 Kilogr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 35,400 
Kilogramm. f 5 5 g 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn gingen im Monat März d. J. 
54,670 Klgr. Weizen, 10000 Klgr. Roggen und 10,000 Klgr. Gerſte 
in Breslau ein, während 77,811 Klgr. Weizen, 50,334 Klgr. Roggen 
und 211,903 Klgr. Gerſte von bier verſandt wurden. 


= Grünberg, 5. April. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
Bei geringer Zufuhr und mäßiger Nachfrage wurden auf dem heutigen 
Wochenmarkte meiſt vorwöchentliche Preiſe gezahlt, nur Gerſte, Prima⸗ 
Qualität, ſtieg um 50 Pf. pr. 100 Kilogramm. Butter ſtieg abermals um 
20 Pf. pr. Kilogramm. Sämereien fanden ſchnell Abnehmer. Bezahlt 
wurden pro 100 Klgr.: Weizen 23—21 M., Roggen 21,50 bis 20,90 M., 
Gerſte 16—15,50 M., Hafer 16.—15,50 M., Erbſen 22 M., Kartoffeln 4 bis 
3 Mark, Heu 6 bis 4 Mark, Stroh 4,50 bis 4 M., Butter 2,40 bis 
2,10 M., Eier 2,30 M., Steckzwiebeln & Liter 1,20 M. — Das Wetter war 
für die Frühjabrsarbeiten in der letzten Woche recht geeignet; in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag trat jedoch ein heftiger Schneefall ein, 
welcher weſentliche Temperaturerniedrigung im Gefolge hat und bis heute 
angehalten hat. Selbſt in den Mittagſtunden thaute es heut im Schatten 
nicht und zeigten ſich an beiden Tagen fußlange Eiszapfen an den Schatten⸗ 
feiten der Dächer. Windrichtung: Nordoſt. 


Landesbut, 6. April. [Carnbörfe) Bei ſchwachem Marltbeſuch ger 
ringe Umſätze, Tendenz jedoch feſt. (Priv.⸗Dep. der Bresl. Big.) 


u [Oberſchleſiſche Bank für Handel und Induſtrie in Beuthen OS.] 
Der uns vorliegende Geſchäfts bericht pro 1880 weiſt darauf bin, daß unter 
Berückſichtigung des in Oberſchleſien immer noch recht darniederliegenden 
Geſchäfts⸗Verkehrs das Reſultat des Jahres 1880 wobl noch ein befriedi⸗ 
gendes zu nennen iſt, indem der Gewinn nach Abzug der Handlungs⸗ 
Unkoſten, in welchen auch diesmal wieder Erſparniſſe zu regiſtriren ſind, 
unter Zurechnung des Vortrages aus 1879 ſich auf 137,168 M. berechnet, 
wovon in Abzug kommen Berlufte mit 1219 M., ferner Abſchreibung auf 
ein älteres Engagement 41,868 M., Verluſt auf das Katlowitzer Haus 
5978 Mark, und endlich Abſchreibung auf Utenſilien 350 Mark, zuſammen 
49,417 Mark. Es beträgt demnach der Reftzewinn 87,751 M.; hiervon ent⸗ 
fallen 5 Procent Zinſen von 1,500,000 M. mit 75,000 M., an den Auf: 
ſichtsrath 808 M., während von den verbleibenden 11,943 M. die Verthei⸗ 
lung von ½ Procent Superdividende und die Vortragung des Reſtes von 
4443 Mark auf neue Rechnung empfohlen wird. — Wie wir bereits mit⸗ 
teilten, erhob die General⸗Verſammlung dieſe Vorſchläge zum Beſchluß. 


H. [Vom engliſchen Eiſenmarkt.] Preiſe erhalten ſich gedrückt der 
Ueberproduction wegen und Vorräthe nahmen zu. Im Exportgeſchäft heriſcht 
dagegen große Rübrigkeit; ſtarke Virſchiffungen werden regiſtrirt und die 
vorhandenen Ordres laſſen große Abzüge per Frühjahr vermuthen. Preiſe 
der gangbaren guten Marken Nr. 3 Roheiſen in Folge deſſen beeinflußt und 
fanden zu 33 Sh. 3 P. bis 38 6 P. incl. Teeszoll ſchlank Nebmer. 
Puddel⸗Roheiſen Nr. 4, grau, 37 Sh., melirt 36 Sb., weiß 35 Sh. — 
Frapkreich kauft gut. Frachten haben angezogen. Dampfer 8 Sh. Stettin, 
7 Sh. 3 P. Danzig, 6 Sh. Hamburg, 5 Sh. 6 P. Rotterdam. 


§ Breslau, 6. April. [Eiſenarbeiten.] Die Herſtellung der Eiſen⸗ 
conſtrnetionen für die Halle der Halteſtelle am Zoologiſchen Garten und 
deren Eindeckung mit Wellblech ſtand bei der Direction der Berliner Stadt⸗ 
bahn zur Sabmiſſion. Die ſämmtlichen Materialien find mit zu liefern 
und zwar etwa 7000 Klgr. Gußeiſen, 50,000 Klgr. Schmiedeeiſen und 1160 
Qgadratmeter verzinktes Wellblech. Die folgenden fünf Firmen offerirten 
zum Geſammtpreiſe; die Actien⸗Geſellſchaft Meißener Eißengießerei vormals 
Jacobi von 34,409,20 M., Gebrüder Decker u. Co. in Cannſtadt von 
37,685 M., Louis Eilers in Hannover von 34.478,80 M., F. Wöhlert'ſche 
Maſchinenbau⸗Anſtalt in Berlin von 39,201,50 M. und das Eiſenwerk 
Ri von 36,656,20 M. Die erſte Fabrik batte ſomit am billizſten 
offerirt. 


E e N N D D n A 


Rechte · Od 11 Geſellſchaft 

echte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Cinnabne pro 0 ö 

1880 nach berichtigter Feſtſtellung: 


Summa 811,420 Mark, 814,193 Mark, 
pro Monat März 1881 weniger 2,773 M. 
Geſammt⸗Einnahme 2,466,700 
Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr weniger 108,575 Mark. 
Wien, 6. April. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 636,108 Fl., 
Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 85,239 Fl. 


Briefkaſten der Redaction. | 


M. in Pr. Im Mahnverfahren werden nach § 37 des Gerichtskoſten⸗ 
geſetzes drei Zebntel der Gebühr des § 8 ee für die Ent⸗ 
cheidung über das Geſuch um Erlaſſung des Zablungsbefebls und zwei 
Zehntel für die Entſcheidung über das Geſuch um Grlaſſung des Voll⸗ 
ſtredungsbefehls erhoben. Die gerichtliche Gebühr des § 8 beträgt im vor⸗ 
liegenden Falle 11 Mark. Daher wurden ſeitens des Amtsgerichts 3,30 Mk. 
zu liquidiren geweſen ſein. i 


Telegraphiſche Depeſchen. 
ac dene de e | 

Berlin, 6. April. Der Kaiſer empfing Mittags in beſonderer 
Audienz Fürſt Suworow, welcher ſich in feierlicher Auffahrt nach dem 
kaiſerlichen Palais begab und das Schreiben mit der Anzeige des 


— 


eo mem „ 


1 


nicht geſchehen laſſe, 


Ablebens Alexanders II., und der Tpronbefleigung Alerander e 
überreichte. 


Demnächſt ertheilte auch die Kalſerin Suworow Audienz, 
welcher Abends 6 Uhr vom Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 

| wird. 
a ei, 6. April. Der Reichstag erledigte eine Reihe von Peli- 
toren vorwiegend nach den Commiſſtonsanträgen. In der fort⸗ 
geſetzten erſten Berathung des Trunkſuchtgeſetzes ſpricht ſich Reichen⸗ 
perger weſentlich im Sinne der Vorlage aus, wenn er auch einzelnen 
Details nicht beitreten könne. Die Prüfung der Vorlage werde am 
beſten in einer Commiſſſon erfolgen. Witte (Schweidnitz) führt 
unter ſtatiſtiſchen Notizen über die Trunkſucht aus, daß man den 
Verſuch machen müſſe, dem Uebel auf dem Gebiet des Strafrechts 
entgegenzutreten. Staatsſecretär Schelling rechtfertigt den Ent⸗ 
wurf gegen die Einwürfe der Vorredner und erklärt ſich bereit 
in der Commiſſion in eine eingehende Prüfung der Detailbeſtimmungen 
einzutreten. Maltzahn⸗Gältz ſteht der Vorlage ſompathiſch gegen: 
über, wenn er auch einzelne Verbeſſerungen nöthig hält. Bircho w 
kann die medieiniſchen Ausführungen der Motive nicht anerkennen. 
Die Trunkſucht habe nicht fo zugenommen, daß das Geſetz nöthig 
erſcheine. Der Namensaufruf zur Conſtatirung der Beſchlußfähigkeit 
des Hauſes ergiebt die Anweſenheit von nur 147, alſo die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes. Präſident Goßler vertagt hierauf die Sitzung 
bis zum 26. April. 3 0 

Berlin, 6. April. Die „Prov. Correſp.“ bezeichnet in einem 
Artikel über die Arbeiterreform als Aufgabe des Staats, dem Aus⸗ 
einanderfallen der natürlichen Kräfte durch Zuſammenfaſſen der fitt- 
lichen Kraft zu ſteuern; ſie betont die Nothwendigkeit, daß der Staat 
was geſchieht, ſondern handelnd wirke, darin ſei 
die Arbeiterpolitik des Reichskanzlers begründet. Die Mehrheit er⸗ 
kenne die Bedeutung der Reformvorſchläge des Reichskanzlers an, 
es fehle doch im Einzelnen aber an der Billigung und Aneignung 
feiner letzten Schluß = Folgerungen. Es fet zu hoffen, daß die 
parlamentariſchen Parteien ſich nicht in Widerſpruch ſetzten mit 
der Bevölkerung, mit der ſie jetzt wieder in nähere Berührung kämen. 
In der Bevölkerung, wo der Umſchwung als vollzogen gelten dürfe, 
werde man für falſche Bedenklichkeit und Unentſchloſſenheit auf dieſem 
Gebiete ebenſo wenig ein Verſtändniß haben, wie man ſich für die 
Bemühungen der wirthſchaftlich liberalen Partei, ihre Grundſätze 
wieder zu Ehren zu bringen, begeiſtern werde. — Die Reiſe des 
Kaiſers nach Wiesbaden iſt der „Prov.⸗Correſp.“ zufolge für die 
dritte Aprilwoche in Ausſicht genommen. i 

Berlin, 6. April. Die Direction der Berlin⸗Hamburger Eiſen⸗ 
bahn wird dem Geſellſchafts⸗Ausſchuſſe eine Dividende von 14 ¼ pet. 
für die Actien Litt. A. vorſchlagen. 

München, 6. April. Die Kammer nahm den Antrag Hafen⸗ 
brädl's auf Abſchaffung des ſiebenten Schuljahres in namentlicher Ab⸗ 
ſtiimmung mit 77 gegen 62 Stimmen an. Die Linke ſtimmte ge⸗ 


ſchloſſen gegen die Rechte. 


Nom, 6. April. „Popolo Romano“ und „Capitano Fracaſſa“ 
erfahren aus angeblich guter Quelle: Frankreich erklärte den Mächten 
formell, eventuelle militäriſche Operationen an der tuneſiſchen Grenze 
bezwecken einzig und allein die legitime Vertheidigung gegen unruhige 
Stämme. Jede Occupationsidee oder Bedrohung der Unabhängigketi 
von Tunis iſt abſolut ausgeſchloſſen. 

London, 6. April. Die „Morningpoſt“ will wiſſen, Dilke und 


der Admiralttälslord Braſſey felen die Cablnetsmitglieder, welche die H 


„Freiheit“ finanziell unterſtützten. 


London, 6. April. Das Befinden Beaconsſieds hat ſich nicht 


unerheblich gebeſſert. 


Dublin, 6. April. Der Vleekönig ordnete für 17 Grafſchaflen 
und die Städte Limerick, Galway und Cort an, daß alle Perſonen, 
welche nicht zum Waffentragen berechtigt ſeien, ihre Waffen vor dem 
15. April der Polizei abzultefern haben. 

Petersburg, 6. April. Der Miniſter des Innern ſuspendirte 
die Zeitung „Smolensker Weſtnik“ auf acht Monate und entzog der 


Zeitung „Porjadok“ den Einzelverkauf. 


Petersburg, 6. April. Baron Alexander Nicolai, vormals Chef 


der Ciollverwaltung des Kaukaſus, If zum Unterrichtsminiſter, der 


bisherige Miniſter Saburow zum Senator ernannt worden. 
Algier, 6. April. Die Journale conſtatiren, daß es ſich bei der 
gegenwärtigen Action um die legitime Vertheidigung handle. Der 
Bey müſſe ſeine Truppen mit den franzöſiſchen behufs ſtrenger Be⸗ 
ſtrafung der Krumirs und zum wirkſamen Schutze der Eiſenbahnen 
verbinden. Das Zurückhalten würde einer feindlichen Erklärung 


gleichkommen. 


dete liegen unter den Trümmern ohne Hllfe. 


Bukareſt, 6. April. Dem Vernehmen nach wird das Miniſterium 
zurücktreten und einem Coalittionsminiſterium Platz machen, deſſen 
Präſident Joan Bratiano ſein fol. 

Bukareſt, 6. April. In Folge der Proclamation Rumäniens 
zum Königreiche wird das Cabinet nach der Votirung des Budgets, 
deſſen Berathung begonnen hat, demiſſtoniren. Zweifellos wird 
Bratiano mit der Bildung des neuen Cabinets beauftragt, in welchem 
wahrſcheinlich alle Schattirungen der liberalen Partei vertreten ſein 
werden. Der „Romanul“, die Frage beſprechend, ſagt, die große 
Mehrheit wünſche, daß die politiſchen Kämpfe endigen und alle Frac⸗ 
tionen der liberalen Partei de facto fo übereinſtimmen wie rückiicht⸗ 
lich der Prineipien. 

Smyrna, 6. April. 
ſehr heftig fort und vollenden das Zerſtörungswerk. 


Die Erderſchütterungen auf Chios dauern 
Viele Verwun⸗ 
Die Bevölkerung 


lagert auf den Frledhöfen. Die Schiffsmannſchaften des türkiſchen 


und des franzöſiſchen Stationsſchiffes leiſten Ausgezeichnetes, aber in 
ungenügender] Zahl. Ein großer Theil der Smyrnaer Garniſon 
geht zur Wegräumung der Trümmer ab. Allſeits kommen Unter⸗ 


ſtützungen, find aber wegen der großen Zahl der Hungernden noch 


ungenügend. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
We wit 6. April. Die hieſige Getreidebörſe iſt genehmigt 
worden. a EN 


- Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Berlin, 6. April. Der Bolſchafler Sabine würd Freitag hier 
zurückerwartet. — „Betreffs der Behauptung der „Morningpoſt“, 
Dilke und Braſſy hätten die „Freiheit“ finanziell unterſtützt, ſagt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, wenn dieſe Angabe richtig wäre, würde der von 
der Preſſe früher geäußerte Verdacht beſtätigt, daß die wahren Motive 
des engliſchen Aſylrechts mit der Handhabung der engliſchen Preß⸗ 
geſetze in Concurrenz gegen die feſtländiſche Industrie lägen, die man 
dadurch zu ſchwächen ſuche, daß man die Staaten des Feſtlandes nicht 
zur Ruhe kommen laſſe. Auffällig in dieſer Beziehung ſei die Er⸗ 
örterung des Unterhauſes vom 12. April 1872 über die Inter⸗ 
nationale, wobei Gladſtone die Polltik der Gewerksvereine, alle Ar⸗ 


beiter Europas in einem allgemeinen Verbande zu vereinigen, als] 60 


einen unſchuldigen Zweck bezeichnete. Daß gewiſſe Intereſſen in 
England die Geſetzgebung und Verwaltung in dieſem Sinne zu be⸗ 
einfluſſen ſuchten, ſei verſtändlich, daß ein Miniſter in dieſem Sinne 


* En eh N 
5 7 } 


UI. Iſich ausgeſprochen, jet. ſehr auffallend geweſen. Darüber, daß Mit⸗ 


glieder der engliſchen Reglerung die Störung der feſtländiſchen Con⸗ 
currenz durch Förderung der Agitation Moſt's betteiben follten, müſſe 
fi die „Nordd. Allg. Ztg.“ ihr Urtheil bis nach Beantwortung der 
Churchlll'ſchen Interpellation vorbehalten. 

Berlin, 6. April. Die Anerkennung des Königreichs Rumänien 
durch Deutſchland ſteht unmittelbar bevor. 

Frankfurt, 6. April. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Peſt: Der Miniſterrath beſchloß, den Bau der Eiſenbahn Peſt⸗Semlin 
der öſterreichiſchen Länderbank im Verein mit der franzöſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft Fires⸗Lille ſolldariſch zu übertragen. Bezüglich der Finanzirung 
beſtehen noch Differenzen, da die Länderbank nur die Hälfte der 
Titres fix übernehmen will; die diesbezüglichen Verhandlungen würden 
Freitag feſtgeſetzt. 8 

Konſtantinopel, 6. April. Das zur Hilfelelſtung der Chioten 
aus allen Banquiers gebildete Comite erläßt heute eine Aufforderung 
an die auswärtigen Finanzinſtitute zur Eröffnung von Subſeriptionen. 


(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Zig.) Liverpool, 6. April, Nachm. 1 U. [Baum⸗ 
wolle] Umſatz 10,000 B. Import — Ballen. Amerilaniſche feſt, oſt⸗ 
indiſche unverändert. 


Börſen⸗Depeſchen. 
T. . Berlin, 6. A il. 1 s i i 8 
ce eee Pepe a e fe 


. Cours vom 6 5. 
Oeſterr. Crevit⸗Actien 513 50 517 — 
oO 


Cours voss 6 5. 
Wien 2 Mongte 173 19 6 15 


Oe ſterr. Staatsbahn 5:9 — 523 50 Warſchau 8 Tage. 208 65 708 70 
ombarden 192 — 194 — | Defterr. Noten 174 250174 35 
Säle). Bankverein. 107 — 106 60 Ruff. Noten 208 95,209 40 
Bresl. Discontobank 96 10| 6 —| 446% preuß. Anleihe 105 90105 80 
Bresl. Wechslerdank. 100 30 100 4013%% Staatefhule.. 98 — 88 — 
Laurahütte 107 20 108 60 | 1860er Looſe 125 25 126 50 
Wien kurz: 173 85174 — | 77er Ruſſen — — 
(W. T. B. Swette Sepeſche. 3 Uhr — Min. 

85 e e 100 10 109 — ] London lang — — 20 35] 
Deſterr. Silberrente. 66 500 67 10 London kurz — —, 20 47 
Deſterr. Papierrente 65 80, 66 40 Paris kurz — — 80 

Poln. Lig.⸗Bfandor. 56 — 56 10 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 50 101 30 


Rum. Eiſenb.⸗Oblig.——— — 


3% preuß. Conſols 101 70 101 70 


Oberſchl. Litt. A... . 196 90,797 70 Srient⸗Anleihe II. . 59 90 60 20 
Breslau⸗Freiburger 103 10103 30 Orient⸗Anleide II.. 59 50 59 90 
A.⸗O.⸗-U.⸗St.⸗Ackten 144 — 143 90] Honnersmarckhütte. 57 2), 57 10 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 143 29143 40 Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 40 70 41 20 
Rheiniſ che — —j — — 1} 1880er Ruſſen 75 10 75 40 
Bergiſch⸗Märkiſche . 112 895113 40 Neue rum. St.- Anl. 98 10, 88 40 
Koͤln⸗ Mindener — —| — Ungar. Papierrente. 75 10) 75 80 
Galizien 118 80119 50 
2 [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 60, bio. 


T. B.) [ ungariſch 

39, 2), Ereditactien 513, 50 Franzoſen 520, —, Oberſchleſ. ult. 197, — 

Disceutocommandit 178. 50, Lata 107, 20, Ruſſ. Noten ult. 209, 40. 

Ziemlich feſt. Spielpapiere bewegt. Uebriges wenig abgeſchwächt. 
Discont 2%. 


. T. 8.) Berlin, 6. April. [Schluß ⸗Bericht.] 
Kours vom 6 5 Counts bem 6. 1 5. 
Weizen Veinachläſſ. Räböl. Behauptet. { 
April-TMai .-....- 216 75 216 50 AolMai ...... 5240 52 30 
SuniSuli »---.- 216 25.217 — Sept.-äkt. ----.-- 54 70. 54 90 
Roggen. Matt. 
April⸗ę Naa 204 75205 — | @yizituß, Flau. 
Mai⸗Juni 199 25 189 50 3 0 53 80 
Septbr.⸗Oetbr. . 172 —172 50] April⸗ Mai 54 60 55 10 
afer. AugSeptbr. ..... 56 70 57 2) 
Kyril- Mai... --- 154 50154 50 
Maiuni .:..-.- 154 507154 50 \ 
(D. T. B.) Stettin, 6. April. — Uhr — M f 
Cours vam 6 b 5. Cone dom 6. 5 
Weizen. Rubig. Raböt. Fest | 
Frühjahr 214 50 215 590] April⸗Mai . 53 — 53 — 
Mai⸗ Juni 214 50 215 50 Herbe 55 50 55 — 
Koggen. Ruhig. Spiritus. 
bias 202 595204 —] loco 52 30 52 — 
„Juni 197 — 197 50 Frübahr 53 70 53 90 
Mai⸗J uni 54 20! 54 50 
Beiroleum. I 
el eee ige 9 —1 I — 1 
(B. T. B.) Wien, 6. April. [Sch kuß⸗Courſe.] Feſt. 

Cours vom 6. 5. Cours vom 5 
1860er 8oofe.... 131 — 131 — Napoleonsd'or . 9 30 9 28% 
1864eyonje.... 173 70 173 20 [Marknoten 57 50 | 57 35 
Freditactien . . . 294 69 96 70 Angar. Goldrente 114 50 114 72 A 
Anglo 139 90 131 10 nn 785 87 76 25 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cerk. 298 — 1309 25 Überreute . 76 85 77 30 
Lomb. Eiſenb. . 110 75 112 25 London 17 70 117 40 
Balizier 272 8 1275 — Det. Goldrente. 93 23 93 25 

242 25 242 75 [ Ung. Papierrente 85 75 | 87 05 


Elbethalbahn . | 8 
(W. T. B.) Parks, 6. April. [Aufangs⸗Lourſe⸗] 3% Rente 83, 15. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 45, Italiener 90, 75 Staatsbahn —, —. 
Oeſterr. Boldrente 82, 25. Ungar. Goldrente 100, 25. — Matt. En 
Paris, 6. April, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Ori zinal⸗ 
Depeſche der Bresl. Zig.) 0 05 


Cours vom 6. | Cours vom 6. 5. 
Zproct. Rente. . . 83 40 83 90] Türken de 1869... — — — 
Amortiſirbare .. 84 75 85 10 Tarkiſche Lonfe ... — —| — — 
öproc. Anl. v. 1872 . 120 67 120 90, Drientanleibe I... — —) — — 
Ital. Sproc. Reute. 91 25 91 80, Orientanleide IL... 61 | — — 
ſterr. Staatg⸗E. A. 650 = 652 50, Goldrente Biterr. .. 80% | 82% 
Lomb. Eiſend.⸗Act. 248 75 250 — do. ung. excl. 100% 100% 
Türken de 1865... 14 10 14 10 1877er Ruſſen . 96% | 96% 


(W. T. B.) London, 6. April. [Anfangs⸗Cvurſe.] Comols 100%, 
Italiener 90%, 1873er Ruſſen 92, 05. — Metter: Schön. 3 
London, 6. April. Nachmittags 1 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Drisinch 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Dizconf 2% pCt. Preuß. Eonfols —. 


Banleinzahlung — — Bb. St. Ruhig. 

Cours vom 6 5 Cours vom 6. 5. 
Fonſols 2 100%, | Elbarzenie 22 2 . 66%, | 66% 
ga proc. Rente. 89% | 90% Papierrente . —— — — 

ombarden 974 9% ODeſterz. Goldrente . . 80 — 80% 
öpr. Ruſſen de 1871 . 90 | 91 — Ungar. Goldrente . 98% 99 — 
öproc. Ruſſen de 1872 90 — | 90% Berlin — — 20 66 
5pr. Ruſſen de 1873. 92% 92% Hamburg 3 Monat. — — 20 66 
Silber 5 ne = 20 66 
Türk. Aul. de 1865 . 13 14 — Pien II 88 
5% Türen de 1860 — — | — — Paris 2 
proc. Ver. St. per 1882 105% 105 %] Petersburg.. . . —) 24% 
T B.) Frankfurt e. ., 6. April, Mittags. Anfang 


0 
rourſe.] Credit⸗Actien 255, —. Staatsbohn —, —. Galizier —, —, 
Lombarden —, —. — Matt. : 8 x 

(W. T. B.) Frankfurt a. N., 6. April, -Nahmittaas 2 Ubr 30 Min. 


e e.] Creditactien 256, 37, Staatsbahn 253,75, Lombarden 


. Feſter. a 
. L. 8.) Köln, 6. April. [Betreivemartt] (Schlaßbericht) Meilen 
loco —, —. per Mai 22. 35, per Juli 22, 35. — Roggen loco —, ver 


Sr 20, 75, be yuli 85 65 — Rübol loco 29, —, per Mai 29, 70. 
— Hafer loco 16, 5 etter: —. 5 
. T. 8) Paris, 7. April [Broductenmarkt.] (Schlußbericht) 
Weizen feſt, per April 29, 60 per Mai 29, 25, per Mai⸗Auguſt 28, 75, 
per Septbr.⸗Decbr. 27, 75. — Mehl feſt, ver April 63, 50, per Mai 
63, 25, per Mai ⸗Auguſt 62, 50, ver Septbr.⸗Decbr. —, —. — Rübol 
rubig, per April 70 50 per Mai 71. 25, per Mai⸗Auguſt 72, —, per 
Septbr.⸗December 73 75. — Spiritus feſt, der 5 
, ver e Bohm N 58, —. — Veränderlich. 
Paris, 6. April. ucker ö8 à 58, 25. 2 5 
(8. L. B.) Amſterbam, 4. April. [OSetreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen niedriger, loco —, ber Mai —, —, per November 293, —. 
Roggen feſt, loco —, per Mai 244, per Oetbr. 209. — Rübbl loco 31, 


April 60, —, ver Mai 


per Mai 30, per arb 23 Pr ! 
per Herbſt 344, e eee 
W ns 195 b ſchränkt, M i 
eizen ſehr beſchr ontagspreiſe, Mebl jtetig, 
0 9909.6 Bee De 1 Se fel. 
eizen 14,960, Gerſte nicht afer 27,2 . — ü —. 
London, 6. April. Havannazucker 24. Me en 


Glasgow, 6. April. Roheiſen 48,9. 


Frankfurt a. M., 6 April, 7 Uhr 26 Min., Abends. [Abendbdeſe⸗ 
Deig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Creditactien 256, 37, Staatsbahn 259, Uf 
Lombarden 96%, Oeſterr. Silberrente 66%, vo. Goldrente —,—, Ungar 
ande 99%, 1877er Ruffen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
anleibe —, —. Feſt. i 

Hamburg, 6 April, 9 Uhr — Minuten, Abends. [Abendbörſe⸗ 
(Drig.⸗Dey. der Bresl. Big.) Lombarden 238, —, Oeſterr. a ae 
Staatsbahn 649, Silbertente 66%, Bavıerrenie 65%, Oeſt. Goldrente 81 
1860er Looſe —, —, 1877er Runen 93%, 1880er —, —, Ungariſche 
rente 99 7, Vergiſch⸗Märk 113, —, Orientanleihe II. 58,— da. 
Laurabüt, 106, 50. Norpweſtbahn —, 
nl 185 i 1 b 

en, 6. April, Min. [Abendbörſe.] Crebitacti 
295.20 Staatsb. 298, 50, L mb. 110, 75, Galisier 273, 50, Napoleonsd os 
9, 30, Marknoten 57, 47, Goldreute 93 25, Ungar. Golvrente 114 70, 
Anglo 130, 80, Papierrente 75, 82, 3 Ung. Papierrente 86, 85. —, Feſt. 
. . —. .,. ]% EITHER EEE 


57% 


ar) 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
* [Stadt⸗Theater.] Als dritte Vorſtellung im Cyclus zu ermäßigten 
Preiſen geht beut Staleſpeare's „Romeo und Julia“ in Scene. — Herr 
Albert Niemann ſingt morgen, Freitag, als letzte Gaſtrolle die Partie 
des „Lobengrin.“ Vorbeſtellungen zu dieſem Gaſtſpiel werden heut von 
10 bis 2 Uhr im Theater⸗Bureau entgegengenommen. 

f le aut EIER des Simmenauer Gartens.] Die beute zum 
erſten Male auftretenden Miniatur⸗Luftgymnaſtiker, die Jajabrige Elspa, 
der 12jährige Lillo und der jährige Echo Dillon in ihren ſtaunens⸗ 
werthen Productionen am fliegenden Trapez und den großartigen Luft⸗ 
ſprüngen durch den ganzen Saal erregten Monate lanz im Theater Folies⸗ 
Berg ere in Paris und der Walpballa in Berlin ein ſolches Aufſehen, daß 
ſelbſt das Intereſſe für den mitengagirten Mr. Wainratta zeitweilig ge⸗ 
ſchwächt wurde. Das blitzſchnelle aber amüſante Luftenſembel dieſer drei 
kleinen Künſtler, welche Leiſtungen vollführen, wie ſolche bisher von keinem 


wartungen, 

[Concert von Heidingsfeld.] Das heut ſtattfindende Heidings⸗ 
feld'ſche Concert in Liebich's Etabliſſement findet als ſog. Auditorium⸗Concert 
(die Tiſche im Saale werden entfernt) ſtatt. Der vor mehreren Wochen in 
einem großen Sinfonieconcert aufgeführten und vom Componiſten perſönlich 
dirigirten Sinfonie „König Lear“, welche damals ſchon einen durchſchlagen⸗ 
den Erfolg errang, reihen ſich im Programm mehrere kleinere Piecen feiner 
Compoſitionen an, welche, wie wir uns in den mehrfachen Proben bereits 
überzeugt haben, von der Mannigfaltigkeit und Gediegenheit des talent⸗ 
vollen Meiſters Kunde geben. Wir können daher dem kunſtſinnigen Publi⸗ 
kum den Beſuch dieſes Concerts angelegentlichſt empfehlen. 

= I[Kammermufik.] Heute, Donnerstag, findet im Muſikſgale der 
Univerſität die dritte und letzte Soiree des Herrn Capellmeiſterz George 
Schoͤnfeld ſtatt. Zur Aufführung gelangt u, a. „Dornröschen“ für Soli 
und Chor von Reinike. Außerdem wird Herr Schönfeld diesmal ein 


ve — ver Frühjahr 332, —, 
London, 6. April. [Getreivemarkt.] (Schlußbericht) 


Hafer Sr 
Neude Fuft hren: 5 


Ruſſiſche Noten 209, 50. 


go der renommirteſten erwa hſenen Lufigomnaſtiker ausgeführt wurden, beſrie⸗ 
digt durch außerordentliche Gewandtheit und Sicherheit die größten Er⸗ 


größeres Werk: „Fantaſie⸗Senate“ von Raff, ſpielen. Möge dem ſtrebſamen 


jungen Künſtler ein recht reger Beſuch zu Theil werden. 
= [Kaiſer⸗Panorama] im Saale des Simmenauer Bierhauſes bringt 
feinen 4. Cyclus, Anſichten aus der ſüdlichen und ſächſiſchen Schweiz, in 
dieſer Woche zum letzten Male, ebenſo bleiben die Petersburger Anſichten 
nur bis Sonnabend ausgeſtellt. Die Inhaber von Abonnementskarten 
machen wir beſonders darauf aufmerkſam, ſich die intereſſanſen Cyclen nicht 
entgehen zu laſſen, zumal nach Beendigung des Cyelus die bisher benutz⸗ 
ten Karten keine Giltigkeit mehr haben. In nächſter Woche gelangen Anz 
1 DE Spanien und Tyrol, in Panorama II das Leben Jeſu zur 
usſtellung. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


* In der von der „Kattowitzer Eiſenwaarenfabrik“ (Inhaber W. Grün⸗ 
thal, Kattowitz O.⸗S.) erfundenen und sub Nr. 9538 patentirten Hebel⸗ 


Copirpreſſe iſt auf dem Gebiete der Copir⸗Preſſen⸗Fahrikation ein Fortſchritt 


zu verzeichnen, der den bisherigen Conſtructionen mit Bezug auf bequeme und 
raſche Handhabung, ſowie Stabilität entſchieden vorzuziehen Berechtigung hat. 

Dieſe Copir⸗Preſſe functionirt, nachdem man das Copirbuch in derſelben 
Weiſe wie bei anderen Conſtructionen zwiſchen die Platten geſchoben hat, 


durch einfaches Umkippen, fo daß man, wo es darauf ankommt, raſch zu 


copiren, vermittelſt dieſer Preſſe ohne jegliche Kraftanſtrengung zum Min⸗ 
deſten das doppelte Quantum fertig bringt. Die Platten und inneren 


2, } Säulen find in Schmiedeeiſen ausgeführt, jo daß dieſe Preſſe, bei welcher 


keine Feder in Anwendung iſt, die bisherige Conſtruction mit Spindel an 
Haltbarkeit bedeutend überragt. — (Inſerat in der heutigen Nummer.) 
..... KTK: TI ESEL . ̃]⅛«mcꝙę, ꝗ . ]ð . . VEERTELET EEE EEFOTTE 


Apollinarıs 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERALWASSER, 
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen. 


JÄHRLICHER VERKAUF, € MILLIONEN FLASCHEN UND KRÜGE. 


Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern. 
In Breslau bei Oscar Giesser, Junkernstr.33, u. i. d. übrig. Mineralw.-Depöts. 


Wie viele Perſonen leiden nicht an Heiſerkeit, nervöſem Huſten und 
find Erſtickungsanfällen unterworfen, jo daß ibnen der Aibem fehlt und 
ſie zu erſticken befürchten müſſen. Einige Züge aus den Indiſchen 
Eigarretten von Grimault u. Co., Paris, würden genügen, um augen: 


blickliche Erleichterung zu erzielen. Tauſende ſolcher Aſtbmaleidenden haden 


dieſes neue Mittel angewendet, und läßt ſich kein Beiſpiel anführen 
welchem es feine wohllhuende Wirkung verfehlt hätte. 


Indiſch Chineſiſches Thee⸗ Haus 


Julius Löwenstein, 
Centrale: Berlin, Franzöſiſcheſtraße 33 d, 
vis-A-vis dem Telegraphen⸗Bureau. 
Filialen: Hamburg u. London. 

Unter dieſer Firma wird in nächſter Zeit in Berlin von in dieſer Branche 
ſpeciell vewanderten Importeuren ein Engros⸗ und Detail⸗Geſchäſt von In⸗ 
diſchen und Chineſiſchen Thees errichtet werden. Obige Firma wird es ſich 
zur Aufgabe ſtellen, den Thee, welcher in Deutſchland in Folge unnatürlich 
boher Preiſe, ſowie theilweiſe mangelhafter Qualität noch nicht zur bere 
dienten Geltung gekommen iſt, dem größeren Publikum als ein nationales, 
die Gefundbeit förderndes Getränk vorzuführen. Firmen, welche ſich für 
die rationelle Einfübrung dieſes in England und Rußland bereits ſo all⸗ 
gemein beliebten Conſum Artikels, durch Uebernahme einer Filiale zu in⸗ 
terejliren beabſichtigen, wollen ſich behufs näherer Bedingungen an obige 
Adreſſe wenden. — Geruchloſe Räume find als Niederlagen erwüuſcht, 
jedoch nicht durchaus erforderlich. 984] 


2————— ͤ KDK——ß5ð EEE 
Vertretung aller Länder u. event.]  Beriehte 
| in | P ATENTE deren Verwerthung be- über 
Patent- sorgt C. KESSELEB, Civiling. u. Patentanwalt,, Patent- 
Prozessen. | Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte Kae 
E 


Pa Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß ich vom 5. d. M. ab mein 


Wlumen⸗Geſchaft 


nach der rechten Seite der höheren Töchterſchüle, Alte Taſchenſtraße 25, 


verlegt habe. 
1204 


Anna Henschel. 


‚in 
19677 


x 


i | 


Die Verlobung unferer jüngſten Statt beſonderer Meldung. 8 Medieinische Seetion. 
Tochter Lina mit dem älteſten Sohne] Heute Nacht 4 Uhr endete ein Stadt-Theater. 1 18 B. April 9 75 
des Gasanſtaltsbeſtzers Herrn N. ſanfter Tod die Leiden unſerer ge⸗ Donnerstag. 163. Abonnement. Im n : 

e Cyclus zu ermäßigten Preiſen. 


Lemke hierſelbſt beehren wir uns er⸗ liebten, treuen Tochter, Schweſter, * An a e en Der 


Liebich’s Etablissement. 
Heute, Donnerstag, dem 7. April 1881: 


Compositions- Concert 


gebenſt anzuzeigen. 997 Tante, Schwägerin und Couſine Komeo und Julia.“ Tragödie t 
Sabran ben 5. g bt | der Mufiklehrerin in 5 Zufsügen non W Sbatelpeare, 5 Be bn gn Syn Ludwi Hoi dinasfeld 
A 2 5 212 2 ite 0 . . ; 8 2 
Stadt⸗ Haupt. Kaſſen,Controleat, Emilie Reinherz. Sreitag, Abonnement suspendu. 3te8| tomatologie der krebsigen Pleura- u WIg el INgS e 


unter gütiger Mitwirkung von 


Fräulein Johanna Caro 


ergüsse nebst Demonstration eines 


Breslau, den 6. April 1881. | 
neuen Punktionsapparates. 


d letztes Gaſtſpiel des kgl. preuß. 
Die trauernden Hinterbliebenen. a 0 


al Kammerſängers Herrn Albert Nie: 


F. 6. M.: „Gold und Eiſen.“ 

Schauſpiel in 4 Acten von H. Bürger. 

(Jordan, Herr Ludwig Barnay.) 
Freitag, den 8. April. 20. Gaftipiel 

des Herrn Ludwig Barnay. Zum 

7. M.: „Gold und Eiſen.“ 
Heute, Donnerstag, den 7. April 1881, 

Abends 7% Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


III. Kammermusik- 
Solrée 


von 

Capellmeister G. Schönfeld. 
Billets à 1 Mk. 50 Pf. in der Musi- 

kalienhandlung von Leuckart (A. 

äi Clar), Albrechtsstrasse Nr. 52, und 

Abends an der Kasse. [942] 


Singakademie. 


1 5 Schweidnitzerstrasse 30. 
10 A | Donnerstag, 14. April, Abends 7 Uhr, 
im 72. Lebensjahre. 


2 rth 3 
Um file Tbeilnabme bittend, Ad. Breslauer Concerthause: eee 


1 zeigen dies Freunden und Be⸗ f Die Schö fun & 3 
N bratorium von p Herz @ Cachemire 


Soli: Frl. Kath. Lange aus Berlin Seite 


Die Beerdigung findet Don: ä (Gabriel), Fräul. Mary Seidelmann 5 N FICKEN 
nerstag, Nachm. 3 Uhr, tatt. M|(Eve), Herr Torrige (Uriel) u. Herr ie dee u e al 
. | Franck (Rapbacl und Adam). Cachemires wieder angehäuft ( 
Billets à 2 u. I Mk. sind in der und empfehle ich dieſelben 
Musikhandlung des Herrn Lichten- in Reſten von 2, 3, 4, 5, ( 


berg zu haben. [948] 6 und 8 Metern in den ber 


Programm. 

1) Dramatische Sinfonie „König Lear“ für grosses Orchester in 3 Sätzen: 
I. König Lear. II. Cordelia. III. a. Scene anf der Haide: König 
Lear wahnsinnig und verlassen im Sturm und Gewitter; b. feierliche 
Heldenmusik zum Tode des Königs. 

2) Lieder für Sopran. 

3) Clavierstücke. 1 

4) Der Todtentanz.* Sinfonische Dichtung für grosses Orchester, 


i ienwi Beerdigung: Sonnabend, Nach⸗ un: „Lohengrin.“ Roman⸗ 3) Herr Prof. Dr. Hermann Cohn: e 8 J 
a Lene mittags 3 Ubr. 8 [305] lache Oper iu 8 Helen von Richard! Ueber die schnellste und sicherste mit der auf 85 a ee schem 

Gastechniker Wagner. (Lohengrin: Herr Albert! Methode zur Entdeckung der Anfang 71 115 8 i 

er lo bebe. ! . = b 5 Ubr = ſch EN Niemann. C Numerirte Plätze à 1,50 Marke“ te Plätze & I Mark, Steh- 
Se eee Heute früb 4 Uhr verſchied . Tee ET rs Vieh 77 . 
1 Als d een ſich: ei nach längerem Leiden die Dal Lobe-Theater. & Mädchenpenſionat. re 50 l bei Herrn Theodor Lichtenberg: numerirte ae 
5 Erneſtine Imbach, ; leben Fräulein [986] Donnerstag, den 7. April. 19. Gaſt⸗ In meinem Penſionat, verbunden a 125 Mark, unnumerirte Plätze à 80 f. und Logen à 3 Mark. 
5 Salo Wohl. [289] Emilie Reinherz. Mn Hesen Ludwig Barnay, mit wiſſenſchafllichem Unterricht im (Auditorium- Concert.) 


Der n verliert in 
der Verſtorbenen eine treue, 
gewiſſenbafte und pädagogiſch 
bewährte Hilfskraft, deren An⸗ 
denken bei mir und ihren Schü⸗ 
lern fortleben wird. 

Breslau, den 6. April 1881. 

H. G. Lauterbach, 
Vorſteher des Felſch'ſchen 

Muſik⸗Inſtituts. 


Hauſe, werden täglich Meldungen 
entgegen genommen. i 977) 
Adelheid Buttermilch, 
Benfionats» VBorfteherin, 
Breslau, Tauentzienſtraße Nr. 24. 


Gngeffaſten od. Gewerbeſchüler 
moſaiſchen Glaubens finden an⸗ 
ſtändige Penſion nebſt Flügelbenutzung 
bei ächer, 953] 
Canter in Brieg, Reg.⸗Rez. Breslau. 


Gebrauchte, 
gute Pianinos, 


Westermayer u. a, sind zu verkaufen. 
Stimmungen, Reparaturen werden 
prompt besorgt. [704] 
Theodor Lichtenberg, 
Piano-Magazin, 


I 
im April 1881. 
C a ee 


Tworog, Kattowitz, 5 


a (Verſpätet.) 
Als Vermäblte empfehlen ſich: 

Salo Perl, 

1 

geborene Jaroslaw. 5) Lieder für Sopran 
Oblau, den 31. März 1881. [322] 9 Vier Zigsihleriänges a. B-dur, b. G-moll, c. D-moll, d. C-moll für 
— —— m kleines Orchester. 
7) Triamphmarsch für grosses Orchester. 
Sämmtliche Compositionen vom Goncertgeber. 


; Sonnabend, den 9. April, 
im Saale des Breslauer Soncerthanfes: 


Großes Wohlthäͤtigleits⸗Concert 


zum Beſten hieſiger Armen 


N 


Es hat Gott dem Allmächtigen 
gefallen, unſeren 71 8 Gat⸗ 
ten, Vater und Onkel, den könig⸗ 
lichen Rechtsanwalt und Notar 


Wilhelm Geißler, 


im Alter von 54 Jabren zu ſich 
zu rufen. Er ſtarb nach kurzem 
Krankenlager, geſtärkt durch den 
Empfang der heiligen Ster be⸗ 
ſacramente. [989] 

Dieſe traurige Anzeige mid: 
men Freunden und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung 
mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme 


Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. April 1881. 


Heute, Dinstag, früh um 
1½ Uhr, ſtarb nach ſchwerem 
Leiden, wenige Wochen nach 
ihrem Gatten, unſere geliebte 
Mutter, be derne und Groß⸗ 
A mutter, die Frau Kaufmann 


Erneſtine Jonas, 


geb. Kramer, 


Heute entschlief in kräſtigem Mannesalter nach kurzem Leiden 


der Rechtsanwalt und Notar %% ̃ 9 OB |M enioeaen. > 87) en 
err Wine elssler, | sei bisher ps h Militair⸗Pädagogium zu Breslau. 
welchen das Vertrauen seiner Collegen in den Vorstand der Direèee 29. Große Feldſtraße 29. [3472] 


S. Wertheim, 
5 10 Ning 16 8 


Anwaltskammer berufen batte. Vor bereit. für alle Dils.:Cram. Für Ausw. Penſion. Proſp. gratis. | 


Lector G. Weidemann, Dirigent. 
Die ſchen in früheren Jahren Weidenſtraße Nr. 16 beitandene 
Bettfeder⸗Reinigungs⸗Auſtalt vernde na iest: 19761 
Weidenſtraße Nr. 12. amrecne. 


| Bernhard 
Bernhard Scholz 
= unter Mitwirkung der Frau 
Prof. Anna Schultzen von Asten und 
der Herren Himmelstoss und Melzer. 
| Billsts & 3 und 2 Mark in der 
Kgl. Hofmusikalien-Hdlg. von Julius 
HHainauer. [947 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Letztes [988] 


i Donners tag-Concert 


dleſer Saiſon. 


Wir beklagen den Verlust eines Collegen, welcher durch 
hohe Ehrenhaftigkeit, Tüchtigkeit und Berufstreue, sowie durch 
seine besondere Liebenswürdigkeit in ausseramtlichem Verkehr 
unsere allgemeine Hochachtung und Liebe sich erworben hatte. 
Wir werden ihm ein chrendes Andenken dauernd bewahren. 


Breslau, den 6. April 1881. [991] 
Die Breslauer Rechtsanwalte. 


(Becherſeite). 


Familien⸗ Nachrichten. 


anerkannt beſtes 
Verlobt: Fräul. Liesbeth Damcke 


Fabrikat, tadelloſe 


Nachruf. 


Das Hinſcheiden unſeres Cultus⸗ in Berlin mit Herrn Dr. med. Max Sinf. A dur. Mendelsſohn⸗Bartholdy. Ausführung, 
beamten 963] [ Bresgen in Frankfurt a. M. | Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 5 empfiehlt 8 
Herrn Aron Löwe Geboren Ein Sohn: Dem Fame J inigſten Preisen 
5 2 „] Landrath Hrn. Hans von Boddien in m \ Seeger ge = 5 0 
der durch 42 Jahre der bieſigen Filiale Czarnſkau. Pieteria- Theater.] M. Wolf, 
Synagogen: Gemeinde unberbroflen] Geſtorben: Freiin Marie von m, 9 Königsſtr. 3 
treue Dienſte geleitet und immer Gayl in Potsdam. Herr Rittmeifter inmenauer). Vorstellung. Bi galt, 3, 


Erstes Auftreten der ersten 5 5. Laden von der 


einen frommen Lebenswandel geführt a. D. O. Papen dick in Leipzig. Frau 
bat, verſetzte die Gemeinde in Trauer Charlotte 95 Bernbardi, 1 8 
und wird das Andenken an ihn ein Kruſenſtern, in Kunnersdorf bei Hirſch⸗ 


B 48 
dauerndes fein. 22 berg. Herr Freiherr Rudolf von 4 Lillo, Elspa 2 
Antonjenhütte, den 4. April 1881. Lekow in Breslau. "ag 
Die Vorſtands⸗Deputation — 2 und Echo 3 
und der Vorſtand des Kranken⸗ Zu meinem 25jährigen Dienſt⸗Ju⸗ 5 1 
Pflege⸗Vereins. . find mir von vah' und fern m een gegen 8 

TEE ͤ FEREHTEFSFIETEETEREREE: cine Olche enge eweiſe er a en Le agen am n 0 
Am 5. d. Mis. farb nach Jahre Ae EHER A en daß Trapez. Auftr. Alfred's, Bozza’s, I 
langen, ſchweren Leiden meine 90105 ich außer Stande bin, einzeln meinen Alle. Jeannette u. sämmtlicher 


° 


Damen-Mäntel-Fabrik | 
Perls & Schneidemann, 


in weiß und bunt, 


fil de perse, 


geliebte Frau 1961) Dank abzuſtatſen. ble vesbalb Ii Specislitäten. — Anfang 8 Uhr. f. N j 
Anna Wasner, diesen eff ullhen 5g a da ee 1971 Damen- x 4 Ring 31, eine Treppe. 
geb. König, biermit berzlich einem Jeden, welcher 0 und KAinderſtrümpfe 


im Alter von 36 Jahren. mich durch Aufmerkſamkeit jo hoch 
Tiefbetrübt zeigt dies Verwandten erfreut hat. [356] 


und Freunden ftait jeder befonderen Hugo Krieger in Neudeck. 
Meldung an — — — 


Anerkannt billigſte ee 


für 5 
Damen⸗Mäntel 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 


zu Fabrikpreiſen empfiehlt 
a Strumpf Fabrik 
Gebrüder Loewy, 


Chemnitz u. Breslau, 
Ring 17 (Becherſeite)yꝛ. 


Schweißſocken von 1. M. an. 


Jelt⸗Garten. 
55 ee 175 ir 
- excellenten uettiſtinnen Ge⸗ 
G. Waöner, Nos ein. frnz. u. engl. Std. w. e. gepr. ſchwiſter Alexandrini, dez Te⸗ 
Lehrer und Organiſt. Lehrerin 3. erth., beſt. empf. d. Hrn. nors Hrn. Conradi, des Tanz⸗ 
G.⸗R. Dr. Grätzer-Kupferſchmiedſtr. 35. komikers Hrn. Schmidt⸗Piton, 

555 des großartigen Reckturners Mr. 


Louis Wilson, 


der Velocipeden⸗Truppe des Mr. 
Letine Brown, des Negerkomi⸗ 
kers Mr. Howard Baker, des 
Mr. Charles Glauce, der Mlle. 
Camilla Dupont, 


Ne eee 


5 N Dankfagung. 
Für die uns anläßlich des Hinſcheidens unſeres Vaters, des 


Herrn Abraham Lachs, 


ſo vielfach bewieſene Theilnadme ſprechen wir hiermit allſeilig unſeren 
berzlichen Dank aus. 744 
i Die Hinterbliebenen. i 


utenden hieſigen Strohhut⸗Fabrik haben = \ 
© 


5. große Pferde: 
der Frl. Amalie u. Toni Bellini. Verlooſung 


ee e e e ee STEH 7 2a . & Anfang 77 Uhr. Entree 50 Pf. 8 zu Inowraelaw. 3 
9 Meine Wohnung befindet ſich: eee ebe eee Ziehung e 8. 
, ine eesente Snnirau mi ir | 
8 8 k ele Be 
80 Augenklini : en Paul Scholtz 8 ns 55 Pierden und comvletem Geſchirr. 
88 4 Sprechſtunden: Vorm. bon SI Uhr, Heute Donnerstag: 5. Concert r 
einer Bischofstr.l. | Br. Fotenhbeler. 1e is Mein dr euer |1 W. 10% 00 Mark. { 
on nern U — uawig Raine wi: weiter Ha —— 
Ich habe mich hier als Arzt 5 prakt. Arzt [198] > Anfang 3 Uhr. Entree 50 ff. Eine elegante Equipage mit zwei 
niedergelagen. HER Morgen Freitag: [296] | Pferden und completem Geſchier, 
früh 8-9 Air acm 34 uhr]. Das Bureau der Lebens⸗Nerſche⸗ „Soneert in dec Ciablifiement. | W. 5000 Mark, 
Matthiasfte.18,11,CdeR. Junternſtr. funet fees en o de Beige” be 13 Aaiſer N ferner 40 edie Reit- 
En Junkernſtr. findet ſich von heut ab 282 | anorama. ere en tesde 20 
Dr = Max Kamm, Tauenzienſtr. 1 y art Sidl.u. ſächſ. Schweiz. Konftantinopel. | W u. Wegenp ’ 
prakt. Arzt, Wundarzt f A + Meters burg i 


wie 500 Gene 
. thv. Gewinne. 
. Gehurtöpelfer J. B. Sach f „Toe 
e e 0 1 Sa u 8. nur noch dieſe Woche. Entree 10 Pf. bei Herrn S. Münzer, Riemer⸗ 


einer bede 
437 wir den Deſailverkauf 


BEN a er 0 
s»= Aungarnirter Damenhüte SE 
a = 
ab 


iR m füt geben Band zu el ab. Ss 
5 arni | = 
0 & in größter tiefe, Spitzel. + 
[Schaefer & Feiler, 

50. Schweidnitzerſtraße 50. 


21 


| Holländische Kaffee-Lagerel, | 
[Breslau, Garlsſtraße Nr. 12. 


Looſe à 3 M. ſind in Breslau 


ae e 5 Büchern aas f * % 
allen Zweigen der Literatur, 5 i . 
Journal -Lesteirkol von 7a gen. Generaldebit, Senner 
en Piicher A Leih - Institut 
r neueste deutsche lische® 3 
15 und französische 1 x Perlfranzen, N 
ennements können täglich beginnen. S i 10 
| Prospecte gratis und franco. ae Sonn jet 1 
5 9 Gold. Radegaſſe 6, I. 


f r zeile 14, und in den bekannten Kaffee⸗Special⸗Geſchäft 
Nene Zalbeniit, 23, T. Brenner Genrrbepertig. lg de W te fan . in abe und gekrannte Kaffe. 
Dr. Freund. d erben 51 0 fi Stadttheater. IE Meolling, Directe Bezugsquelle für Hausfrauen, Reſtaurants 

er die bieſige 


und Conditoreien. 635 
Großes Kaffee⸗Verſandt⸗Geſchäft. 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſäckchen franco 
durch ganz Deutſchland. 


2 Großes Thee -Lager. an 


Sonntagsſchule bei Herrn Pracht 


> Für Hautkranke ıc, |Otlauerte. 62) abbolen an wollen. 
Sprechſt. Vm. 8 — 11, Nm. 2—5, Bres⸗ Einf. u. 

kau, Ernſtr. 11. Auswärts briefich a Buchführung, 
Dr. Karl Weisz, Correſp. Wechſelk, kim Rechnen, Schon: 


ſchrift ꝛc. lehrt gründlichſt Th. 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. Schweisnizerſe. 36, 2.6. Auen % 


der Director August 


eee NE 


_ Schwabe-Priesemnth-Stiftung. 


i hwabe-Priesemuth'fde Schulanſtalt in Goldberg in 
Steen nimmt zu Oſtern Venfionäte und Schüler auf. Dieſelbe bereitet 
ne de a aber andererſeits auch eine abſchließende allgemeine Bil⸗ 
dung. Penſion incl. Schulgeld 450 Mk. f . 
Die Lage der 1 1 100 und anmuthig. 1574] 

. * ‘ 
ne Das Direcetorium. 


2 3n de Mechaniſchen Schub: 
waarenfabrik von H. Gorselanczyk, 


Ohblauerſtraße 42, vom 1. April c. ab 
Shlauerſtraße 40, werden die aus beſtem 
Material auf das Solideſte hergeſtellten 
Schubwaaren: Fabrikate obiger Fabrik im 


N 


Auswahl von gewöhnlichſten bis zu den 
feinſten Sachen. 

7 Mk. 50 Pf. an, Damenlederſtiefel von 
6 M. an, Zeugſtiefel (Rand) 5 M., Kinder⸗ 
ſchuhe von 1 M. 50 Pf. an. Beſtellungen 
nach Maß obne Erhöbung des Preiſes. 


Zur diesjährigen 6095] 


ordentlichen Generak⸗Verſammlung 


der Oberſchleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Lignoſe, 
welche biermit 


auf den 7. Mai c., Vorm. 11’ Uhr, 


tionsgebäude des geſellſchaftlichen Etabliſſements zu Kruppa ⸗ 
N Mühle bei Keltſ⸗ 5 
anberaumt wird, werden 15 Actionäre in Gemäßheit der SS 26 und 27 des 
18⸗Statuts eingeladen. f 
en Actionare, welche an der General⸗Verſammlung Theil nehmen 
wollen, haben gemäß § 29 des Statuts ihre Actien nebſt einem doppelten 
ſchriftlichen Verzeichniß bis ſpäteſtens den 1. Mai c., Abends, bei der 
Se AP SER NR De oder in Breslau bei der 
U en Landſchaftlichen Bank zu deponiren. 
e Der Aufſichtsrath. 
Scherbening. 


Actien-Zuckerfabrik Namslau. 


Die Herren Actionäre werden zur [945] 


General⸗Berſammlung 
auf Mittwoch, den 13. d. M., Nachmittags 2 Uhr, nach dem 
Hotel zur Krone in Namslau ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Conſtituirung der Actien⸗Geſellſchaft und Berathung der Statuten. 
2) Wahl des Aufſichtsraths. i 

Die Herren Actionäre wollen ſich gefälligſt durch ihre Interims⸗ 
Qulttungen legitimiren; nur Actionäre haben Zutritt. 

Die bisher nicht gedeckten 100 000 Mark werden hiermit zur 
Zeichnung aufgelegt und nimmt das Bankhaus S. Bieischowski in 
Namslau bis zum Zeitpunkte der erfolgten Vollzeichnung noch 
Zeichnungen an. 

Namslau, den 5. April 1881. 


Das proviſoriſche Comite. 
Kotze, Bürgermeiſter. Schuchard, Fabrikdirector. Dr. Müller, 
Civil⸗Ingenieur und Fabrikbeſitzer. G. Stammer, Baumeiſter. 
H. Wolff, Fabrikdtrector. Kessler, Fabrikdirector. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chaussee. 


Die geehrten Herren Actionäre des Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer 
Chauſſee⸗Vereins werden zur [964] 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 19. April e., Nachmittags 2 Uhr, 
in den Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, 
k N auf § 41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt 
{: . 
eheschenbacc, den 5. April 1881. 


Das Directorium. 


N 


ſolideſtes rentabelſtes Anlagepapier. Die Geſellſchaft iſt beſtens 
fundirt und conſolidirt. Asphalt wird für Bauten und andere tech⸗ 
niſche Zwecke immer unentbehrlicher. Der Abſatz der Geſellſchaft (es 
exiſtirt in Deutſchland nur noch eine größere Concunrenzgeſellſchaft) 
ſteigt dadurch täglich. Die bisherigen Reſultate laſſen für 1881 eine 
bedeutend höhere Bivivende erwarten. Man vergleiche letzte Bilance 
und Bericht des Directoriums. Jetziger Cours ca. 86 pCt., un⸗ 
gerechtfertigt niedrig, bedeutende Steigerung unausbleiblich. [981] 


Waller: und Naturheilanſtalt Berthelsdorf 


per Reibnitz am Niefengebirge a 
empfiehlt ſich für Hals⸗, Bruſt⸗, Nervenleidende und Reconvalescenten, ſowie 
Kranke jeder Art. Romantiſche, reizende Lage, geſunde, ozonreiche Luft, 
ausgedehnte Promenaden, comfortable Logir⸗ und Reſtaurationsräume. 

Clektrotherapie, Maſſage, Bäder jeder Art. Das ganze Jahr geöffnet. 
Proſpecte gratis. Nähere Auskunft ertheilen gern 90] 


Badearztübr. Elzel. Der Beſitzer Ernst Berger, 


— 


Gerichtlicher Verkauf. 

Das zur S. Wartenberger'ſchen Coneursmaſſe gebörige 
Schnittwaaren Damenmäntel⸗ und Wäſche⸗Lager fol nebſt Lwen⸗ 
en ing im Ganzen verkauft werden und iſt Freitag und Sonn⸗ 
abend, den 8. und 9. d. Mts., im Geſchaftslocal Schmiedebrücke 


Ar. 50 zu befinhtigen, Julius Sachs 


2] Concurs⸗Verwalter. 


1 Wekauntmachung. 
n der General⸗Verſammlung der Waſſertransport⸗ 8⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft der deutſchen Stromſchiffer 00 25. Bebrucr 18 d t pie Aa. 
löſung der qu. Geſellſchaft beſchloſſen worden und zum alleinigen Liquidator 
Wernick zu Berlin, Auguſt⸗Straße Nr. 89 
inden ernannt und vom Königl. Handelsgericht am 19. Marz beſtätigt 


„Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, er 0 
Diejenigen, welche an die Geſellſchaft eine Fon ent RR Be 
dieſelbe bei mir anzumelden und die event. Legitimations⸗Papiere, woraus 
ſie eine Forderung herleiten wollen, zu meinen Händen abſchriftlich binnen 
Kurzem einzureichen. 5 ae 

Berlin, den 3. April 1881. x [864] 


Der Liquidator: 5 


A. Werniek, Auguſt⸗Straße Nr. 89. 


wohnhaft, 


1 


Eintritt in die Secunda eines Gymnaſiums oder einer Keal-| f 


Einzelnen zu Engrospreiſen verkauft. Große 


erren⸗Gamaſchen von 


Etab 


Poſen unſere Zweigniederlaſſung: 


ſich bei uns melden. Wir lieferten 


der Bresauer Zeitun 


W 


8. 


Hamburg Berliner Saloufe- Fabrik Heinr. 
f Waſfergaſſe 18a. 


Berlin 80. 


irt 1851. Größte Jalouſie⸗Fabrik Deutſchlands. Etablirt 1851. 


Preisgekrönt in allen Ausſtellungen. 


Internationale Ausſtellung Brüſſel 1881: Silberne Medaille. 

Keine Staubrouleaux mehr, nachdem es uns gelungen, unſere Holz-Patent-stah-Jalou- 
slen mit Gurtaufzug und Selbſtſteller jo zu conſtruiren, daß ſchiefes Aufziehen unmöglich iſt. Was 
darin von anderen Faptikanten gefündigt worden, kaun man an vielen Häuſern ſehen, an denen Jalouſien 

alten Syſtems nach allen Richtungen herumbängen. Wir empfehlen für die Provinzen Schleſien und 


Hamburg -Serliner Jalouſte-Fabrik, Filiale: Breslau, Ring Nr. 2, 


zu geneigten Aufträgen, übernehmen auch die Umarbeitung alter Saloufien nach unſerem Syſtem. 


Agenturen haben errichtet und daſelbſt Muſter ausgeſtellt bei den Herren: L. Weisenborn, Glogau; 
Alex. Kornatzki, Grünberg; D. Scheinwechsler, Zabrze; 6, Heinsch, Camenz. Weitere Agenten ee 5 


zur vollen Zufriedenheit für: 


das Palais und Schloß Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, Berlin u. Camenz, 
das Schloß Sr. Hoheit des Herzogs von Ujeſt zu Slawenziz, 

das Schloß Sr. Durchlaucht des Fürſten von Pleß, Berlin und Fürſtenſtein, 

das Schloß Sr. Durchlaucht des Fürſten von Bismarck zu V 
das Kaiſerliche General⸗Poſt⸗Amt, Berlin (103 Fenſter), 
das neue Nathhaus zu Stettin (131 Fenſter), 

an faſt alle hervorragenden Königl. Bauten und Private. 


Fee 


Donmersig, den 7. 


arzin, 


Freese, 
Dampfbetrieb. 


1563 


Kuppel aus Patent Trägerwellblech 


—— DM 


ne 
1 N = 


2 1881. 


ern 


Jagd⸗Verpachtung. 

Zur Verpachtung der Jagd auf den 
der hieſigen Stadtgemeinde gebörigen 
Dominialländereien und in den Do⸗ 
minialforſten zu Riemberg, Hauffen, 
Jäckel und Vogtswalde, ſo wie auf 
den Ruſticalländereien zu Jäckel und 
Vogtswalde und auf einer Ruſtical⸗ 
wieſe im Riemberger Forſte im unge⸗ 
fähren Flachenraum von 1329 Het: 
taren 6257 Aren auf die ſechs Jahre 
vom 1. Mai 1881 bis ultimo April 
1887 haben wir einen neuen Neita⸗ 
tionstermin auf 

Montag, den 11. April er., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
in unſerem Bureau II, Eliſabetſtraße 
Nr. 10, 2 Treppen, Zimmer Nr. 36, 
anberaumt. 

Pachtluſtige werden hierzu mit dem 


JBemerken eingeladen, daß die Ver⸗ 


pachtungsbedingungen in der Diener⸗ 


ſtube des Rathhauſes eingeſehen wer⸗ 


den können. 
Breslau, den 2. April 1881. 
® Der Magiſtrat 
hieſ. Königlichen Haupt: und 
Reſidenzſtadt. 


Breslau, den 29. März 1881. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ueberfäbre 
über die Oder oberhalb der Leſſing⸗ 
brücke in Verbindung mit der Bedie⸗ 
nung des daſelbſt befindlichen Maſten⸗ 
krahnes vom 1. Juli d. J. ab auf 
drei Jabre, haben wir einen Termin 


auf Mittwoch, d. 13. April d. J., 


„Nachmittags von 4 bis 5 Uhr, 


ZT 


eter'-Spannweite.) 


Unterzeichneter hat Monteurwerkstatt hier am Platze, übernimmt alle Aufträge zu Original- 


Preisen und versendet auf Wunsch Kostenansehläge und Zeiehnumgem gratis. 


Agenturen 


sind errichtet bei Herren L. Weisenhorn, Glogau, Gustav Zelle, Brieg, D. Scheim- 


Wechsler, Zabrze, die ebenfa 


Us zu Originalpreisen liefern. 


Weitere Agenten wollen sich hier melden, 


M. L. Buch, Breslau, Ring 2, 


General-Agent für Schlesien und Posen. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


Flechten als heilſam bewä 
hlauerftr. 21. Militſch 7 
T. Hippauff. Ohlau P. Bock. 


15 ſich bei re Kelle: Leiden, 


rt. Zu beziehen in Breslau bei 
Lachmann's Wwe. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt 
Oppeln A. Chrometzka. Poſen J. Placzek, Waſſer⸗ 


Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 
©. G. Schwartz, 


ſtraße 8. P.⸗Wartenberg O. Winkler. Ratibor F. Königsberger. Nawicz 
3. Franke. Schmiedeberg i. Schl. J. Hallmann. Sorau i. L. J. D. R 


Sprottau Th. G. Rümpler. 


| Blücerplag14 


Schönau A. Weiſt. 
Strehlen J. Süß. Striegan C. G. Opitz. Winzig M. Scherbel. 
3. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


in 8 
Tapeten⸗ Ausverkauf? 
(neben der alten Bör 


Pianinos und Flügel 


. Rauert. 
Schweidnitz G. Opitz. 
1972 


"SE 


ſe). 


in ganzem Eiſenrahmen zu den ſolideſten Preiſen unter langjäbr. Garantie. 


O. Vieweg’s 


Breslau, Brüder 


Pianoforte-Fabrik, 


ſtraße 10a u. b. [2843] 


- | Ratenzahlung bewilligt. Reparaturen u. Stimmungen werden beſtens beforgt. 


Cordpantoffeln, mit Filz⸗ und Lederſohle 


(Sommerwaare), empfiehlt in allen 
billigſten Preiſen 


Größen und ſchönen Muſtern zu 
1944] 


Fr. W. Behnisch, CU 48 


Bekanntmachung. 
Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſch 9381 


Mattes Cohn 

hierſelbſt, die Gemeinſchuldner Kauf⸗ 
leute Mattes, Isidor und Siegfried 
Cohn zu Breslau die Schließung eines 
Accords beantragt haben, ſo iſt zur 
Erörterung über die Stimmberechti⸗ 
gung der Concurs⸗Gläubiger, deren 
Forderungen in Anſehung der Rich⸗ 
tigkeit bisher ſtreitig geblieben oder 
noch nicht geprüft ſind, ein Termin 

auf den 13. April 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Amts⸗Gericht 
im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks des 
Amts⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt 


worden. i 

Die Betheiligten, welche die er⸗ 
wähnten Forderungen angemeldet 
oder beſtritten haben, werden hiervon 
in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 1. April 1881. 


emitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Concurs verfahren. 

Das Concursverfabren über das 
Vermögen des Kaufmanns [937] 
Paul Conrad 
zu Breslau, Schuhbrücke Nr. 59, wird 
nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 

termins hierdurch aufgeboben. 
Breslau, den 26. März 1881. 


Nemitz, 
Gerichtsſchreiber a 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Ein 1755 Kaufmann (Chriſt), kann 
ſich bei einem Alt. Fabrikgeſchäft 


mit einigen Tauſend Thalern belbei⸗ 
ligen. Offerten unter K. A. 90 in den 


I Brief. der Bresl. Ztg. erbeten. [309] 


Conecursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns und Fabrik⸗ 
beſitzern? [954 
Friedrich August Peter 
(in Firma F. A. Peter & Co) in 
Peterswaldau iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin 3 

auf den 23, April 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
bor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, anberaumt. 

‚Gleichzeitig werden in dieſem Ter⸗ 
mine die nachträglich angemeldeten 
Forderungen geprüft werden. 

Reichenbach u. E., den 30. März 1881. 

Königl. Amts- Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Piana Sesiter iſt unter 
Nr. 250 die Firma 9581 
Ernst Müller 
und als deren Inbaber der Kauf⸗ 
mann Ernſt Müller zu Ohlau ein⸗ 

getragen. 
Oblau, den 1. April 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Liquidation der Geſellſchaft 
Direction der Roswadzer 
Zuckerfabrik H. Fricke 
zu Noswadze iſt beendet, und die 
Vollmacht des zum L:quibator der 
Geſellſchaft beſtellten früberen Ge⸗ 
ſchäftsfäbrers der Geſellſchaft Wil ⸗ 
helm Schumann zu Roswadze iſt er⸗ 
loſchen. [966 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 20. Januar 1881 am 21. Jauuar 
1881 in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 


zu Nr. 1. 
Groß Streblitz d. 20. Januar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


1564] 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗ Verfahren. 
In dem Concurs⸗ Verfahren über 
das Vermögen der Kauffrau 
Beate Gassmann 
zu Beuthen OS. ift zur Abnahme 
der Schlußrechnung und reſp. der 
borgängigen Specialrechnungen des 
Verwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Ver⸗ 
mögensſtücke der Schlußtermin 
auf den 28. April 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgericht 1 


bierfelbft im Terminszimmer Nr. 9 
des Herrmann'ſchen Hauſes auf der 
Gerichtsſtraße hierſelbſt beitimmt, wo⸗ 
zu alle Betheiligten hierdurch vor⸗ 
geladen werden. 9651 

Das Schlußverzeichniß und die 
Schlußrechnung, wie auch die vor⸗ 
gängigen Specialrechnungen nebſt 
Belägen ſind auf der Gerichtsſchrei⸗ 
berei I des hieſigen Amtsgerichts 
niedergelegt. 

Beuthen OS., den 3, April 1881. 
gez. Machinek, 
Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Forf verwaltung iſt 
eine Hilfsförſterſtelle am 1. Mai e. 
zu heſetzen. [6059] 

Mit der Stelle iſt ein Jahresgehalt 
von 600 Mk., ſowie Dienſtwobnung 
und freies Feuerungsholz incl. Anfuhr⸗ 
vergütung verbunden. 5 

Hierauf refleclirende, unverheirathete 
und auf Forſtverſorgung dienende 
Corpsjäger haben ihr Anſtellungs⸗ 
geſuch unter Beifügung der Dienſt⸗ 
papiere bis zum 15. April c. bei uns 
einzureichen. 

Görlitz, den 21. März 1881. 

Der Magiſtrat. 


Offene Predigerſtelle. 


Die Stelle des dritten Geiſtlichen 
in der bieſigen evangeliſchen Gemeinde 
iſt noch zu beſetzen. Stellengebalt 
auf 3360 Mark erböht. Wohnungs⸗ 
entſchädigung wird nicht gewährt. Der 
Gewäblte übernimmt die Mitverpflich⸗ 
tung, die Stelle des vierten Geiſtlichen, 
ſo lange dieſelbe unbeſetzt bleibt, ohne 
Entſchävigung vertreſen zu helfen. 

Bewerbungen ſind bis Ende April 
d. J. an uns einzureichen. [952] 

Brieg, Reg.-Bez. Breslau, 

den 2. Avril 1881. 
Magiſtrat. 
Heid born. 


Oeffentlicher Verkauf. 


Sonnabend, den 9. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſoll im Auctionslocale in Namslau 
1 Prägepreſſe mit Zubehör 
meiſtbietend gegen Baerzahlung ver⸗ 
kauft werden. [996] 
Namslau, den 4. April 1881. 
Taenzer, 
Gerichtsvollzieher. 


Nachlaßſachen verſtorbener 


in unſerem rathhäuslichen Bu⸗ 
reau V, Eliſabethſtraße 12/14, 
eine Treppe hoch, Zimmer 
Nr. 25 71 


anberaumt. Pachtluſtige, die wegen 
der Bedienung des Maſtenkrahnes 
zugleich Sachverſtändige fein müfe 
ſen, werden mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß die Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes eingeſehen werden können. 
Die Bietungscantion beträgt 60 M. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Verkauf 
von Kieferuſamen. 


Aus dem bieſigen Samenmagazin 
werden 205 Kg. Kiefernſamen aus 
der Ernte 1879/80 à 180 Mark locs 
Grupſchütz verkauft. 957 

Emballage wird beſonders vergütet. 

Grudpſchütz bei Oppeln 
(Poſt Groſchowitz) den 4. April 1881. 
Die Königliche - 
Samendarr⸗Vetwaltung. 
Vosfeldt. 


Wuetion. 


Freitag, den 8. April, früh 
79 Ubr, ſollen im Hoſpital zu 
St. Bernhardin in der a 

oſpi⸗ 
taliten, und zwar: Kleidungsſtücke 
und Wäſche gegen gleich baare Zah⸗ 
uns verſteigert werden. 1643 

eubles und Betten werden an 
einem anderen Tage verſteigert. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


ur Verarößerung einer ſehr luera⸗ 
tiven Fabrik (Conſumartikel) wird 
ein ſtiller oder thätiger Theilnehmer 
mit Vermögen geſucht. Fachkenntniſſe 
find nicht erforderlich. Adr. befördert 
unter G. 91 die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Von einer ſoliden deutſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


wid ein General» Agent 
für die Provinz Schleſien, mit Domicil 
in, Breslau, geſucht, und werden Be⸗ 
werbungen unt. J. M. 9778 an Rudolf 


n 


Diedteneralagentur 


einer concurrenzfäbigen alten 
deutsch. Lebensversicherungs- 
Gesellschaft für die Regierungs- 
bezirke Breslau u. Oppeln ist 
neu zu besetzen. Bisheriges 
Jahresincasso ca. 160,000 Mk. 
— Cautionsfähige Bewerber, 
welche Geschick u. Neigung 
zum Acquisitions- und Aussen- 
Geschäft besitzen, wollen ihre 
gefl. Adressen sub Z. A. 9848 
baldmöglichst an Bud. Mosse 
Berlin, einsenden. 1980 


2222 ˙ ¼i.P3EM nn 
Specialarzt Dr, med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, schnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [4931] 


F. Haut⸗ u. Geſchlechtskrauke 


genifengafte und 1 Hilfe. 
reslau, Oderſtraße 13, 1. Etage. 
Sprechſtunden von 8-10 u. 1—4 
Uhr. Auswärts brieflich. 

[653] Nageduseh. 


Net u. Hilfe in diser. Damen⸗Angel. 
ertheilt Frau A. Criſon, Breslau, 
Breiteſtr. 33/34, 1. Et. r. Ausw. briefl. 


nie) 
zu billigen Preiſen 
Franz Nitschke, 
Schirmfabrikant, 
N Nr. Si 
Ning Nr. 33 (de Hintermarkl). 
en An- u. Verkauf von Gütern, 
aller Art vermittelt reell und vrompt 


„Schwarzsehulz, Rentier. 
Liegnitz, — 65. [103] 


Mein Gut, 310 Mg. Rüben⸗ g 
boden, 700 Thaler i Bar i 
dicht h. Breslau, 4 Std. b. Bahn 
und Rübenſtation, brillante Ge⸗ 
bäude und Inventar, Hypothek 
feſt, mit 43,000 Thlr. bei 10,000 f 
au Anzahlung su verkaufen. 2 
Offerten unter B. G. 94 5 
die ib. 5 Dial 2 68) 


98 einer Reset We 125 


iſt ein aut gelegenes 


Haus 
von beſter Bauart 
baldigſt zu verkaufen. 

Offerten unter L. H. 61 an die en 
der Breslauer Zeitung. 


Ein e 1. Nanges 
rſchberg in Schleſien 
At für den Preis von 11,200 Thlr. 
bei 2000 Tylr. ‚Unaahlung ſofort 
bei nel 8 1 5 155 N. 10 
poſtlagern rſchberg in 
0 Schleſten 1990 


| Eat k⸗Verkauf. 


In guter Lage einer größeren Pro⸗ 
oinialtadt Schleſiens iſt ein ge⸗ 
räumiges Fabrik ⸗Grundſtück mit 
Dampftraft, welches ſich zu jedem 
größeren Geſchäft eignet, preiswerth 
ji verkaufen. Reflectanten wollen ihre 
Adreſſen an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter J. 64 ſenden. 58] 


— der Mode ee 


* Gefchäft, u 


ſeit rer Zeit nachweislich mit 
Efxfolg betrieben, wird bald zu kaufen 
od. zu pachten gef. Off. mit Angabe 

der Branche unt. G. 973 an Rudolf 
Moſſe in Breslau, Oblauerſtr. 85. 


I. d. Prov. Schleſien iſt e. ſ. mehr. 
Jabren mit Erfolg betr. Natur⸗ 
Garn⸗Naſenbleiche mit vollſt. In⸗ 
bentar, Umſt halber für M. 1800 jährl., 
geg. Hinterlegung e. Caution v. 
2400, ſof. auf 3 Jahre und bei höherer 
Pachtzabl. auch auf läng. Zeit zu ver⸗ 
Pachten. — Diel. hat eine Betriebsſtätte 
m. 4 Keſſeln, 6 groß. Brüh⸗Bottichen 


umzäunte Bleichplätze mit binreich. 
Waoaſſerleit. Bei vollſt. Betriebe können 
23040 Arbeiter 1075 werd. — 

Gef. Off. bef. unt. J. E. 9771 d. Ann. 
„Exp. v. Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Grundſtücken ſowie Geſchäften 9 


W. Grünthal, Kattowitz 0.-S. 


Einf 


in Liegnitz Seifen, Parfümerien und 
Wachswaaren ausgeſtellt waren, iſt 
wegen Mangel an Raum unter der 
Hälfte der Anſchaffungskoſten zu ver⸗ 
taufen durch 833] 


2 Kollergänge 


werden zu kaufen geſucht von [962] 
Philip La, 
M.] Wilhelmsthal bei Bromberg. 


a. große, dicht a. d. Chauſſee geleg., geehrten Herrſchaften ſämmtliche 


Conditor⸗Backwaaren. 


Gegenteil: Kauf. 


0 Stück [293] 


Gardinen, 


die Elle a 2½, 3, 4, 5 Sgr., 
reeller Werth über das Doppelte. 


2, Reuſcheſtraße 2, 
2 im en = 2 


lEhten olg Gefundheits- Sf kel 


von Krause & Co. in Nordhauſen a. 
mpfing ich neue Zuſendung in Doppelwagenladung und 

daher denſelben hier billiger abgegeben, als es möglich iſt, im Ein⸗ 
zelnen zu beziehen. 12971 


G. L. Sonnenberg in Breslau. 


Schneidern, der f 
Bäckerei, ſowie über Thätigkeit in 
größerer Landwirthſchaft die Denen 
Zeugniſſe zur Seite. 

Näberes unter Adreſſe K. T. pot 
Hausdorf, Kreis Waldenburg. 


; Perm. Ind.- -Ausst., 


e A. Gusinde, 


Neue Säweidnigerftraße, 2. 


Echte engl. Möpſe, 


E 
= 2. Pracht. 9 7 verkauft _ [303] Dine anftänbige Wittwe, gewandt 
© g 3 ee = Ei in allen Zweigen der Wirtbſch., 
28 S 5 Inst fofort Stellung u. b. Ruſprüchen 
8 8 3 — Bulle e ee ersten |" 89 Exp. d. Bresl. Ztg. [313] 
2 2 etoria =» Erbien, f 
22 23 Sage verkauft Geſucht wird 
E 8 Dom. Lobetinz bei Halden, fab. Em großen Haushalt en er: 
2 . 2222 Se ꝙũhæÄ AA m em 
65 2 Stellen-Anerbieten Wirt Ni ferin. 
ee. und Geſuche 
N [993] s - 1 a in 155 1 55 Ein: 
f " ochen der Früchte, erei, ſowie in 
Hebel -Copir Presse Eine geprüfte der Wöſche vollkommen firm ſein und 
fabrieirt und empfiehlt Kinder ar tnerin 10 ee eeifatmar a Atteſte 
die Kattowitzer eigen ntritt am uli o. 
Elsen waaren- Fabrik 0 4 Meldungen unter Beifügung der 


vorzüglich empfohlen, wünſcht im den 
e Kindern Elementar⸗ 

Unterricht zu ertheilen. Adr. erb. 
8 A. 250 voftlag. Breslau. 316) 


Für eine größere Stadt in Sachſen 
wird eine junge Dame 19511 


als Verk äuferin 
in 19595 1 Ge 
ſchäft geſu 

Perſblich Borftelung! 5 A. Süße 
mann, Albrechtsſtraße 58: 


In. einem Glas-, Porschan-, Galan 
terie⸗, Kurz⸗ und Spielwagren⸗ 
Geſchäft einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens findet eine tüchtige, 
mit der Branche vollſtändiß vertraute 
Verkäuferin am 2. oder 15. Mai 2881 
dauerndes Engagement. [995] 
Dieſelbe muß ſich gleichzeitig wäh⸗ 
rend der Sommermonate für die 
ae in einem Badeorte qualifssiren. 
Offerten unter Beifügung der Ge⸗ 
haltsanſprüche unter Oi K. 93 durch 
die Expedition der Bresk. Big. erbeten. 


Photographie und d 
101 Breslau, 


find unter Chiffre 8 
Poſtamt 5, einzureichen. 


ücht. bd „ g. Köch., Stuben⸗ 
mädch., Madch: f. Alles mit guten 
Atteſten empf. Fr. Brier, Ring 2. 


Für ein bieſiges eee 
wird ein 1975 


Comptoiriſt, 


chriſtl. Confeſſion, mit Fachlen tub, 
bei beſcheidenen Anſprüchen, zum ſo⸗ 
fortigen ne 10 Offerten 
find sub Chiffre E. 70 a. d. Central⸗ 
Annoncen⸗Burenu, Carlsſtraße 1, 
zu richten. 


1 Commis, Speceriſt, 8 
2 J. alt, kath., ar, geist auf 
nal Zeugniſſe und Empfehlungen, 
unter ſehr beſcheid. Anſprüchen bald 
event. ver 1. Mai c. Stellung. 
Gef. Offerten erbeten unter 8. R. 20 
poſtlagernd Gleiwitz. 292] 


0 Ausſtefungs⸗ 
ſchrank (Pavillon⸗Form), worin 


Th. Erler in Bunzlau. 


p Jos 


ND by 


Zum Oſterfeſte empfeble ich den 


8. Weissbein, 


[311] Antonienftr. Nr. 1 


Breslauer Börse vom 6. April 1881. 


NE Inländische Fonds, - Intändische eee en Ausländische. Elsenbahn-Aeten 0 Prisritäten 
= Reichs: -Anleihe|4 |101,50 B und Stamm-Prieritätsaotien. e er B. In 75 G 
Fres. cons. Anl. 4 1060 B Br.-Schw.-Frb..]4 90 102,75 B r 4 83 
400. cons. Anl. 4 101,55 bz Obschl. 3 3 197,9 B rg a - 9 

do. 1880 SKripe 1 KK J do. B.. - — 
ut. Schuldsch. 37 97,75 0 Br. e . 9 10 50 5 Rasch. Oderbg. 5 a 
.Pröm.-Aul,| 3 Pos.-Kreuzb.do.|4 otbz 0 5 
Brel Stat..Obl. 4 100, 40 bz& an! do.St.-Prior5 |2% | 67, 75 G ‚Krak.-Oberschl.|4 | — | 94,00 ba 
Schl. Pfdbr. altl. 3 92,65 B R.-O.-U.-Eisenb | 4 7 ½1 143, 50 & do, A n 
do. 3000er 3 Be ! do. e che 143, 25 ba Mähr.Schl.OtrPr | fr. 1 — I — 
do. Lit. A....|3 1 2 Oels-Gnes. St. Bank-Actien. — 
do. altl, . 4 100,85 bz ———ꝛ— | Brest.Discontob 4 f 6 55,50 0 
do. Lit. A. . 4 100,45859 bzB inländische Elsenbahn-Prioritäte- do. WechsL-B.|4 | 6%| 100,25 etb:B 
R e Sch.Bankvorein 4, | 6. 109 65 G 
0 f 4 } 
Bor do... 4. f. 100,0 ba Nn 103 20 ha do. Bodenerd. 4 | 6X 109,75 ba 
ie i e do. Lit. G. 4% | 103,20 ba Oestert. Crea f — 
40, d | IE 10045 B 40. 1.9 4% 103718828 be Fremde Valuten 
3 x 2 o. Lit. J. 2 
do. do. 97 — 102,35 526 do. Lit. K. 4% 103,15425 be a 0 him, 
nk 3 108,40 ba 20 Ers.-Stcke ..... 
. “or. 2 1 et 
Fos. Ord.-Pfäbr.|4 100 9 5 bzB 8 1 8 EEE Russ.Bankn.1008.-R. 209,30 bz 
e ede 1 e 3% 10015 Industrie-Aotlen. 
" do. Lit. O. a. 9 b2 Bresl. Strassenb 6% 129,00 B 
Schl. Bod.-Crd.|4 2% 5 d0. 1873 100,45 ba 8 Sa 1 641129, 
155 18 305 10459 6 do. Lit. E. 104,00 8 do. A-G. f. MGb. 40 — 
Schi pP 885 00,10 G do. Lit. G 103,50 G do, do. St.-FPr. 40 — 
1040 5 do. Lit. H. 103,90 & ae 4 Sl 
rt P. 1 3 125 do. 1874 103,80 f do. Spritactien 4 9 | — 
3 ehe ——— 4 180. 105,00 B do. Börsenant \4 6 5705 
lach } do. N.-S. Zw. 20 do. Wagenb. -G 4 | 6%. 85 
Oest Gold 5 195 81 9 | do. Neiöse- SER en „4 | 1% | 58,75 B 
Gde. Bub. gent 4 6675 bus do. We 410370 8 Moritzhätte. . | — 25 
409, erg 0% | 6000 B B.-Odersütee. 4 10120 8 Ae, | 0, 40768 
8 es. Prior 0 Cement — 
11 9 1869 1265,75 ba — 8 3 79,50 B 
Ung. Goldrente Wechsel-Course vom 6. April Schl. Feuervers. fr. 117 — 
do. Pap.-Rent, 5 5 19 3 3 5 169,15 bz doLebensv.AG fr. 6 — 
Poln. Liqu.-Pfd. 3 168,15 8 do.Immobilien 4 |5 | 7950 B 
. Pfandbr.. Kondosit. Se. 3 18. 20,7 bz do. Leinenind. 4 |6 | 96,20 bz 
Russ. 1877 An! ‚de. 3 [u. 20,355 bzB do. Zinkh- A. |4 38 = 
do. 1880 do Paris 100 Fres, 3% KS. 80,80 B do. da. Bt-Pr. 4 5 | — 
Orient-Anl Em! do. do. 32 . do.Gas-Act-G, 4 | — | — ® 
do. Petersburg 6 |3W.| — Sil. (V.ch. Fabr.) 4 |5 | 98,00. @ 
do. Warsch,100S.R.|% 8T. 208,75 bz Laurahütte 4 7 107,75 b2B 
Russ. Bod. -Ord Wien 100 Fl. 4 [kS. 174,10 er Ver. Oelfabr. . 4 7 84,00 B 
‚Rumän, Oblig. do. do, 4 |2M. | 173,09 8 Vorwürtshütts. 40 — 
Bank-Discont 4 . — Lombard-Zinafus 5 . = 


AI: Oscar Melger Dru don Graß, Barth u. Comp: . 


Berantwortlich für den Juſeraf 


Aalen 
* 


v 2 


te be Shu, 11 — hell Sen, 


Fir ein großes Node el e und gefellt 
in einer großen Provinzial⸗ Stadt Schleſiens wird eine 


tüchtige und ſelbſtftändige Verkäuferin, 


die age. auch confectioniren kann, bei guten halte. 
fofort oder per 1. Mai e. zu engagiren geſuchk. 


Reflectantinnen mit guten Zeugniſſen können ſic bei 
Gustav Süssmann, Blücherplatz 6/7 melden. [301] 
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einen e un 


Grüner. 28 


2 N Cabinet, Küche, Entree u. 
are aß mit Gartenbenutzung 1. u. 
2. Etage zu vermiethen. [320] 


Höſchenſtraße 12 


iſt das Parterre pr. Detober zu ver⸗ 
miethen. Näheres 2. Etage. (321 


Tauentzienplatz 11 


iſt per 1. Detsber a. & 3. f zu 
en 


1 große, herrſchaftliche 
Wohnung, 


beſtehend aus 2 Salons mit Balgans 
nach dem Platz und Garten, 6 
mern, Küche mit Waſſerleitung, 
Gartenbenutzung 2c. f 


A.. Thränsberg 4. Btfi chofſtraße 7 
ift die 1. Etage, 9 Piecen, bisher von 

1 Vackmeiſter, Herrn Litbograph u. Druckereiheſitzer 
berbeirathet oder ledig, der die Brot⸗ Ertel inne, zu verm. und ee 
6 5 ne Bere ben zu beziehen. 989] 
wo or engliſchen a elgiſchen[ Teer, as ef e e, 
Ben "rc Ya ee Kae 5 I 0 Bat 
gutem Gehalt in meinen Beger yp,Herlehung fie 229 Ehle. pro ehr 
7 Stellung. . ſofort zu vermieiben. 5 1254 


da OS., im April 1881. 
Garveſtraße 


Juli us Weiss, 
Brotfabrik ⸗ „Befitzer. 2 
in tüchtiger Kellner, unverheir., a rg de 
Mädchenſtube u. Beigelaß N 1. Stock 


> cautionsfähig, mit guten Zeug 
bald oder per 1. Juli, 2. Stock 


u Pe bene Bauen zu bermielhen, 
per Tarnowitz werden wan e BB 


Se ſuche für mein Engros⸗ u. Detail⸗ Das Geſchäfts⸗Local 
> j. Mann mit gut. Schul- Albrechtstr. 54, 1. Et, im 1. Viertel 
en aus anſtändiger Familie vom Ringe, ift per Johanni weiter 
als 1 zum ſofortigen Antritt. 55 vermiethen. Näheres daſſgg im 
[228] E. Häſſner, Sorau N.-2, eliwagren⸗Geſchäft. [300] 


Fun mein Mehl⸗ und Producten⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum baldigen An⸗ 
tritt einen tüchtigen, jungen Mann. 
Siegmund Hornblun, 
Kattowitz DS. 1901] 


& jung. Mann, Speeeriſt, flotter 
Verkäufer 91 per bald Stellung. 
Gef. Off. M. S. 88 Bresl. Ztg. erb. 


3 Beldmeffer gefuät. | 


Zur Aufnahme von Bahnbofsplänen 
und Nivellements wird ein geprüfter 
Feldmeſſer geſucht. Meldungen ſind 
an die Direction der Breslau⸗ 
er Eiſenbahngeſellſchaft 
im P.⸗Wartenberg zu richten, wo⸗ 
ſelbſt das Näbere erfabren werden kann. 


in Conditor⸗ und Pfefferküchler⸗ 
Gehilfe, 21 Jahre alt, ſucht zum 
1. Mai Engagement. 
Gregarek in Mugdeburg, 
[230] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. April. 
Bon der deutſchen Seewartz zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens 


88828 8 1 
Ort. 2838 885 Wind. Wetter.] Bemerkungen. Blei 
2 ei 
Salad 252 760 2 5 wolkenlos. miſſ 
Aberdeen 2 | SW 1 1955 bedeckt. \ 
Soriienfund 760 —2ı NW 6: f bedeckt. Gar 
761 0 | DSD 2 wolkenlos. wir 
Stodbolm 758 —ı|B6 bedeckt. 187 
„ e ie, 1 
ersburg => wo 3 geit: 
Moskau 753 — 5 NW 2 Schnee. ind 
Gort Dusenst.| 762 | 2 SW 1 jhalb’bevedt. miſ 
Breſt 750 7184 Dunſt. Fl ; 
elder 7588 3| NDS ſwollenlos. 55 
vll 760 —1] WS ſ wolkenlos. klar 
amburg 759 1183 beiter. Etwas Nebel. den 
Neufahrwaſſer 762 | 1 6501 | eiter. rech 
emel 763 —2161 wolkenlos. [Nachts ſtarker Reif. fun 
x — — = tag 
756 11 2 wollenlos. des 
754 5 N00 2 bedeckt. ae Regen. 
756 6 N 2 deckt. Nachm. Regen. 
755 3 ti Nebel. 55 
56 2 | OND 2 bedeckt. Neblig. 
757 2D 1 bedeckt. 
755 5 SO3 bedeckt. 
Breslau 1 757 11 DSD 2 bedeckt. 
„ * — — — — 
a 755 | 12 | DED s beiter. 4 
. Setz de wenge 1 ⸗leiſer Zug, 2 = le 5 = ſchwach 
4 = ftarl, 7 = Reif, 8 sam , 9 = Sturm, 


Heberſicht der Witterung. 

Bei wenig veränderter Wetterlage dauert über Mittel⸗Europa die in 
Weſten vielfach Ba sat meiſt Ben bormie end öſtliche Luftſtrömun 
d fort r Nord⸗Central⸗Gur das 


unter inter den G eftiepun . 


Feier) in Breflaß- 


